CO 


=^ 

-^ r- 

CJ>  =  ? 

— t-.^— ,m 

cn 

>  "^■"*^^" 

^  =  - 

(0==;^ 

OI  =  ;i^ 

CD  ^^5 

O o 

C7>^^ 

^^^— 

Ol- 

iMMLUNG  KURZER  GRAMMATIKEN 
GERMANISCHER  DIALEKTE 

TIERAUSGEGEBEN  VON   W.  BRAUNE 

C.    ABRISSE.     Nr.  3 


ABRISS 


DER 


ALTISLÄNDISCHEN  GRAMMATIK 


VON 


ADOLF  NOREEN 


DRITTE  AUFLAGE 


2231 

n6 
1913 

ROM 


HALLE  A.  S. 
VERLAG  VON  MAX  NIEMEYER 

1913 


Preis :    1,50  Mark 


iM-  /i 


u 


itJk^ 


ABRISS 


DER 


ALTISLÄNDISCHEN  GRAMMATIK 


VON 


ADOLF  NOREEN 


DRITTE  AUFLAGE 


ELECTRONIC  VERSION 
AVAILABLE        ^ 


NO. 


HALLE  A.  S. 
VERLAG  VON  MAX  NIEMEYER 

1913 


Lautlehre. 


I.  Abschnitt.    Soiianten. 

§  1.  Diejenigen  sonanten,  welche  als  normalaltisländisch 
gelten  können,  sind: 

a)  Kurze  vokale: 

a  =  1)  älteres  a  s.  §  3, 4,  §  16, 2;  —  2)  älteres  ä  s.  §  7, 3, 
§  16,2;  —  3)  ö  §  16,2;  —  4)  ö  §  16,2;  —  5)  ai  §  17;  —  6)  au 
§  16, 2. 

e-  l)e§4,5,  §17;  -  2)a§3,l;  -  3)  ^  §  5,  2,  §17 
(§19);  -  4)^  §7,1,  §17;  -  5)  a^M  §  12,2,d,  §  17;  -  Q)  e 
§  17;  -  7)  .-  §  17;  -  8)  et.  §  17;  -  9)  ^  §  6, 1. 

i  =  l)i  §5,5;  -  2)i§9,4;  -  S)  y  §19;  -  4)  e  §  17. 

0  =  l)i.§6,l,  §18;  -  2)()§18;  -  3)ö§10,2,  §16,1; 
-4)i*§18;  -  5)^18;  -  6)0  §16,1;  -  7)aw§16,l;  - 
S)w  §  27,  3. 

p,  d.  h.  offenes  o  (in  vielen  ausgaben  ö  geschrieben)  =  a- 
§3,2. 

0,  d.  h.  ö  (wie  viele  ausgaben  schreiben)  =  1)  o  §  6, 1 ;  — 
2)e§3,l,  §4,3,  §5,2;-3)p§3,2. 

M=  1)m§  6,5(1);  —  2)  «§11,3;  -  3)  o  §  16,1,  §  18. 

i,,  d.h.  ü  =  1)«  §6,2(1);  -  2)»  §4,2,  §5,1(2);  - 
3)f§ll,l. 

b)  Lange  vokale  (die  länge  durch  accent  bezeichnet): 
ä  =  1)  «  §  7,4;  —  2)  ä  §  7,4;  —  3)  ai  §  12,1;  —  4)  a 

§3,3. 

ce,  d.  h.  ä  (in  vielen  ausgaben  ce  geschrieben)  =  1)  a  §  3, 3^ 
§7,1(§12,1);  -  2)^  §10,1;  -  3)  ai  (oei)  §  12,  2,  c. 

1* 


4  §  2.    Allgemeine  lautgesetze  der  starkton.  sonanten. 

^  =  1)^§8;-  2)^§9,2;  -  3)  e  §  4,  4;  -  4)  i  §  5,  3; 
■^  h)ai(cei)  §12,2,b. 

^  =  l)^§9,4;-  2)  i  §  5,  4  (3). 

(5  =  l)ö§10,3;  -  2)p  §7,2;  -  3)^  §11,2;  -4)^ 
§  6,  3;  —  5)  0  §  6, 1 ;  —  6)  ai*  §  13,  2. 

(^,  d.  h.  offenes  ö  (in  vielen  ausgaben  d  geschrieben;  vgl. 
§  7,2)  =  1)  ä  §  3,8,  §  7,2,  §  12,1;  -  2)  (>  §  3,2. 

^,  d.  h.  langes  ö  (in  vielen  ausgaben  oe  geschrieben)  =  o 
§10,1,  §11,2. 

^  -=  1)  ^f  §  11, 4;  —  2)  w  §  6,  4  (3);  —  3)  ö  §  10, 2. 

y,  d.  h.  langes  w  =  1)  u  %  11, 1,  §  6,  3;  —  2)  i  §  9, 1;  — 
3)m  §15,1(3);  —  4)^  §10,1. 

c)  Diphthonge: 

ai(  =  au  §  13, 3. 

ei  =  ai  (cei)  §  12, 2,  e. 

ey  =  l)au  §  13, 1;  —  2)  ai(cei)  §  12,  2,  a. 

ia  =  e  §  4, 1. 

m  =  1)  m  §  4,1;  —  2)  e  +  a  §  4,4,  §  9,2;  —  3)  ?  +  a  §  9,4. 

ie  =  e  §  4,  5. 

ie  =-  e  §  8. 

io  (in  vielen  ausgaben  iö  oder  ^p  geschrieben)  =  e  §  4, 3. 

^d  =  1)  e«*  §  15,  3;  —  2)  ^o  §  4,  3;  —  3)  ^  +  w  §  4, 4, 
§9,2;  —  4:)m  §12,2,c;  -  5)  i  +  e*  §9,4. 

iu  =  eu  §  15,2. 

Die  aus  urgermanischer  zeit  übernommenen  sonanten  sind 
folgende  vokale:  a)  kürzen:  a,  e,  i,  o,  u;  b)  längen:  ä,  ce, 
e,  t,  ö,  m;    c)  fallende  diphthonge:  ai,  au,  eu. 

A.   Die  sonanten  der  starktonigeu  Silben. 

§  2.  Mehreren  von  diesen  gemeinsam  sind  folgende  Vorgänge : 

1.  a -Umlaut,  d.h.  depalatalisierung  oder  delabialisierung 
durch  ein  in  der  nächsten  silbe  folgendes,  schwachtoniges,  in 
literarischer  zeit  oft  synkopiertes,  a  ohne  dazwischenliegendes 
konsonantisches  i,  u,  gg  oder  nasal  +  konsonant. 

2.  i-  (und  j-,  d.  h.  konsonantisches  i-)  umlaut,  d.  h.  pala- 
talisierung  durch  ein  —  mittelbar  oder  unmittelbar,  aber  jeden- 
falls in  der  nächsten  silbe  —  folgendes,  schwachtoniges  oder 
auch  konsonantisches  i.    Dies  i  ist  in  literarischer  zeit  sehr 
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oft  nicht  als  solches  erhalten,  sondern  entweder  synkopiert 
worden  (dann  gewöhnlich  keinen  iimlaut  in  kurzer  silbe  hinter- 
lassend, s.  §  20  anm.)  oder  in  e  übergegangen. 

3.  Ä-umlaut,  d.  h.  palatalisierung  durch  ein  unmittelbar 
folgendes,  aus  germ.  z  (tönendem  s)  entstandenes  r,  das  vor- 
literarisch  palatal  gesprochen  (ä  bezeichnet)  wurde. 

4.  Palatal-umlaut,  d.  h.  palatalisierung  durch  ein  un- 
mittelbar folgendes  ^e  oder  he. 

5.  w-  (und  tv-,  d.  h.  konsonantisches  u-)  umlaut,  d.  h. 
labialisierung  durch  ein  —  mittelbar  oder  unmittelbar,  aber 
jedenfalls  in  der  nächsten  silbe  —  folgendes,  schwachtoniges 
oder  auch  konsonantisches  u.  Dies  u  ist  in  literarischer  zeit 
sehr  oft  nicht  als  solches  erhalten,  sondern  entweder  synkopiert 
worden  oder  in  o  übergegangen.  Auf  einen  unmittelbar  vorher- 
gehenden vokal  wirkt  ein  (als  D,  geschr.  f)  erhaltenes  kons,  u 
nie  umlaut,  ein  geschwundenes  nur,  wenn  der  vokal  lang  ist^ 
z.  b.  Tyr  (lat.  dlvm)  ein  göttername,  aber  pl.  tifar  götter  und 
ytr  (got.  piwi)  dienstmagd. 

6.  Dehnung  kurzer  vokale  im  auslaut,  vor  tautosylla- 
bischem  r,  vor  M  (>  tt,  s.  §  40,4)  und  unmittelbar  vor  ge- 
schwundenen lauten  ("ersatzdehnung") ;  später  auch  vor  den 
§  35  anm.  erwähnten  konsonantengruppen. 

7.  Kürzung  langer  vokale  und  diphthonge  vor  den  meisten 
tautosyllabischen  oder  durch  synkope  entstandenen  konsonanten- 
gruppen oder  geminaten. 

a)  Kurze  vokale. 
§  3.     a  wird: 

1.  durch  i-,  r-  und  palatal-umlaut  zu  e,  z.  b.  Jieldr  (got. 
haldis)  lieber,  ketell  (got.  Jcatils)  kessel,  nefna  (got.  namnjan) 
nennen,  velia  (got.  wa^aw)  wählen ;  her  (vgl.  goi.has)  gefäss; 
dat.  sg.  dege  zu  dagr  tag,  drehe  (mndd.  drahe)  drache.  Wo 
it-umlaut  hinzutritt,  steht  e,  z.  b.  prät.  ger^a  (ahd.  garota  <  gar- 
witd)  machte,  sehhua  (got.sagqjan)  senken. 

2.  Durch  «*- umlaut  zu  q,  z.  b.  niggr  (got.  magiis)  sohn^ 
1.  pl.  präs.  hgllom  zu  halla  rufen,  sgngr,  pl.  sgnguar  (got.  saggivs, 
-wös)  gesang.  Wo  i- umlaut  hinzutritt,  steht  0,  z.  b.  e^le  be- 
gabung  zu  gple  der  begabte  und  apal-  edel-.  Wo  dehnung 
hinzutritt,  steht  ^,  z.  b.  ölpt  (s.  §  35  anm.)  schwan. 
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3.  Durch  delmung  zu  d,  z.  b.  sä  (got.  sa)  dieser,  d  an,  dss 
(got  ans)  balken,  mal  (got.  ma]}l)  spräche,  dtta  (got.  ahtau) 
aclit;  ebenso  bei  späterer  dehnung  (s.  §  35  anm.),  z.  b.  M^/j- 
halb,  gdlge  galgen,  sMlJcr  diener,  hdlmr  stroh,  sJcdlpr  degen- 
scheide aus  älterem  halfr  u.  s.  w.  Wo  i-umlaut  hinzutritt,  steht 
(nur  bei  alter  dehnung)  ce,  z.  b.  mcela  (got.  mapljan)  reden 
(vgl.  dagegen  helf])  hälfte  zu  halfr,  Jidlfr).  Wo  «^-umlaut  hin- 
zutritt, steht  g,  z.  b.  pl.  m^l  sprachen,  g^s  (gen.  gdsar)  gans. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  dagr  (got.  ^a^5)  tag,  fara  (got. 
faran)  fahren. 

§  4.     e  wird : 

1.  Durch  a- Umlaut  zu  ia  ("a-brechung"),  z.  b.  iafn 
(^edna-)  eben,  Amr^a  herz.  Wo  dehnung  hinzutritt,  steht  id, 
z.  b.  hidlpa  (s.  §  35  anm.)  helfen.  Unmittelbar  nach  l,  r,  v  und 
konsonantischem  u,  sowie  in  kurzer  silbe  vor  synkopiertem  a 
und  in  oft  schwachtonigen  Wörtern,  bleibt  das  e,  z.  b.  lesa  lesen, 
reJca  treiben,  ver])a  werden,  suelta  hungern ;  fet  (aschw.  fiat)  tritt, 
ek  (aschw.  iah)  ich,  gefa  geben. 

2.  Durch  ^-umlaut  zu  i,  z.  b.  z;ir/i;e  neben  verJc  werk,  pl. 
si/?ar  Verwandtschaft  neben  sefe  verwandter.  Wo  w-umlaut 
hinzutritt,  steht  y  (vgl.  §  5, 1),  z.  b.  J^ryshua  neben  prisJcia 
dreschen,  tyrue  kien  zu  tiara  teer. 

3.  Durch  M- Umlaut  im  allgemeinen  zu  io  ("i*-b rechung"), 
z.  b.  hiorr  (got.  hairus)  seh  wert,  ioforr  eher,  fürst,  mioZ,  dat. 
miolue  mehl,  /lor^r  (gen.  fiarpar  nach  1,  dat.  /?r^e  nach  2  oben) 
meerbusen.  Wo  dehnung  hinzutritt,  steht  iö,  z.  b.  miolk  (s.  §  35 
anm.;  got.  miluks)  milch.  Unmittelbar  nach  l,  r,  v  und  kon- 
sonantischem II  sowie  vor  heterosyllabischem  (mit  ersatzdehnung 
schwindendem)  h  unterbleibt  die  "brechung"  und  steht  statt 
dessen  e  (oder  bleibt  gar  nach  analogie  anderer  formen  das  e 
als  solches  oder  als  e  erhalten),  z.  b.  pl.  rerom  (rerom)  zu 
sg.  rem  ich  ruderte,  reJcJma  finster  werden,  JciwJcua  anzünden 
(vgl.  ahd.  quec  lebendig) ;  lesom  (anorw.  1  mal  lesum)  wir  lesen, 
verlorn  wir  werden;   fe  (sehr  selten  fö)  s.  4  unten. 

4.  Durch  dehnung  zu  e,  z.  b.  fe  (got.  faihu)  vieh,  tre 
(Hreiva)  bäum.  Wenn  e  unmittelbar  vor  a  oder  4*  zu  stehen 
kommt,  so  werden  —  ausser  nach  v  und  kons,  u  —  ea,  eu 
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um  1200  zu  iä,  resp.  io,  z.  b.  pl.  gen.  fiä,  dat.  fiom  zu  fe  (vgl. 
i7m,  veom  §  9,  2). 

5.  Sonst  erhalten,  z.  b.  ^e^r  weg,  reJca  treiben.  Nach  g,  h, 
Ji  wird  im  laufe  des  13.  jahrhs.  e  ohne  änderung  der  ortho- 
:graphie  zu  ie  diphthongiert. 

A  u  m.  Schon  in  lirgermanischer  zeit  wurde  e  zu  *  vor  nasal  +  kons., 
z.  b.  snimma  neben  snema  früh,  gen.  pl.  Jcuinna  (zu  kona  weib)  neben 
kuen-kendr  weiblich  (vgl.  got.  qim  aus  *qenö). 


§  5.    i  wird : 

1.  Durch  t*- Umlaut  zu  y,  z.  b.  tryggr  (got.  triggws)  treu, 
syngua  (got.  siggivan)  singen.  Von  erhaltenem  u  wird  dieser 
Umlaut  nur  dann  bewirkt,  wenn  ein  labialer  konsonant  dem  i 
unmittelbar  vorhergeht  oder  -ging,  z.  b.  dat.  pl.  systrom  (got. 
swistrum)  Schwestern,  myklomzumikell  gross,  aber  frij^om  frieden. 

2.  Zu  e  teils  durch  a-umlaut,  wenigstens  in  kurzer  silbe 
ausser  nach  g  und  h^  z.  b.  ne^an  von  unten  neben  ni^re  niedere, 
ver  (;^wira-,  Idbt.  vir)  mann;  teils  vor  heterosyllabischem  ä,  z.  b. 
ero  (agutn.  iru)  sind ;  teils  endlich  vor  einem  durch  assimilation 
geschwundenen  nasal,  z.  b.  drekJca  trinken,  Mettr  (aschw.  Idinter) 
f eisen,  Uepi}r  (aschw.  Mimper)  klumpen;  vor  einem  i  der 
folgenden  silbe  bleibt  aber  das  i,  z.  b.  sMkkia  kappe  (vgl. 
nschw.  shynke  stück  zeug).  Wenn  t^-umlaut  hinzutritt,  steht  0 
(nie  io  wie  bei  ursprünglichem  e,  s.  §  4,  3),  z.  b.  sehkua  (got. 
sigqan)  sinken;  vor  einem  i  der  folg.  silbe  dagegen  natürlich 
y  (nach  1  oben),  z.  b.  dat.,  acc.  yhkr  (got.  igqis)  euch  beiden. 

3.  Zu  e  teils  vor  tautosyllabischem  ä,  z.  b.  mer  (got.  mis) 
mir,  er  (ahd.  ir)  ihr;  teils  vor  einem  mit  ersatzdehnung  ge- 
schwundenen nasal  sowie  vor  h,  z.  b.  dat.  mele  (<  "^minnle  aus 
"^minple,  ahd.  mindil)  mittelstück  des  gebisses,  vettr  i^wiht-) 
wicht;  vor  einem  noch  zur  zeit  des  Überganges  vorhandenen  i 
der  folg.  silbe  steht  (nach  4  unten)  i,  z.  b.  fifl  (ags.  fifel  aus 
*fimfila-)  riese,  tor,   nitter  (^ nihil r)  weigert  sich. 

4.  Durch  dehnung  zu  i,  ausser  wo  nach  3  oben  e  eintreten 
«oll,  z.  b.  pir  (got.])iwi)  dienstmagd;  s.  übrigens  3  oben. 

5.  Sonst  erhalten,  z.  b.  ßskr  fisch,  binda  binden. 

§  6.    u  wird : 

1.  Durch  a- Umlaut  zu  0,  z.  b.  gen.  sonar  zu  stmr  (später 
g*ew.  sonr  nach  dem  gen.)  söhn,  goll  (später  gew.  gull  nach 
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^dit  gulle)  gold.  Wo  i-  oder  /j-umlaut  hinzutritt,  steht  a  (statt 
dessen  oft  e  auftritt),  z.  b.  pl.  exn  (etwas  später  auch  exn)  zu 
oxe  ochs,  nerpre  (nerpre)  nördlicher  zu  norpr  nord ;  hUra  (Jilera) 
lauschen.  AVo  scheinbar  o  zu  y  umgelautet  worden  ist,  liegt 
immer  dem  y  (nach  2  unten)  ein  mit  o  wechselndes  u  zu  grund^ 
z.  b.  pl.  syner  (und  sener)  zu  sonr  (sunr)  söhn.  Bei  späterer 
dehnung  (s.  §  35  anm.)  wird  dies  o  zu  6,  z.  b.  golf  fussboden, 
solgenn  verschlungen,  fölJc  volk,  holmr  kleine  insel,  holpenn  ge- 
holfen aus  älterem  golf  u.  s.  w. ;  aber  weil  diese  dehnung  jünger 
als  der  i-umlaut  ist,  steht  in  entsprechenden  f-umgelauteten 
formen  (nach  2  unten)  y  (nicht  y),  z.  b.  fylhe  schaar  neben  folh 
ifolk)  wie  syner  neben  sonr  (s.  oben  und  vgl.  4  unten).  — 
Ferner  wird  u  zm  o  vor  einem  durch  assimilation  geschwun- 
denen nasal,  ausser  wenn  zur  zeit  des  nasalschwundes  i  oder 
u  in  der  folgenden  silbe  stand,  z.  b.  oMarr  (got.  ughar)  uns 
beiden  zugehörig,  Jcropna  (aschw.  Jcrumpna)  verkrüppeln,  aber 
z.  b.  stihkom  (aschw.  sunkum)  wir  sanken  und  (nach  2  unten) 
pyJcJda  (got  pughj an)  dünken. 

2.  Durch  ^- Umlaut  zu  y,  z.  b.  fylxne  (got.  fulhsni)  versteck^ 
fylla  (got.  fulljan)  füllen,   dylia  verhehlen  zu  dulr  verbergung. 

3.  Zu  0  vor  einem  mit  ersatzdehnung  geschwundenen  nasal 
sowie  vor  h,  z.  b.  ösJc  wünsch,  dat.  Pore  zu  Punorr  (alt  und 
seit.,  gew.  Porr  nach  dem  dat.;  Sigs.  punor)  der  donnergott; 
hola  (vgl.  ahd.  huhil)  beule,  sott  sucht,  krankheit.  Vor  einem  u 
oder  i  der  folgenden  silbe  steht  aber  (nach  4  unten)  ti,  resp.  mit 
i-umlaut  y  (analogisch  bisweilen  e,  vgl.  §  10,1),  z.  b.  ysMa  (und 
0sMa  nach  osJc)  wünschen,  präs.  syter  (^suMir)  besorgt  neben  süt 
(nach  dat.  pl.  sütom  u.  a.   gebildete  nebenform  zu  sott)  gram. 

4.  Durch  dehnung  zu  ü,  ausser  wo  nacli  3  oben  6  ein- 
treten soll,  z,h.  pti  (got.pu)  du;  ebenso  bei  späterer  dehnung 
(s.  §  35  anm.),  z.  b.  ülfr  (got.  tvulfs)  wolf  aus  älterem  tilfr 
(daher  bei  i-umlaut  y,  z.  b.  der  sippenname  ylfengr). 

5.  Sonst  erhalten,  z.  b.  ungr  jung,  hiindr  hund. 

b)  Lange  vokale. 

§  7.  ä  und  öB  sind  schon  vorhistorisch  in  ä  zusammen- 
gefallen, welches  dann  wird: 

1.  Durch  i-  und  Ä-umlaut  zu  de,  z.  b.  fcer  (got.  fähis)  be- 
kommst, dat.  p(Btte  zu  p(^ttr  (ahd.  däht)  sträng,  abteilung,  Icetr 
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(got.  letis)  lässt,  shcefa  (got.  sheivjan)  gehen ;  i  gcer  (aschw.  t  gär) 
gestern.  Bei  kürzung  steht  e,  z.  b.  dat.  sg.  kenne  ihr  zu  hönom 
(<  "^hänum,  s.  2  unten)  ihm. 

2.  Durch  «i-umlaut  zu  p,  z.  b.  p^om  (got.  e^«^m)  wir  assen, 
gen.  kr^Jco  zu  JcräJca  krähe.  Seit  c.  1250  wird  immer  d  statt 
p  geschrieben,  weil  zu  dieser  zeit  jedes  bis  dahin  erhaltene 
d  den  lautwert  des  o  angenommen  hatte,  ohne  dass  die  Ortho- 
graphie von  d  zu  g  geändert  worden  war;  dann  also  steht 
sowol  gen.  JcrdJco  wie  nom.  Jcrdka,  während  Jcr^Jco,  resp.  JcröJca 
gesprochen  wurde.  Schon  vor  dieser  zeit  war  aber  ö  in  ge- 
wissen Stellungen  zu  6  weiter  entwickelt  worden  und  zwar  teils 
unmittelbar  nach  kons,  u  (das  dann  schwindet),  wenn  in  der 
folgenden  silbe  das  umlautbewirkende  u  noch  erhalten  ist,  teils 
endlich  in  der  unmittelbaren  nachbarschaft  eines  einst  vor-"^ 
handenen  oder  noch  erhaltenen  nasals,  z.  b.  Jc6])om  (got.  qepum) 
wir  sagten  zu  sg.  Map ;  rö  (^räJiu  <  "^ranhö  zu  rgng)  winkel, 
monopr  (got.  menöps),  dat.  hönom  zu  kann  (s.  3  unten)  er. 

3.  Durch  kürzung  zu  a,  z.  b.  kann  er,  gen.  hans  neben 
dat.  hönom  (<  "^hänum,  s.  2  oben)  ihm,  vapmdl  kleiderstoff  zu 
vo]>  zeug. 

4.  Sonst  als  d  erhalten,  z.  b.  fd  (got.  fähan)  bekommen, 
pdtta  (got.  pähtd)  ich  wurde  gewahr ;  mdne  (got.  mena)  mond, 
grata  (got.  gretan)  weinen.  Um  1250  hat  dies  d  den  lautwert 
(^  angenommen,  s.  2  oben. 

§  8.  Das  ziemlich  seltene  e  wird  zunächst  als  e  erhalten, 
z.  b.  her  (got.  her)  hier;  wird  aber  im  laufe  des  13.  jahrhs. 
ohne  änderung  der  Orthographie  zu  ie  diphthongiert,  eine  ent- 
wickelung  die  auch  junges  e  (§4,4,  §5,3,  §9,2)  mitmacht. 

§  9.    l  wird : 

1.  Durch  I*- Umlaut  zu  y,  z.  b.  spyr  (got.  speiwis)  speist,  hly 
(ahd.  Mio,  gen.  hllwes)  blei,  yhua  neben  vihia  weichen.  Von  er- 
haltenem, sonantischem  u  wird  dieser  umlaut  fast  nie  bewirkt. 

2.  Zu  e  vor  einem  geschwundenen  nasal  oder  h,  z.  b.  lerept 
lein  wand  zu  lin  lein;  te  (got.  teiha)  ich  zeige,  tuenn  (got.  pl. 
tweihnai)  doppelt,  lettr  leicht;  vor  einem  zur  zeit  des  Über- 
ganges erhaltenen  i  oder  u  der  folgenden  silbe  bleibt  aber  i,  z.  b. 
])isl  (ahd.  dihsila)  deichsei.    Unmittelbar  vor  a  und  u  wird  das  e 
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nach  §4,4  behandelt,   z.  b.  tiä  zeigen,   tiom  wir  zeigen,   aber 
pl.  gen.  vea,  dat.  veom  zu  ve  heilige  statte  (zu  got.  tveihs  heilig). 

3.  Durch  kürzung  zu  i,  z.  b.  minn  (got.  meins),  ntr.  mitt 
neben  f.  min  mein ;  dat.  litlom  zu  litell  (got.  leitils)  klein.  Vgl. 
wegen  la,  m  4  unten. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  gWkr  (got.  galeihs)  gleich,  Uta  (got. 
heitan)  beissen.  Die  Verbindungen  la,  tu  werden  gewöhnlich  ausser 
nach  V  und  kons,  u  zu  iä,  iü,  z.  b.  fid  (got.  fijan)  hassen,  pl.  hiü 
(ahd.  hiwun)  ehegatten,  aber  smar,  dat.  suiom  die  Schweden. 

§  10.     ö  wird : 

1.  Durch  i-umlaut  zu  ä,  z.  b.  Uetr  (got.  Uötis)  verehrst 
mit  Opfer,  fräpe  (got.  frödei)  gelehrsamkeit,  säJcia  (got.  söhjan) 
suchen,  däma  (got.  dömjan)  urteilen.  Unmittelbar  vor  kon- 
sonantischem i  wird  dies  ö  zu  y,  z.  b.  /ri/m  (got.  fraivröhjan)  ab- 
sprechen, gen.  byiar  zu  6^r  gehöft.  Sonst  geht  schon  etwas 
vor  1250  ö  in  ce  über,  z.  b.  &/!ö§^r,  dcema, 

2.  Durch  kürzung  zu  o,  z.  B.  ntr.  ^o^^  zu  f.  gop  (got.  ^ö(7a) 
gut,  namen  wie  Norvegr  neben  Noregr  Norwegen,  Hrolleifr  neben 
hropogr  ruhmvoll.  Im  auslaut  proklitischer  Wörter,  die  später 
starktonig  gebraucht  werden,  steht  aber  il,  z.  b.  sü  (got.  so)  die. 

3.  Sonst  erhalten,  z.  b.  höh  (got.  höha)  buch,  5ro/>er  (got. 
hröpar)  bruder. 

4.  Zu  kons,  u,  woraus  später  anlautend  v  (nach  §  27, 2), 
in  vcirr  (aus  *oarr,  agutn.  öarr)  unser,  pl.  (seit.)  slmär  zu  5Ä;or 
schuh. 

§  11.     ü  wird: 

1.  Durch  i-  und  Ä-umlaut  zu  y,  z.  b.  ^«/^r  (got.  lukis) 
schliesst,  hysa  beherbergen  zu  hus  haus ;  syr  (lat.  süs)  sau,  ^i/'' 
(ags.  at)  kuh.  Bei  kürzung  steht  y,  z.  b.  pl.  ymser  zu  ymiss 
wechselnd,  der  sippenname  knytlengr  zu  Kmitr. 

2.  Zu  ö  vor  h,  z.  b.  d^^a  (got.  ühtwö)  morgenzeit,  pötta 
(got.pühta)  dünkte.  Bei  ^'-umlaut  steht  ä,  z.  b.  äre  (gotjühim) 
jünger. 

3.  Durch  kürzung  zu  u,  z. b.  hrullaup hochzeit  zu  hrüprhraxit 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  düfa  (got  dühö)  tSiUhe,  tit{got.üt) 
hinaus. 
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c)  Diphthonge. 

§  12.  ai  ist  zunächst  und  zwar  schon  vorhistorisch  in 
zweifacher  weise  entwickelt  worden: 

1.  Vor  h  und  ursprünglichem  r  (nicht  n)  sowie  in  stark 
nebentoniger  silbe  zu  ä,  das  dann  ganz  wie  altes  ä  (s.  §  7) 
behandelt  wird,  z.  b.  d  (got.  aih)  besitze,  fdr  (got.  faihs) 
schimmernd;  dr  (got.  air)  früh,  sär  (got.  sair)  wunde  —  aber 
dagegen  (nach  2,  e  unten)  z.  b.  eir  (got.  m^)  erz,  meire  (got. 
maiza)  grösser  — ;  mannsnamen  wie  PorldJcr,  Öläfr  neben  Por- 
leih-,  Äleifr  mit  einst  haupttoniger  oder  nach  den  grundwörtern 
aufgefrischter  ultima.  Ferner  mit  ^-umlaut  z.  b.  dett  (gotaihts) 
familie,  mit  w-umlaut  z.  b.  grr  (gotairus)  böte. 

2.  Sonst  zu  cei,  das  dann  wird: 

a)  Durch  w-umlaut  zu  ey,  z.  b.  ey  (got.aüv)  immer,  JceyJcua 
neben  hueikia  beleben.  Dieser  umlaut  wird  nur  von  urspr. 
konsonantischem  ii  bewirkt. 

b)  Vor  im  auslaut  geschwundenem  g  (vgl.  §41,4)  zu  e, 
z.  b.  prät.  sU  (got.  staig)  stieg. 

c)  Vor  einem  als  5  (geschr.  f)  erhaltenem  kons,  ti  (vgl. 
§  27,  2)  zu  de,  z.  b.  cefa  (vgl.  got.  aiws)  nie,  frcefask  (vgl.  got. 
fraitv)  gedeihen,  dat.  sncefe  (got.  snaiwa),  wonach  analogisch  auch 
nom.  sncer  schnee.  Wenn  schon  vor  dem  übergange  des  kons, 
w  in  5  die  Verbindung  cetv  in  antekonsonantische  Stellung  oder 
in  den  auslaut  übertragen  wird,  geht  sie  in  iö  über,  z.  b.  sniör 
neben  sncsr,  frio  neben  free  nach  dat.  frcefe  (got.  fraiwd)  same. 

d)  Durch  kürzung  zu  e,  z.  b.  mestr  (got.  maists)  grösst 
neben  komp.  meire,  neJcJcuerr  irgend  ein  aus  ne  veit  eh  huerr 
nescio  quis,  flesh  (ahd.  fleish)  Schweinefleisch,  dat.  helgom  zu 
heüagr  heilig. 

e)  Sonst  zu  ei,  z.  b.  beit  (got.  bait)  biss,  leiha  (got.  laiJcan) 
spielen. 

§  13.    au  wird: 

1.  Durch  i-  und  ä- umlaut  zu  ey,  z.  b.  hleypr  (got  Maupis) 
läufst,  geyma  (got.  gaumjan)  beachten,  bewahren;  eyra  (vgl. 
got.  atiso)  ohr,  reyrr  (vgl.  got.  raus)  röhr. 

2.  Vor  h  und  im  auslaut  geschwundenem  ^  (vgl.  §  41, 4) 
zu  6,  z.h.  J)o  (gotJ)auJi)  jedoch,  hör  (gothauhs)  hoch;  prät. 
16  (got.  latig)  log. 
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3.  Sonst  als  au  erhalten,  z.  b.  daupr  (got.  datipus)  tod, 
miga  (got.  augö)  äuge. 

§  14.  0  kommt  iirspr.  nur  in  schwachtoniger  silbe  vor 
(s.  §  16).    Über  unursprüngliches  o  s.  §  6,1,  §  10,2. 

§  15.     eu  wird: 

1.  Durch  i-  und  Ä-mnlaut  zu  y,  z.  b.  dypp  {goi.  diupipa) 
tiefe,  sylce  (got.  siuhei)  krankheit,  nyr  (got.  niujis)  neu;  dijr 
(got.  Ä5,  gen.  diuzis)  tier. 

2.  Zu  m  fast  ausnahmslos  vor  f,  g,  h,  p,  z.  b.  liüfr  (got. 
liuhs)  lieb,  ?m^a  (got.  liugan)  lügen,  siüJcr  (got.  ää^ä)  krank, 
duipr  (got.  diups)  tief,  aber  ^io/r  (got.  piuhs)  dieb.  Bei  i- 
umlaut  steht  ^  nach  1  oben. 

3.  Sonst  zu  io,  z.  b.  siön  (got.  siuns)  das  sehen,  Z^ofr  (got. 
Huts)  ungestalt,  liliöp  (got.  Ä^mJ))  gehör.  Bei  ^-unllaut  steht 
nach  1  oben  y,  z.  b.  yler  {got  jiuleis)  weihnachtsmonat  zu  iol 
Weihnachten,  präs.  byjjr  (got.  hiudis)  zu  bi6])a  bieten. 


B.   Die  sonanten  der  schwachtonigen  Silben. 

a)  Vokalwechsel. 
§  16.    a,  ä,  0,  ö,  au  sind  unterschiedslos  zusammengefallen 
und  treten  in  zweifacher  weise  auf: 

1.  Als  0  vor  m  und  vor  einem  —  erhaltenen  oder  ge- 
schwundenen —  0  (u)  der  folgenden  silbe,  z.  b.  bindom  (got. 
bindam)  wir  binden,  dat.  pl.  rünom  (got.  rUnöm)  runen,  gcefonik 
ich  würde  gegeben  zu  gcefa  (got.  gebjau)  gäbe  (nach  2  unten) ; 
gnnor  (got.  an^ara)  zu  annarr  anderer,  hgllopo  (vgl.  got.  sal- 
bödun)  sie  riefen,  dat.  pl.  monopom  (got.  menöpum)  monaten. 
Dies  0  wird  in  geschlossener  silbe  schon  seit  um  1225.  in 
offener  silbe  um  1300  durch  u  ersetzt,  z.  b.  Qnnur,  Jcgllopum, 
später  auch  Jcgllupum,  -u])u. 

2.  Sonst  als  a,  z.  b.  binda  (got.  bindan)  binden,  acc.  pl. 
daga  (got.  dagans)  tage,  bdpa  (got.  bans  pans)  beide  neben  pd 
(got.  pans)  die ;  glUa  (ahd.  anJcläo)  f ussknöchel ;  tunga  (got. 
tuggo)  zunge,  nom.  acc. pl.  riiwar  {got.  nmös)  runen;  dtta  (got. 
ahtau)  acht,  sonar  (got.  sunaus)  sohnes. 
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§  17.  m,e,  i,  i,  ai,  eu  treten  alle  als  e  auf,  z.  b.  valper  (got. 
wcdides)  wähltest,  missere  halbjahr  zu  dr  jähr;  hinneg  dort  zu 
ve(jr  weg,  gerseme  (vgl.  Si8chw.  gersam)  kleinod;  part.prät.  valepr 
(got.  walips)  gewählt,  acc.  pl.  geste  (got.  gastins)  gaste;  hir^er 
(got  hairdeis)  liirt,  fräpe  (got.  frödei)  Wissenschaft;  3. sg. präs. 
konj.  fare  (got.  farai)  fahre,  nom.  pl.  Minder  (got.  hlindai)  blinde ; 
eyrer  (aus  lat.  aureus)  eine  münze.  Diese  e  werden  schon  vor 
1250  fast  alle  durch  i  ersetzt,  z.  b.  valpir,  hinnig,  gersimi  u.s.w. 
(aber  noch  misseri).  —  Vor  synkopierter  endsilbe  wird  jedoch 
ai  zu  a  (nicht  e),  z.  b.  vita^r  (aus  '^ivitaiÖaR,  got.  witai^s)  an- 
gewiesen. 

§  18.  n,  ü,  Q,  ö  treten  alle  als  o  auf,  z.  b.  acc.  sg.  suno 
(got.  sununs)  söhne,  1.  pl.  prät.  ind.  hitom  (got.  hitum)  bissen; 
dat.  sg.  ntr.  hlindo  blindem,  vildo  du  willst  (zu  pü  du);  namen 
wie  Mpo])r  zu  hQ2)r  streit;  f.  Älof  zu  m.  Oläfr  (s.  §12,1). 
Dies  0  wird  nach  §  16, 1  später  durch  tt  ersetzt,  z.  b.  sunu, 
hitum  U.S.W. 

§  19.  Das  durch  ^-umlaut  entstandene  y  (§  6,2)  wird  in 
proklitischen  Wörtern  zu  i  vor  einem  —  son.  oder  kons.  —  i 
(e)  der  folgenden  silbe,  z.  b.  firerivur,  i/er  über,  ^^V^m  dünken 
neben  ursprünglich  starktonigem  fyrer,  yfer,  pyJcMa. 

b)  Vokalschwund. 
§  20.  Durch  synkope  schwindet  schon  in  vorliterarischer 
zeit  jeder  unbetonte,  zur  zeit  der  synkope  kurze  vokal,  aber 
von  inlautenden  ursprünglich  langen  vokalen  nur  t  und  (aus  ai 
entstandenes)  e  in  offener  psenultima  vor  nicht  synkopierter 
ultima,  und  zwar  in  folgenden  Stellungen: 

1.  In  Vorsilben,  z.  b.  granne  (got.  garazna)  nachbar,  glihr 
(got.  galeihs)  gleich,  sWcr  (got.  swaleihs)  solcher,  teygia  (got.  ataug- 
jan)  zeigen,  fryia  (got  frawröhjan)  absprechen,  &re^/)a  bereiten. 

2.  In  der  ultima,  z.b.  fe  (got.faihu)  vieh,  niQgr  (got.magus) 
söhn,  hatr  (got.  hatis)  hass,  brytr  (got.  hriutis)  brichst,  1.  sg. 
präs.  ind.  her  (got.  haira)  trage,  imp.  seh  (got.  söJcei)  suche,  acc. 
sg.  m.  einn  (vgl.  got.  ainnö-hun)  einen,  hlindan  (got.  hlindana) 
blinden,   l.pl.  präs.  konj.  herem  (got.  hairaima)  tragen. 

3.  In  der  psenultima,  z.  b.  fagna  (got.  faginön)  sich  freuen, 
elh'ß  (got.  al]}isa)  älter,  nom.  pl.  himnar  (got.  Mminös)  himmel, 
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numner  (^ot  numanai)  genommene,  gen.])\.  gumna  (gotgumane) 
männer,  hlindra  (got.  hlindaizö)  blinder,  mun^e  (got.  mtmaida) 
erinnerte  sich,  gullner  (got.  gulpeinai)  goldene,  ulnar  (got, 
aMnös)  eilen. 

4.  In  der  antepsenultima  (und  ultima),  z.  b.  dat.  sg.  m. 
bundnom  (got.  hundanamma)  gebundenem,  acc.  sg.  m.  valpan 
(got.  walidana)  gewählten. 

5.  In  enklitischen  einsilbigen  Wörtern,  z.  b.  emh  aus  em  eh 
ich  bin,  JcallasJc  aus  Jcalla  sik  sich  nennen,  ]jeims  aus  peim  es 
demjenigen  welcher,  unz  aus  und  es  bis  dass,  pott  aus  ])o\li\  at 
wiewol.  Von  zweisilbigen  enklitischen  Wörtern  synkopieren 
nur  die  verbalformen  erom,  -op,  -o  nach  auf  -r  auslautenden 
Wörtern  und  zwar  die  psenultima,  wogegen  das  o  der  ultima 
gewöhnlich  gedehnt  wird,  z.  b.  peirro  aus  peir  ero  sie  sind. 

Anm.  Synkopiertes  a  oder  u  bewirkt  (mit  den  §4,1,3  und  §5,2 
genannten  ausnahmen)  immer  umlaut,  ausser  wo  es  in  der  kompositions- 
fuge  nach  langer  Wurzelsilbe  stand.  Für  synkopiertes  i  dagegen  gilt  die 
regel,  dass  der  umlaut  ausserdem  in  der  regel  unterbleibt,  wenn  die  vor- 
hergehende silbe  kurz  ist,  z.  b.  prät.  cZdwij&a  (got.  (^öjm'cZa)  urteilte,  vermpa 
(got.  warmida)  wärmte,  aber  kuänlauss  unverheiratet  zu  kuc^n  weib,  Haraldr 
neben  Heriolfr  mannsnamen,  valpa  (got.  ivalida)  wählte. 

§  21.  Durch  kontraktion  schwindet  zur  zeit  der  ältesten 
handschriften  (um  1200)  a,  e,  o  unmittelbar  nach  langem  vokal 
in  folgender  ausdehnung: 

1.  a  nach  d,  z.  b.  fd  (got.  fälian)  bekommen,  acc.  sg.  m. 
Uä[d\n  blauen. 

2.  e  nach  e  und  schwankend  nach  y,  ce,  0,  z.  b.  dat.  sg. 
hne[e\  knie,  3.  sg.  präs.  konj.  se[e]  sehe;  my(e)ll  ball,  dat.  sg. 
frd^)  Samen,  sce{e)ng  bett,  3.  sg.  prät.  konj.  d0{e)  stürbe. 

3.  0  nach  6,  ü,  ö,  z.  b.  dat.pl.  sJcö[o]m  schuhen,  gen.  sg. 
Gr6[o]  ein  frauenname,  trü[o]  glaube,  dsit  i^\.  fri([o]m  frauen, 
(J[o]m  Aussen,  dat.  sg.  ntr.  hlg[o]  blauem. 

Durch  an  alogische  neubildung  treten  später  die  vokale 
(dann  a,  i,  u,  s.  §  16, 1,  §  17,  §  18)  der  flexionsendungen  oft  wieder 
auf,  z.  b.  hldan  nach  trüan  treu,  frcei  nach  strdi  stroh,  sköum 
nach  veum  heiligen  statten,  dum  statt  dm,  öm  (§  7, 2)  u.  s.  w. 

Anm.  Über  die  behandlung  des  auslautenden  vokals  bei  dem  Über- 
gang des  pron.  enn  in  suffigierten  artikel  s.  §  94. 
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IL  Abschnitt.    Konsonanten. 

§  22.  Diejenigen  konsonanten,  welche  als  normalaltisländiscli 
gelten  können,  sind: 

a)  Einfache  konsonanten: 

b  =  1)  älteres  5  §  25,1;  —  2)  älteres  6  §  23  (§  24  anm.  2). 

d=  1)  ä  ^28,1  (und  anm.  1),  §  29, 1;  —  2)  (^  §  31, 5  (§  28 
anm.  1);  —  3)  dd  §46,1. 

f,  stimmlose  frikativa  (im  anlaut,  vor  Je,  s,  t  und  in  der  Ver- 
doppelung) ==  1)  /-§  24, 1;  —  2)  5  §  25,2;  —  3)  i>?  §  28  anm.  2. 

f,  d.  h.  S  (^•),  stimmhafte  frik.  (in  übrigen  Stellungen)  = 

1)  5  §  25,4;  -  2)  /•  §  24,4;  -  3)  m  §  26,1;  -  4)  «<;  §  27,2. 

g,  stimmh.  explosiva  (im  anlaut,  nach  n  und  in  der  Ver- 
doppelung) =  1)  ^  §  41, 1;  -  2)  ^  §  39,  2  (§  40  anm.). 

g,  d.h.  g,  stimmh.  frik.  (in  übrigen  Stellungen)  =  1)  ^  §  41, 5 
(§40  anm.);  -  2)  Ä;§38,1;  -  3)  ^§29,4;  -  4)  ^^§46,2. 

h,  d.  h.  dl,  stimml.  frik.  (vor  kons,  i  und  u)  =  Ji  ^  40, 1. 

h,  hauchlaut  (in  übrigen  Stellungen)  =  /^  §  40, 2. 

i,  kons,  (in  vielen  ausgaben  j  geschrieben)  =  i  §  43, 1, 
§45;  —  2)  eingeschoben  §38,4,  §39,2,  §41,5.  Vgl.  noch 
ei,  ia,  iä,  ie,  ie,  io,  iö,  iü,  s.  §  1,  c. 

Jc=l)  Ä;§38,4;  -  2)  Ä  §  40, 3 ;  -  3)  ^§41,3;  -^ 
4)  ^r  §39,1;  -5)  M  §46,2,3. 

?  =  1)  Z  §  35, 2 ;  —  2)  ?^  §  46, 1,  2,  3. 

m  =  1)  m  §  26,  5;  —  2)  15  §  25,4;  —  3)  n  §  34,  3;  — 
4)  ^  §42  anm.l;  —  5)  mm  §  46,2,3  (§  23  anm.). 

n,  d.  h.  19,  velarer  nasal  (vor  g  und  Je)  =  1)  ^  §  42, 1, 2 ;  — 

2)  m  §  26, 2. 

n,  dentaler  nasal  (in  übrigen  Stellungen)  =  1)  >^  §  34,5;  — 
2)  ^^  §  42  anm.  1;  —  S)  nn  §  46,1,2,3;  —  4)  m  §  26  anm. 

i)  ^  1)  i.  §  23;  -  2)  /-  §  24,2;  -  3)  i^i^  §  46,2. 

r  =  1)  r  §36,3;  —  2)  ä(^)  §33,4  (§32  anm.);  —  3)  rr 
§46,1,2,3. 

5  =  1)  5  §32,2;  —  2)  55  §46,1,2,3;  —  3)  eingeschoben? 
§  24  anm.  1. 

?^  ==  1)  ^  §30,4;  —  2)  ^  §29,2,3;  —  3)  ^  §31,1;  — 
4)  eingeschoben  §  32, 1 ;  —  5)  ?^i^  §  46, 1,  2,  3. 


16  §  22.    Übersicht  der  konsonanten. 

u,  kons,  (in  vielen  ausgaben  v  geschr.)  =  1)  iv  §  27, 1,  §45; 
—  2)  ö  §  10, 4.    Vgl.  noch  au,  s.  §  1,  c. 

V,  anfangs  kons,  u  (w),  dann  stimmh.  frik.  d  (v)  =  1)  w 
§27,2;  -2)  ö§10,4. 

y,  kons,  in  ey,  s.  §  1,  c. 

]j,  stimml.  interdentale  frik.  (im  auslaut,  nach  Je,  p  und 
vor  Ä;)  =  1)  ^  §  28,  4;  —  2)  ^  §  29,  3. 

]),  stimmh.  interdent.  frik.  (in  übrigen  Stellungen;  in  vielen 
ausgaben  d  geschr.)  =  1)  ^  §  29,  7;  —  2)  ^  §  28, 1;  —  3)  ^ 
§80,1;  -  4)  ^n  §34,4;  -  5)  #  §46,3;  -  6)  rf  §31,2. 

Statt  ks  und  ts  wird  gewöhnlich  x,  resp.  ^  geschrieben. 

b)  Geminaten: 

bb  =  hb  §  47. 

dd  =  1)  ^d^  §29,1  (§38,1);  —  2)  ä^(^^)  §33,1;  —  3)  dd 
§  47;  —  4:)  dd  §  29,  5. 

ff  kommt  nur  in  lehnwörtern  wie  offra  opfern  vor. 

gg  =  l)  ^  §41,2;  -  2)i  §45;  -  3)  i^  §45;  -  4)  ^^  §  47. 

M  =  1)  }9Jc  §  42, 1;  —  2)  JcJc  §  47;  —  3)  Ä^  §  38,2;  — 
4)  ^;t  §30,2;  -  i)  ggk  §41,2. 

n  =  l)  ll§  47;  —  2)  l])§  28,2;  —  3)  Zä  §  33,1;  —  4)  dl 
§29,5,  §28,1;  —  5)  W§36,1;  —  6)  n?  §  34  anm. 

mm  =  1)  mm  §  47,  §  46  anm.;  —  2)  m/j  §  33  anm.;    — 

3)  m  4-  fv  §  27  anm.  1. 

nn  =  1)  ww  §  47,  §  46  anm.;  —  2)  njf  §  28,2;  —  3)  ru 
(m)  §33,1;  —  4)  fiR  §33,1. 

pp  =  1)  mp  §26,3;  -  2)  pp  §47. 

rr  =  1)  rr  §  47;  —  2)  r^  §33,1;  —  3)  iz  §  33,2. 

SS  =  1)  SS  §  47,  §  37;  —  2)  sr§  33,1;  —  3)  r5  §  36,1;  — 

4)  ^5  §  30,  2. 

tt  =  1)  ^^  §34,1;  —  2)  Ä^  §40,4;  —  3)  dt  §29,5;  — 
4)  c?^§31,3;   —   5)  ^^§29,5;   —   6)  ^^§47;   —   7)  #§29,5. 

Die  aus  urgerm.  zeit  übernommenen  konsonanten  sind: 

Explosivae  Frikativse        Nasale     Liquidse    Kons,  vokale 

stimml.  stimmh.   stimml.  stimmh. 

Labiale :  p,  pp  b,  bh  f  —  5  m,  mm        —  w,  ww 

Interdentale :  —        —  p  —  Ö  —  —  — 

Dentale :  f,  tt  d,  dd  s,  ss  z        n,  nn  l,  r,  II,  rr         — 

Palatale  ii.  velare :  Je,  Tele  g,  gg  h  ■—  $        v  —  —  j,  jj 


§23—26.    Konsonanten:  Labiale.  17 

A.   Die  einfachen  konsonanten. 

a)  Labiale. 

§  23.  x^  und  h  werden  als  solche  erhalten,  z.  b.  gripa 
(got.  greipan)  greifen,  sTcepia  (got.  shapjan)  schaffen;  lamh  (got. 
lamh)  lamm. 

Anm.  Wegen  schwachtonigkeit  wird  die  partikel  umh  'um'  bald 
jiu  umm,  woraus  nach  §  46,  3  um. 

§23.    /"wird: 

1.  Anlautend  erhalten,  z.  b.  fotr  fuss,  fliöta  lliessen,  friosa 
frieren. 

2.  Vor  s  und  t  geht  es  allmählich  in  p  über,  z.  b.  refsa, 
repsa  (ahö.. refsan)  züchtigen,  hepta  {gothaftjan)  hindern,  opt  oft. 

Anna.  1.  In  mehreren  alten  hdschr.  steht  fst  statt  ft(pt),  wenn  die 
^ruppe  nicht  durch  synkope  entstanden  ist. 

3.  Schwindet  zwischen  m  und  t,  z.  b.  fimte  (got.  fimfta) 
fünfte;  oft  auch  nach  konsonanten  in  namen  auf  -{f)r0pr  m. 
und  -{f)ripr  f.,  z.  b.  GupreJ^r  Gottfried  neben  Hallfrepr,  SigHJ)r 
neben  Bagyi(f)riPi\ 

4.  Wird  sonst  zu  5  (geschrieben  f),  z.  b  hefia.  (got.  hafjan) 
heben,  ulfr  wolf,  parf  bedarf. 

Anm.  2.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  mf:mb  (je  nach  der 
läge  des  haupttones)  beruht  der  gegensatz  fiß  {*fimfil-,  s.  §  26, 4)  riese, 
tor  :  fitnbol-  riesen-. 

§25.    d  wird: 

1.  Anlautend  zu  h,  z.  b.  bera  tragen,  briöta  brechen. 

2.  Vor  k,  s,  t  zn  f,  z.  b.  rifJca  (zu  ndd.  nhe)  vermehren, 
utr.  sg.  gen.  Ikifs,  acc.  Hüft  lieb. 

3.  Schwindet  inlautend  vor  ti,  z.  b.  hauJcr  (ahd.  Jiabuh) 
habicht,  hiorr  (ags.  beofor)  biber. 

4.  Sonst  erhalten  (geschr.  f),  z.  b.  grafa  graben,  kalfr  kalb, 
•€>/«  erben.  Vor  n  steht  jedoch  bisweilen  (seit  c.  1200)  m,  z.  b. 
iafn  >  mmt^  eben. 

§  26.    m  wird : 

1.  Vor  n  zud  (geschr.  /*),  z.  b.  na/n  (später  bisweilen  namn 
nach  §  25, 4)  name,  safn  Sammlung  zu  saman  zusammen. 

2.  Vor  g,  7c  zu  ^  (geschr.  n),  z.  b.  dat.  sg.  m.  einonge, 
Jiuerionge  keinem  (vgl.  einom  einem,  hueriom  jedem). 

Noreen,   Abriss  der  aisl.  gramm.  2 
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3.  Assimiliert  sich  folgendem  x^,  z.  b.  happ  kämpf,  hropjpenn 
(aschw.  Jcrumpin)  verkrüppelt. 

4.  Schwindet  mit  ersatzdehnung  (des  vorhergehenden  vokals) 
vor  f,  s  und  im  auslaut,  z.  b.  ßfl  (s.  §  24  anm.  2)  riese,  toft,  toft 
(nach  §  10, 2),  topt  (§  24,  2)  neben  anorw.  tomt  (nach  §  24, 3) 
bauplatz,  ?^t55  riegel  (zu  ?pm  angel),  fm  (got. /ram) 'von'.  Firn 
(got.  fimf)  fünf  hat  sich  nach  fimte  (s.  §  24, 3)  fünfte  gerichtet. 

5.  Sonst  erhalten,  z.  b.  nema  nehmen,  arms  arm. 

Anm.    Auf  dissimilation  beruht n  in megen neben megom  ' zu  —  selten \ 

§  27.    tv  wird: 

1.  Erhalten  (geschr.  u)  zwischen  a,  ä,  e,  e,  i,  i,  q.  o,  db 
und  anlautender  konsonanz  sowie  inlautend  nach  einfacher 
konsonanz  mit  vorhergehendem  kurzem  vokal  (vgl.  jedoch  2 
unten)  und  auch  sonst  nach  g,  h  (ausser  wo  der  vorherg.  vok. 
0,  u  ist),  z.  b.  huar  (got.  har)  wo,  suä  (got.  stva)  so,  kieir  (got. 
twei)  zwei,  Icuipr  (got.  qipus)  magen,  huitr  (got.  Jveits)  weiss, 
kucen  (got.  gew^)  weib;  melua  (got.  malwjan)  zermalmen;  «/^'«c« 
weichen,  sijngua  (got.  siggwan)  singen,  sekhua  (got.  sigqan) 
sinken  (aber  sungenn  gesungen,  sokkenn  gesunken). 

2.  Zu  S  um  1200  vor  denselben  vokalen  anlautend  (geschr.  v\ 
inlautend  (geschr.  f)  nach  vokalen  (ausser  o,  s.  4  unten),  etwas 
später  auch  nach  einfacher  kons,  mit  vorherg.  kurzem  vokal, 
z.  b.  valda  (got.  waldan)  walten,  ver  (got.  wair)  mann,  vile  (got. 
wilja)  wille,  tw  (got.  wein)  wein,  i;pm&  (got.  ivaniba)  bauch; 
cefen-  (got.  aiweins)  ewig-,  sniofa  schneien,  snifenn  beschneit 
(zu  ahd.  smwan) ;  gerfe  kleidung,  stgpfa  hemmen  statt  älteren 
gerne,  stQpua  (vgl.  1  oben). 

3.  Zu.  u,  woraus  nach  §  18  o,  sonantisiert,  wenn  in  folge 
des  herabsinkens  eines  Zusammensetzungsgliedes  zu  völliger 
unbetontheit  ein  unmittelbar  nach  w  folgender  sonant  syn- 
kopiert wird  und  zwar  nach  der  zeit  der  allgemeinen  ?/- Syn- 
kope, so  dass  w  antekonsonantisch  oder  auslautend  zu  stehen 
kommen  sollte,  z-.  b.  Mnnog  dort  zu  vegr  weg,  dggorpr  frühstück 
zu  veypr  mahlzeit,  der  mannsname  Aupon  (ags.  Eädwine). 

4.  Geschwunden  (mit  ersatzdehnung,  wenn  vokal  voraus- 
geht) sonst,  d.  h.  vor  o,  6,  u,  u,  y,  %  0,  e,  vor  kons.,  nach  6,. 
nach  langer  silbe  auf  kons,  (über  ^,  ^  s.  1  oben)  und  aus- 
lautend,   z.  b.   ormr  (got.  waurms)  schlänge,    hdt  (got.  höta). 
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droliung,  tili  (got.  wulla)  wolle,  sylta  (got.  swultjau)  stürbe^ 
äpa  (got.  ivöpjan)  schreien;  litr  (got.  wlits)  färbe,  reka  (got. 
tvrikan)  treiben,  hiol  (ags.  hweoT)  rad,  strd^a  (got.  straivida) 
streute,  sQnyr  (got.  saggws)  gesang;  roa  (ags.  rowan)  rudern; 
otta  (got.  ühtivö)  morgenzeit,  &ew(?a  (got.  handwjan)  anzeigen, 
ey  (got.  aiiv)  immer,  sgng  (got.  saggw)  sang,  sa  (got.  5a7y)  sah. 

Anm.  1.  Mit  vorherg-.  m  assimiliert  ist  w  in  megom  (megen  §  26  anm.) 
'zu  —  selten',  das  aus  dat.  pl.  *wegom  (vegom  nach  2  oben)  'wegen'  un- 
mittelbar nach  Wörtern,  die  auf  -m  auslauten,  entstanden  ist,  z.  b.  bgpom 
megom  zu  beiden  selten 

Anm.  2.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  w  (vor  vokal):  u  (vor 
kons.)  beruhen  gegensätze  wie  mc&r  (got.  mawi) :  pl.  meyiar  (got.  maujös} 
mädchen,  pir  (got.piwz)  :  pl.  pyiar  (got.piujds)  magd,  p  (got.  aha)  fluss  : 
eij  aue ,  prät.  präpa  zu  preyia  sich  sehnen ,  /m^j6a  zu  ^*w^^^a  drängen ,  part. 
prät.  pl.  daner  zu  deyia  sterben. 

b)  Interdentale  und  dentale. 
§  28.    1)  wird: 

1.  Zu  ö  (geschr.  p)  nach  vokalen  und  r  sowie  im  anlaut 
schwachtoniger  silben  (Zusammensetzungsgliedern)  z.  b.  hroper 
(got.bröpar)  bruder;  verpa  (gottvairpan)  werden;  Eggper,  Hamper 
(ahd.  Hamathio  zu  got.  piiis)  mannsnamen.  Nach  langer,  auf  l 
oder  n  ausgehender  silbe  wird  dies  Ö  später  (aber  schon  vor- 
literarisch; s.  §29,1)  zu  d,  z.  b.  vil{l)do  du  willst,  mon(n)do 
du  wirst  (neben  pii  du),  mannsnamen  wie  Halldörr,  Steindorr 
(zu  Porr).  Mit  folgendem  l  kann  ö  (nach  §  29, 5)  assimiliert 
werden,  z.  b.  silla  (zu  got.  seipus)  spät. 

2.  Assimiliert  sich  vorhergehendem  l,  n,  t  und  folgendem 
h,  t,  z.  b.  eure  (got.  alpisa)  älter,  Jiollr  (got.  Äw?/>5)  hold,  annarr 
(got.  anpar)  anderer,  /^wna  (got.  finpan)  finden,  briotto  (aus 
&nd^  Pii)  brich ;  der  mannsname  HroMell  (vgl.  got.  hröpeigs), 
ntr.  &Zf^^  (got.  hleipata)  gütig. 

Anm.  1.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  Ip  :  Zc5,  mj&  :  mi  (je  nach 
der  läge  des  haupttones)  beruht  der  gegensatz  II :  Id  (s.  §  29, 1),  resp.  nn :  nd 
in  fällen  wie  ellre  älter  :  aldenn  alt,  fmna  finden  :  part.  prät.  fmidenn. 

3.  Schwindet  mit  ersatzdehnung  inlautend  vor  l  sowie  oft 
vor  b,  m,  n,  r,  w,  z.  b.  mal  (got.  mapl)  spräche,  n^l  (got.  nepla) 
nadel,  die  mannsnamen  ifro(^)&mrfr,  Hr6{p)mundr,  ^\.  Heiner 
einwohner  von  Heipmgrh  (vgl.  got.  Jiaipi),  Hrerehr  Eoderich, 

2* 
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pl.  hudrer  (got.  haparai)  welche  von  den  zwei  gruppen,  Hrölfr 
(ags.  Hrödwulf)  Kudolf,  Olfr  (ags.  JEöwulf)  Adolf. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  pola  (gotpulan)  dulden,  J)nr  (got. 
])reis)  drei,  5^^;j^Z;a  (vgl.  got.  bleipjan)  sänftigen. 

Anm.  2.  Got.  pl  entspricht  im  anlaut  fl-,  z.  b.  flyia  (got.  pliuhan) 
fliehen. 

§29.     ^  wird: 

1.  Zu  (?  vorhistorisch  im  anlaut  und  nach  /,  z.  b.  dagr 
tag,  valda  walten  (über  die  Weiterentwicklung  -Id  >  -It  s.  2  unten) ; 
später  (nach  vollzogener  synkope),  aber  noch  vorliterarisch,  wo 
zwei  Ö  nach  starktonigem  vokal  zusammenstossen,  z.  b.  födda 
(got.  födida)  nährte,  sowie  nach  einer  auf  ?,  n  (vgl.  jedoch  2 
unten)  auslautenden  langen  silbe,  z.  b.  fylda  (got.  fullida)  füllte, 
i^e>^(?a  (got.  Xai^mV^a)  kannte,  Jiuild  ruhe,  girnda  machte  begierig; 
erst  etwas  nach  1300  auch  nach  l,  n  mit  vorherg.  kurzem 
vokal,  z.  b.  valpa  >  valda  wählte,  vanpa  >  vanda  gewöhnte. 
Über  die  gruppe  sd  s.  §  33, 1. 

2.  Zu  t  schon  vorhistorisch  im  auslaut  nach  l  (vgl.  1  oben 
und  §  31, 1),  z.  b.  prät.  galt  (got.  ^a?(^)  galt  (vgl.  aber  giald  aus 
urnord.  *^eZ<?abezahlung);  später,  aber  noch  vorliterarisch,  nach 
und  vor  s  sowie  nach  II,  nn,  wo  sie  aus  Ip,  np  entstanden  sind 
(s.  §  28, 2),  und  nach  l,  n,  vor  welchen  ein  stimmloser  konsonant 
steht  oder  geschwunden  ist,  z.  b.  gä^Jca  gute  zu  gopr  gut,  adv. 
vi^  zu  vipr  weit,  rm^a  (got.  raisida)  richtete  auf;  vilta  (got.  "^wil- 
pida,  vgl.  wilpeis)  führte  irre,  nenta  (got.  nanpida)  wagte,  mcelta 
(got.niaplida)  sprach,  vcepnta  bewaffnete.    Vgl.  noch  3  unten. 

3.  Zu  p  vor  Je  und  nach  Je,  p,  z.  b.  vipJca  erweitern,  dreJepa 
(got.  dragJäda)  tränkte,  vaJcpa  weckte,  eppa  (got.  ivöpida)  schrie, 
glappa  narrte.  Etwas  nach  1200  wird  dies  p  zu  t  nach  Je,  p 
mit  vorherg.  kons,  oder  langem  vokal,  z.  b.  dreJcta,  eptu]  später 
auch  mit  vorherg.  kurzem  vokal,  z.  b.  vaJcta,  glapta. 

4.  Zu  ^  (geschr.  g)  zwischen  io  oder  iti  und  einem  er- 
haltenen sonantischen  u,  z.  b.  ntr.  fwgor  (vgl.  got.  fidur-)  vier, 
w^r  neben  üir  durch  ausgleichung  einer  flexion  Hügur,  dat. 
etfVe  (aus  HuÖre  nach  6  unten)  euter. 

5.  Assimiliert  sich  vorhergehendem  d,  t  und  folgendem 
d,  t,  p  (worauf  pp  zu  U  wird)  sowie  gewöhnlich  l,  z.  b.  venda 
(aus  *vendda  s.  §  46, 1 ;  got.  wandida)  wandte,  J^^^a  (got.  hötida) 
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büsste;    guddomr  gottheit  zu  gu]}  Gott,  gott  (got.  gödata)  gutes^ 
hiotto  aus  hiop  pü  biete  (du);  a  mille  neben  a  we/>a?  in  der  mitte. 

6.  Schwindet  (mit  ersatzdehnung)  oft  vor  l,  n,  r,  iv  und 
zwischen  konsonanten,  z.  b.  g6{p)legr  schön,  SMney  (ags.  Scede- 
ni^,  lat.  Scadinavia)  Schonen,  iür  euter,  Äunn  (ags.  JEddwine) 
ein  mannsname,  stir(p)na  steif  werden,  ver{p)gangr  bettelei^ 
har(J))la  sehr. 

7.  Sonst  als  ^  (geschr.  p)  erhalten,  z.  b.  /aj)er  (got.  fadar) 
vater,  ^a^;/)r  (got.  gards)  gehöf t. 

§30.     Mvird: 

1.  Zu  (^ (geschr.^)  in  unbetontem  auslaut  nach  vokal,  in 
der  ältesten  literatur  noch  selten,  später  immer  häufiger,  z.  b. 
at  >  a])  dass,  vit  >  i;i/)  wir  zwei,  miJcet  >  -i/>  grosses,  paket  >  -i^ 
das  dach. 

2.  Assimiliert  sich  folgendem  Je  und  (allgemein  erst  seit 
c.  1250)  ante  vokalischem  s,  z.  b.  neJcJcuerr  irgend  ein  (aus  ne 
veit  eh  huerr  ich  weiss  nicht  wer),  etJce  (alt  und  selten)  >  eJcJce 
nicht,  die  mannsnamen  Gisorr  >  Gissur,  Piaze  >  Piassi. 

3.  Schwindet  vor  s  -\-  kons.,  z.  b.  priözJca  >  priösJca  Wider- 
spenstigkeit; bisweilen  durch  dissimilation  nach  ts,  z.  b.  sis{t} 
am  wenigsten,  veiz{t)  weisst;  oft  auch  zwischen  konsonanten^ 
z.  b.  Jcris{t)ne  Christentum,  pl.  ap{t)nar  abende. 

4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  tre  (got.  triu)  bäum,  t'a^w  (got.  tvatö) 
Wasser. 

§31.     cZ  wird: 

1.  Zu  f  schon  vorhistorisch  im  auslaut  (vgl.  §29,2),  z.  b. 
prät.  batt  (got.  &aw(?;  vgl.  §  34, 1)  band  (vgl.  aber  das  subst.  band 
band  aus  urnord.  "^danda);  spätestens  um  1200  auch  vor  Je,  Sy 
z.  b.  stentJc  aus  stend  eJc  ich  stehe,  gen.  lanz  zu  land  land. 

2.  Zu  (^  um  1200  nach  stimmhaften  lauten,  z.  b.  prät. 
hirpa  aus  hirda  (<  "^Jiirdda,  s.  §46,1)  zu  hirpa  hüten,  brigpa 
aus  &n^(?a  zu  brigpa  verbrechen. 

3.  Assimiliert  sich  folgendem  t,  z.  b.  ntr.  blint  (got.  blin- 
data-,  vgl.  §46,1)  blindes,  fött  zu  föddr  (vgl.  §29,1)  genährt 

4.  Schwindet  oft  zwischen  konsonanten,  z.  b.  an(d)lit  ant- 
litz,  frcen{d)Jcona  muhme 

5.  Sonst  erhalten,  z.b.  binda  binden,  Jignd  (got.  Jiandus)  hand. 
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§  32.    s  wird  : 

1.  Zu  ts  nach  U,  nn,  z.  b.  gen.  ah  zu  a^/r  ganz,  hrim:i: 
brunnens. 

2.  Sonst  erhalten,  z.  b.  5om-  solin,  oxe  ochs,  /^a?«  hals. 

Anm.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  (je  nach  der  läge  des  haupt- 
tones)  s  :  z  (stirarah.  s)  beruht  der  gegensatz  s  :  r  (s.  §  33, 4)  in  fällen  wie 
Jciösa  (got.  Jciusan)  :  part.  prät.  Teerenn  wählen,  friösa  :  frerenn  frieren, 
fiuperl.  tnestr  (got.  maists)  :  meire  (got.  maiza)  grösser. 

§  33.  2  (stimmh.  s)  wird  schon  vorhistorisch  zu  r  (s.  §  2,3), 
das  dann  in  folgender  weise  weiterentwickelt  wird: 

1.  Assimiliert  sich  folgendem  Ö  {öd  wird  dann  zu  dd, 
vgl.  §  29,1)  und  n,  z.  b.  gaddr  (got.  gasds)  Stachel,  liodd  (got. 
huzd)  hört,  rann  (got.  ra^w)  haus;  später  (nach  der  synkopierungs- 
zeit,  aber  doch  schon  vorliterarisch)  vorhergehendem  /,  n,  r,  s, 
z.  b.  stoll  (got.stöls)  stuhl,  hetell  (got.  hatils)  kessel,  sldnn  (got. 
sheinis)  glänzt,  Jieitenn  (vgl.  gotJiaitans)  geheissen,  7ncerr  (got. 
mers)  berühmt,  ferr  (got.  faris)  fährst,  less  (got.  lisis)  liest. 
Jedoch  steht  nach  kurzem  starktonigem  vokal  immer  nr,  ge- 
wöhnlich auch  Ir,  z.  b.  vanr  (got.  «^;cm5)  mangelnd  —  vgl.  mit 
schwachton.  vokal  enn  (got.  jains)  ^der',  mit  urspr.  langem 
vok.  minn  (got.  meins)  mein  —  /?i/?r  (got.  hidjis)  hüllst,  steh 
(häufiger  jedoch  stell;  got.  stilis)  stielst.  Nach  II  steht  fast 
ausnahmslos  r,  z.  b.  fullr  (got.  fulls)  voll ;  ebenso  überwiegend 
nach  nn  (das  dann  vor  r  zu  d  wird,  s.  §  34,4),  z.  b.  brminr, 
bnipr  brunnen,  brenn,  brennr,  brepr  (got.  brinnis)  brennst,  pl. 
menn,  mepr  (got.  mans  <  "^mannid)  männer,  aber  nur  minne 
(got.  minnisd)  minder. 

Anm.  mR  tritt  als  mm  auf  nur  in  framm  (got.  framis),  später  fram 
(s.  §46,3)  'hervor'. 

2.  Wird  nach  1200  zu  rr  (früher  r  nach  4  unten)  zwischen 
haupttonigem  langem  und  unbetontem  kurzem  vokal,  z.  b.  fcere 
>  /öprre  (got.  fawiza)  weniger,  gen.,  dat.  sg.  f.  grär{r)ar,  -e, 
^en.  pl.  grdr[r)a  zu  grdr  grau. 

3.  Schwindet  vor  s,  z.  b.  kallasJc  nennt  sich  zu  Z;a??a/*  (aus 
-aR,  got.  -öÄ  nach  4  unten)  nennt. 

4.  Wird  sonst  zu  r,  z.  b.  dagr  (got.  <?a^5  aus  *^a^a^)  tag, 
hetre  (got.  batüa)  besser. 
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§34.     n: 

1.  Assimiliert  sich  folgendem  t,  wo  die  gruppe  nt  vor  der 
synkopierungszeit  da  war,  z.  b.  vqUt  (aschw.  vanter)  handschuh, 
■spretta  (mhd.  sprinzen)  springen.  Wo  aber  nt  durch  synkope 
entsteht,  tritt  assimilation  nur  in  schwachtoniger  silbe  ein, 
z.  b.  die  gewöhnlich  proklitischen  ntr.  mitt  (got.  meinata)  mein, 
^itt  dein,  sitt  sein,  eitt  ein  gegenüber  vant  (got.  wanata) 
mangelndes  u.  dgl. ;  in  immer  schwachtoniger  silbe  wird  dann 
(s.  §  46,3)  tt  zu  t,  z.  b.  et  {gotjainata)  'das',  bundet  gebundenes. 

2.  Schwindet  mit  ersatzdehnung  vor  Je,  l,  r,  s  und  im  urspr. 
mislaut  (in  schwachtoniger  silbe  auch  wenn  in  urnord.  zeit  ein 
konsonant  —  welcher  dann  ebenfalls  schwindet  —  nicht  aber 
wenn  ein  vokal  folgte),  z.  b.  die  mannsnamen  ÄJce  (ahd.  Änihho), 
IIdke(sihö..IIanmhJio),  Äle(sih.d..Änalo),  Äleifr  (a.gs.Änldf),  lerept 
leinwand,  dat.  i^or(e)  dem  donnergott,  g^s  gsrns,  05/<;  wünsch; 
])d  (got.  pan)  dann,  tuä  (got.  ttvans)  zwei,  hinda  (got.  bindan 
und  bindand)  binden,  aber  acc.  sg.  m.  blindan  (got.  blindana) 
blinden;  ausserdem  oft  zwischen  zwei  konsonanten,  z.b.  Ql{n)boge 
Ellenbogen,  ntr.  iam{n)t  eben,  gen.  va.e  zu  vatn  wasser. 

Anm.  nl  ist  zu  11  geworden  in  ellefo  (vgl.  got.  ainlif)  elf,  mullaug 
neben  mun{d)laug  Waschbecken. 

3.  Wird  zu  m  vor  p,  z.  b.  Jcanpr  >  hampr  (afris.  hanep) 
Schnurrbart,  hanpr  >  hampr  (ags.  hcenep)  hanf. 

4.  (Altes  oder  nach  §  28, 2  aus  np  entstandenes)  nn  wird 
zu  d  (geschr.  p)  vor  r,  z.  b.  ipre  innerer,  aprer  (got.  anparai) 
andere  zu  sg.  annarr. 

5.  Sonst  erhalten,  z.b.  wo^^  nacht,  Äane  hahn,  to^  lohn. 

§35.     l: 

1.  Schwindet  oft  zwischen  zwei  konsonanten,  z.  b.  ]car{l)- 
mapr  mann,  en{g)s]cr  (vgl.  §42,  anm.  1)  aus  eng{l)sJcr  englisch, 
^x{l)ta  vermehrte. 

2.  Sonst  erhalten,  z.  b.  langr  lang,  stela,  stal  stehlen, 
stahl. 

Anm.  Die  gruppen  lt>,  lg,  Ik,  Im,  Ip  bewirken  schon  vor  1250  deh- 
nung  eines  vorhergehenden  a,  o,  g,  u  (beisp.  s.  §3,2,3,  §4,3,  §6,1,4); 
«benso  durch  synkope  entstandenes  In,  Is  in  gln  (got.  dleina)  eile,  hölna 
(vgl.  aschw.  Tcolin  erkältet)  kalt  werden,  hals  hals,  bölster  polster. 
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§36.     r: 

1.  Assimiliert  sich  im  anfang  des  13.  jahrlis.  folgendem  l^ 
gegen  1300  auch  folg.  s,  besonders  wenn  dies  vor  konsonanten 
steht,  z.  b.  Jcarl  >  hall  alter  mann,  varla  >  valla  kaum,  for» 
>  foss  Wasserfall,  fy{r)str  erster. 

2.  Schwindet  (ohne  ersatzdehnung)  vor  n,  t  in  unbetontem 
auslaut,  sporadisch  vor  (später  nach  §  27, 4  und  §  25, 3  be- 
handeltem) wo,  wu,  f)u  und  bisweilen  zwischen  zwei  kon- 
sonanten,  z.  b.  acc.  sg.  m.  annan  (got.  an])arana),  ntr.  annat  zu 
annarr  anderer;  der  mannsname  Stölfr  (neben  Störolfr)  aus 
"^Stör-wolfR]  haust  aus  *hardust  herbst;  pl.  fejygar  ams^fa^rigüR 
vater  und  söhn,  pl.  Jcuerh{r)nar  die  kehle,  nom.  sg.  mit  negation 
tdfge  zu  ulfr  wolf. 

3.  Sonst  erhalten,  z.  b.  rettr  recht,  hera  (got.  hairan} 
tragen.  Mar  (got.  har)  wo. 

§  37.  Auf  einem  schon  vorgermanischen  Übergang  von 
dentaler  explosiva  +  ^  in  55  (nach  langem  vokal  s)  beruht  der 
gegensatz  t,  Ö  :  s[s)  in  fällen  wie  vita  (got.  wiian)  wissen  : 
vissa  (got.  wissa)  wusste,  visa  (got.  weisjan)  weisen;  giota 
giessen  :  giösa  sich  gewaltsam  ergiessen;  lila^a  laden  :  Mass 
führe ;  Jinopet  gehämmert  :  hnoss  geschmeide. 

e)  Palatale  und  velare. 
§38.    h: 

1.  Wird  (wenigstens  schon  im  13.  jahrh.,  später  immer 
häufiger)  zu  ^  (geschr.  g)  in  unbetontem  auslaut  nach  vokal,, 
z.  b.  miok  >  miog  viel,  sik  >  sig  sich,  frettag  aus  fretta  eh 
ich  erfuhr.  Zwischen  schwachtonigen  vokalen  dürfte  der  Über- 
gang schon  vor  literarisch  sein,  z.  b.  porega  aus  ""pore-ek-a  ich 
wage  nicht,  ellegar  (got.  aljaleiJcös)  anders. 

2.  Zu  M  (schwankend)  zwischen  kurzem  vokal  und  kons,  i 
oder  u,  sowie  wo  es  durch  enklise  zwischen  langem,  haupt- 
tonigem  und  kurzem,  unbetontem  vokal  zu  stehen  kommt,  z.  b. 
gen.  hekhiar  baches,  vek{k)ia  wecken,  ngkkue  nachen,  nek[k)uepr 
(vgl.  got.  naqa^s)  nackt,  sek{k)a  aus  ""se-ek-a  ich  sehe  nicht. 

3.  Schwindet  bisweilen  zwischen  zwei  konsonanten,  z.  K 
heis(k)t  bitteres. 
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4.  Sonst  erhalten,  z.  b.  kne  knie,  eJc  {got  ih)  ich.  Jedoch 
wird  palatales  k  vor  a,  o  (u)  zu  kj  (geschr.  ki,  in  vielen  aus- 
gaben kj),  z.  b.  kirkia  kirche,  Mik(i)äll  Michael,  dat.  pl.  rikiom 
zu  rihe  (got.  reiki)  reich ;  nach  kurzem  vokal  wird  dies  k  (nach 
2  oben)  zu  kk,  z.  b.  pl.  (rn'Mw  Griechen.  Vgl.  §  39,2  und  §  41,5. 

§39.    g: 

1.  Wird  zu  k  schon  vorhistorisch  im  auslaut,  z.  b.  ^vdX.sprakk 
(aus  "^sprawk  nach  §  42, 1)  zersprang  (vgl.  aber  das  subst.  ping 
ding  aus  urnord.  '^pwga)]  spätestens  um  1200  auch  vor  f,  s  und  t, 
z.  b.  iungfrü  >  iunkfrü  Jungfrau,  gen.  kononx  zu  konongr  könig, 
ntr.  rankt  zu  rangr  verkehrt.    Vgl.  §  38, 4  und  §  41, 5. 

2.  Sonst  erhalten,  z.  b.  langr  lang,  spn^/r  gesang.  Jedoch 
wird  palatales  g  vor  a,  o  (u)  zu  gj  (geschr.  gi,  in  vielen  aus- 
gaben gj),  z.  b.  dat.  pl.  engiom  zu  ew^ß  wiese. 

§  40.    (Die  stimmlose  frikativa)  h  wird : 

1.  Erhalten  nur  im  anlaut  vor  konsonantischem  i  oder  u, 
z.  b.  hiarta  herz,  huat  was. 

2.  Zum  hauchlaute  /^  im  anlaut  vor  sonantischen  vokalen 
und  Ij  n,  r,  z.  b.  Jiorn  hörn,  Äe/^a  heben ;  Maupa  (got.  hlaupan) 
springen,  Äm^a  (vgl.  got.  hneiwan)  hinsinken,  hreinn  (got. 
hrains)  rein. 

3.  Zu  k  zwischen  kurzem  vokal  oder  einem  konsonanten 
und  s,  z.  b.  ax  (got.  ahs)  ähre,  vaxa  (vgl.  got.  wahsjan)  wachsen, 
fylxne  (got.  fulhsni)  versteck ;  vgl.  dagegen  pisl  deichsei  u.  a. 
nach  5  unten. 

4.  Assimiliert  sich  (nachdem  es  einen  vorhergehenden 
vokal  gedehnt  hat,  s.  §2,6)  folgendem  t,  z.  b.  nött  (got.  nahts) 
nacht,   dtta  (got.  ahtau)  acht,  mdtta  (got.  mahtd)  mochte. 

5.  Schwindet  sonst  (mit  ersatzdehnung),  z.  b.  sid  (got. 
saihan)  sehen,  /br  furche,  fe  (gotfaihu)  vieh,  wi/^a  {got.niuhsjan) 
spähen. 

Anm.  Auf  einem  schon  urgerm.  Wechsel  (je  nach  der  läge  des  haupt- 
tones)  h  :  ^  (nach  nasal  g)  beruhen  fälle  wie  slä  (got.  slahan)  :  part.  prät. 
slegenn  schlagen,  fela  (got.  fdhan)  :  part.  folgenn  (got.  fulgins)  verbergen, 
ä  (got.  aih)  :  pl.  eigom  (got.  aigum)  besitze  (n),  fä  (got.fähan  aus  *favhan) 
:  part.  fengenn  bekommen. 
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§  41.    cT  wird : 

1.  Anlautend  zu  g,  z.  b.  (jestr  gast,  ganga  gehen. 

2.  Zu  gg  zwischen  kurzem  vokal  und  kons,  i,  z.  b. 
(got.  hugjan)  denken,  leggia  (got.  lagjan)  legen.    Dies  gg  assimi- 
liert sich  folgendem  h,  z.  b.  hyhh  aus  litjgg  ek  ich  denke. 

3.  Zu  h  immer  nach,  häufig  auch  vor  s,  t,  z.  b.  gen.  enshes 
zu  enge  keiner,  acc.  mdtkan  zu  mdttegr  mächtig,  gen.  dax  zu 
dagr  tag,  ntr.  heilalä  zu  heilagr  heilig.  Zwischen  starktonigem 
vokal  und  t  tritt  der  Übergang  erst  um  1200  ein,  z.  b.  driüJct 
zu  dritigr  tüchtig. 

4.  (Zu  h,  welches  dann  mit  ersatzdehnung)  schwindet  im 
urspr.  auslaut,  z.  b.  mä  (got.  mag)  kann,  prät.  sie  (got.  staig) 
stieg,  16  (got.  ta(5r)  log,  vgl.  aber  subst.  acc.  mgg  (got.  magu) 
söhn.  Ausserdem  fehlt  auffallender  weise  das  ^  oft  in  den 
Zusammensetzungsgliedern  -^isl  (oder  mit  metathesis  -gils  §  9,3), 
-c^-arr  (neben  -geirr)  und  senge,  z.  b.  die  mannsnamen  4/*^^^? 
-i?5  (alt  Äpgüs),  Hroarr  (neben  Hröpgeirr,  ags.  Hröä^är),  nafarr 
(ahd.  nabager)  bohrer,  vcerenge  (ags.  ivcer^en^a)  Söldner.  Endlich 
schwindet  es  bisweilen  zwischen  konsonanten,  z.  b.  gewöhnlich 
im  pl.  mor(g)nar  morgen  und  ntr.  mart  zu  margr  mancher. 

5.  Sonst  erhalten  (geschr.  g)  z.  b.  draga  (got.  dragan) 
ziehen,  morgonn  morgen.  Jedoch  wird  palatales  ^  vor  a,  o  (w) 
zu  ^j  (geschr.  gi,  in  vielen  ausgaben  gj),  z.  b.  gigia  geige,  dat. 
pl.  Icegiom  zu  l(Ege  läge.    Vgl.  §  38, 4  und  §  39, 2. 

§42.    ?^: 

1.  Assimiliert  sich  folgendem  k,  z.  b.  drehJca  trinken,  J)ak]ca 
danken.  In  jüngeren  lehnwörtern  wie  ^X.frankar  (neben  älterem 
frakkar)  franzosen,  krankr  krank,  unterbleibt  die  assimilation. 

2.  Sonst  erhalten  (geschr.  n),  z.  h.  langr  lang,  tunga  zunge. 

Anm.  1.  Zu  n  ist  es  geworden  in  enskr  aus  en(g)skr  (vgl.  §35,2) 
englisch,  harpenskr  einer  aus  Hardanger;  zu  m  im  lehnwort  iumfrü  neben 
iungfrü  Jungfrau. 

Anm.  2.  Schon  urgerm.  ist  der  Schwund  vor  h  in  fällen  wie  komp. 
äre  {got.jühiza)  zu  ungr  (got.juggs)  jung,  fä  neben  part.  fengenn  (s.  §  40 
anm.)  bekommen. 

§43.    jist: 

1.  Erhalten  (geschr.  i,  in  vielen  ausgaben  J)  zwischen  langem 
vokal  (oder  diphthong)  oder  einem  kons,  mit  vorherg.  kurzem 
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Jcetlingr  junge  katze  zu  Jcetter  katzen,  mishmn  barmherzigkeit 
(zum  präfix  miss-),  Jcenda  (got.  Jcannidd)  kannte,  fylda  (got. 
fullida)  füllte,  ntr.  piirt  zu  dat.  purro  dürr,  QJc{h)la  (ahd.  anUäo) 
f ussknöchel,  pl.  gugner  zu  guggenn  verzagt.  Ausnahme  machen 
II,  mm,  nn,  rr  vor  l,  m,  n,  r  (z.  b.  pl.  fallner  zu  fallenn  gefallen) 
sowie  gg,  M  vor  kons,  i,  u  (s.  §38,2  und  §41,2).  Übrigens 
ist  oft  durch  ausgleichung  die  geminata  wieder  eingeführt 
worden,  z.  b.  veggr  wand,  JcQttr  katze  nach  acc.  vegg,  Icgtt  u.  s.  w. 

3.  Nach  schwachtonigem  vokal  zu  verschiedenen  zeiten 
in  verschiedenen  fällen,  je  nachdem  der  vokal  früher  oder 
später  reduziert  wird,  z.  b.  hlindom  (got.  Uindamma)  blindem, 
fram{m)  hervor,  ntr.  Jcallat  {^halladt)  genannt,  hundet  (*htmdent) 
gebunden,  e2)a  (got.  ai])^au\  pes{s)  des(sen),  en(n)  noch,  vil{l)  will, 
huer{r)  jeder,  pihia  (neben  starktonigem  pyJcJcia)  dünken. 

Anm.  Auf  einem  urgerra.  Wechsel  zwischen  geminata  und  einfachem 
kons,  beruhen  g-egensätze  wie  suimma  :  suima  schwimmen,  spinna  spinnen  : 
spune  gespinnst,  gen.  pl.  kuinna  zu  hona  weib  u.  a. 

§  47.  Sonst  sind  die  geminaten  erhalten,  z.  b.  Idappa 
klopfen,  gabha  (ags.  gabbian)  zum  narren  halten,  vamm  (got. 
wamm)  schände,  acc.  shatt  (got.  shatt)  schätz,  todde  (ahd.  ^otto) 
wollflocke,  huass  (got.  hass)  scharf,  Jmnna  können,  falla  fallen, 
fiarre  (got.  fairrd)  fern,  hnaMe  nacken,  vagga  (vgl.  mengl. 
waggin)  wiege. 
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vokal  und  a,  o  (u),  z.  b.  pl.  ])yiar,  dat.  -iom  (got.  piujös,  -jöm) 
mägde,  meyiar,  -iom  (got.  maujös,  -jöm)  mädchen,  velia  (got. 
tvaljan)  wählen,  hrynia  (got.  brunjö)  panzer ;  anlautend  nur  in 
id  ja  und  lehnwörtern  wie  iungfrü  Jungfrau. 

2.  Sonst  geschwunden,  z.  b.  dr  jähr,  oh  joch,  herr  (got. 
Jiarjis)  beer,  vile  (got.  ^(;«7ja)  wille.  Das  anscheinend  erhaltene^' 
in  fällen  wie  söMa  (got.  söJcjan)  suchen,  sprengia  sprengen, 
Awei^^a  beugen  erklärt  sich  nach  §38,4,  §39,2,  §41,5. 

§  44.  Auf  einem  schon  vorgerraanischen  Übergang  der 
Palatalen  und  velaren  explosivse  in  h  vor  t  beruht  der  gegen- 
satz  Je,  ^,  g:  h  (nach  §40,4  behandelt)  in  fällen  v^ie  ])ykhian 
{got.  ])ugkjan) :  prät.  pötta  (got.])ühta)  dünken,  yrJcia  (got.  waürJc- 
jan)  :  orta  (got.  waurhta)  bewirken,  mega  (vgl.  got.  magan)  : 
mdtta  (got.  mahta)  können,  eiga  (got.  aigan)  :  dtta  (got.  aihta) 
besitzen,  ganga  (got.gaggan)  gehen  :  gött  (gotgähts)  durchgang. 


B.   Die  geminaten. 

§  45.  jj,  ww  werden  zu  ggj,  ggw  (got.  ddj,  ggw),  z.  b. 
gen.  tueggia  (got.  twaddje)  zweier,  hgggua  (ahd.  houwan)  hauen. 
Wo  ggj,  ggw  durch  synkope  vor  kons.,  vor  e  (i),  resp.  o  (u) 
oder  im  auslaut  zu  stehen  kommen,  schwinden  (nach  §43,2 
und  §  27,4)  j,  w,  z.  b.  veggr  (got.  waddjus)  wand,  gleggr  (got. 
glaggivus)  deutlich. 

Anm.  Auf  einem  urgerm.  Wechsel  j  :  jj,  ic  :  ww  beruhen  gegensätze 
wie  tueir  (got.  twai)  :  gen.  tueggia  zwei,   hiö  :  pl.  hioggo  hieb,  -en. 

§  46.  Kürzung  einer  (alten  oder  durch  assimilation  ent- 
standenen) geminata  tritt  in  folgenden  fällen  ein: 

1.  Nach  konsonanten  (ausser  kons,  vokalen)  ausnahmslos, 
z.  b.  Mint  {^blindt,  got.  hlindata)  blindes,  venda  {*venöda,  got. 
wandida)  wandte,  prät.  Mrpa  (s.  §31,2)  aus  Mrda  {^hirdda  aus 
*hirMa  nach  §29,1)  zu  hir])a  hüten,  hals  {^JialsR)  hals,  hotn 
i^hotnR)  boden,  fogl  (^fo^h,  got.  fugls)  vogel,  alr  (*aJcrR,  got. 
aJcrs)  acker  (aber  z.  b.  eyss  schöpft,  teinn,  got.  tains,  zweig,  heill, 
got.  hails,  ganz,   aurr  lehm,  nass). 

2.  Vor  konsonanten,  z.  b.  apr  (aschw.  amper)  bitter,  prät. 
stemjfa  zu  stemma  hemmen,  vetr  winter,  pl.  ncetr  zu  wd^^  nacht, 


Flexionslehre. 


I.  Abschnitt.    Deklination. 

Kap.  I.     Deklination  der  substantiva. 

A.  Tokalstämme  (starke  deklination). 

1.  a-stämme  (maskulina  und  neutra). 

a)  Reine  a-stämme. 
§48.    Maskulina.    Paradigmen: 

Sg.  N.    armr        hamarr       m6r(r) 


G. 

arms 

hamars 

m6s(s) 

D. 

arme 

hamre 

mo 

A. 

arm 

hamar 

mo 

armar 

hamrar 

moar 

arma 

hamra 

moa 

Qrmom 

hqmrom 

mom 

arma 

hamra 

moa 

1.  Wie  armr  (arm)  flektieren  die  meisten  mask.,  deren 
ultima  langen  vok.  vor  einfachem  kons,  oder  langen  vok.  vor 
zwei  kons,  aufweist,  z.  b.  domr  urteil,  Öldfr  Olaf,  fisJcr  fisch, 
Jconongr  könig;  mit  kurzem  ulitmavokal  vor  einf.  kons,  nur 
wenige,  wie  hiJcarr  becher,  hisJwp  (vgl.  §50,1)  bischof,  dagr 
(vgl.  §  50,3)  tag,  Heriann  ein  name,  huerr  (vgl.  §  50,3)  kessel, 
malr  sack,  marr  pferd,  melr  Sandhaufen,  refr  fuchs,  Regenn 
(vgl.  §50,3),  selr  (vgl.  §50,3)  Seehund,  verr  mann  und  namen 
auf  -arr,  z.  b.  Gunnarr,  Pio^marr,  Petarr. 

Anm.  1.  Die  Wörter  auf  -nn  ersetzen  später  gewöhnlich  n.  sg.  -pr 
(§  34,4)  durch  anal,  -nnr,  z.  b.  hrunnr  statt  &rt«/)r  brunnen  nach  g.  hrun{n)z, 
d.  hrunne  u.  s.  w. 

2.  Wie  hamarr  (hammer)  flektieren  die  meisten  mehrsilbigen 
mask.  mit  kurzem  ultimavokal  vor  einfachem  kons.,  z.  b.  pistell 
distel,  iotonn  riese.  Fast  immer  bei  Jcetell  kessel,  gewöhnlich 
bei  lyhell  Schlüssel,  trygell  kleine  sclilüssel,  tygell  schimr  und  dem 
namen  Egell,  selten  bei  fetell  tragband  zeigen  die  synkopierten 
kasus  keinen  «'-umlaut,  also  pl.  katlar  (dat.  JcgÜom),  luMar  u.  s.  w. 
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Anm.  2.  Namen  auf  -hell,  wie  PorkeU,  haben  im  dat.  -katle.  Über 
die  synk.  kasns  von  aptann  abend,  morgonn  morgen  s.  §41,4,  §30,3. 
Neben  dat.  sg.  hifne  (§  26, 1)  zu  himenn  himmel  steht  meist  analogisch  liimne, 

3.  Wie  mar  (heideland)  flektieren  die  meisten  mask.  mit 
langem  vokal  ohne  folg.  kons.,  z.  b.  w  pferd,  Hlolwer  (neben 
Hlepver  nach  §  54, 1)  Ludwig. 

Anm.  3.  Skor  schuh  flektiert  im  pl.  :  sküar  (sköar,  seit,  skuär,  später 
skör),  sküa  (skuä),  sköm,  sküa  (sköa,  skuä,  skö).  Über  d.  pl.  möum  u.  dgh 
statt  möm  s.  §  21,  3  f. 

§49.    Neutra.  Paradigmen: 

Sg.  N.    barn         sumar         bü  PI.    bqrn  sumor  bü 

Gr.    barns        sumars        büs(s)  barna  sumra  büa 

D.    barne        sumre         büe  !  bqrnom  sumrom  biim 

A.    barn         sumar         bü  ■  born  sumor  bü 

1.  Wie  barn  (kind)  flektieren  fast  alle  neutra  mit  kon- 
sonantisch auslautender  ultima,  z.  b.  fiall  berg,  bak  rücken.  In 
ableitungssilben  steht  statt  p  nach  §  18  o  (it),  z.  b.  pl.  n.  a. 
herop,  d.  -opom  zu  herap  bezirk. 

A  n  m.  1.  Über  g.  sg.  vas:  (später  anal,  vatns)  zu  vatn  wasser  u.  dgl.  s.  §  34, 2. 

2.  Wie  sumar  (sommer)  flektieren  nur  gaman  freude,  Jiofgp 
haupt,  megen  (auch  megn,  magn  nach  1)  stärke,  opal  (auch 
ohne  Synkope)  eigen  tum,  pl.  regen  (neben  rggn  nach  1)  götter. 
Die  synk.  kasus  von  regen,  gewöhnl.  auch  megen  zeigen  keinen 
i-umlaut,  z.  b.  g.  pl.  ragna,  d.  sg.  magne  (megne). 

Anm.  2.    Über  d.sg.  gafoie,  gamne  vgl.  §26,1,  §48,  anm.  2. 

3.  Wie  bii  (haus)  gehen  (vgl.  §  21)  die  meisten  einsilbigen 
vokalisch  auslautenden  neutra,  z.  b.  strä  (pl.  g.  strä,  d.  ström) 
Stroh,  ve  (d.  sg.  ve)  geweihte  statte,  bly  (d.  sg.  blye,  bly)  blei. 
Über  pl.  g.  trid,  d.  triam  (anal,  triam)  zu  tri  bäum  u.  dgl.,  aber 
ve,  veom  zu  ve,  s.  §4,4,  §9,2. 

Anm.  3.    Über  d.pl.  hüimi,  sträum  s.  §21,3f. 

§  50.  Über  die  einzelnen  kasusendungen  ist  zu  bemerken : 
1.  Sg.  n.  mask.  (urspr. -ä)  wird  nach  §33,1  und  4  sowie 
§46,1  behandelt,  z.  b.  hallr  stein,  stöll  stuhl,  fugl  (alt  fogl) 
vogel.  Das  alternative  -rr  in  mör{r),  G6r(r)  ein  mannsname, 
Hler(r)  der  seegott  dürfte  von  dem  gen.  -ss  hervorgerufen  sein. 
Ohne  endung  sind  viele  fremdwörter:  bisTcop  bischof  und  die 
meisten  eigennamen,  z.  b.  Benediht,  Satan,  Nikolds,  oft  Äpdm{r)y 
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IäJcoh{r)  u.a.,  bisweilen  Krist(r)\  ausserdem  (schwankend)  der 
name  Halfdan{r). 

Anm.  1.  Nicht  endung",  sondern  dem  stamme  gehörig  und  daher  in 
der  flexion  durchgehend  ist  -r  in  aTcr  (s.  §  46,1;  g.  ahrs,  d.  ahre  u.s.w.)  acker, 
aldr  alter,  andr  Schneeschuh,  angr  reue,  meerbusen,  apaldr  (vgl.  anm.  2)  apfel- 
baum,  a?^?' pflüg,  mts/r  schöpfen,  6aÄ:s<r  backen,  J5a?<Zr  Balder,  &/oms*r  blume, 
6oZs<r  polster,  gfaZtir  zauberlied,  5faw&rstrauss(tier),  Äa/rbock,  heißr{YgL 
anm.  2)  ehre,  /w'w/w*  schorf ,  hungr  hunger,  Z/'Zww^r  hagebuttenstrauch,  kurr 
lärm,  Uostr  fläGhgSLbel,  Zw/)r  hörn  (zum  blasen),  mo<r  kopftuch,  wa/ir  schlänge, 
nyJcr  nix,  otr  otter,  püstr  ohrfeige  und  alle  auf -an^rr,  z.  b.  leipangr  kriegszug; 
ferner  (vgl.  anm.  2)  grro/)r  (schwankend)  Wachstum ,  M«^r  gel  ächter,  hropr 
rühm,  Zewstr  Verstümmelung,  weMr  mahlen,  re^'sir  (schwankend)  treiben, 
ropr  (schwankend)  rudern,  sigr  sieg,  vepr  widder.  Im  g.  sg.  ist  dies  r  bis- 
weilen nach  §  36, 2  schwankend,  z.  b.  apald(r)s,  arp{r)s. 

2.  Sg'.  g.  (urspr.  -ss)  wird  nach  §  32, 1  und  §  46, 1  be- 
handelt, z.  b.  hal{l)^  Steines,  han{n)z  bannes,  iss  eises,  lax  lachses. 
Statt  -SS  steht  anal,  -s  gewöhnlich  im  paradigma  mor,  oft  im  par. 
hiL  Die  endung  -ar  der  i-  und  t^-stämme  wird  von  vielen  mask. 
(s.  anm.  2)  und  vom  ntr.  fe  (g.  fidr  §  4, 4)  gebraucht. 

Anm.  2.  G.  sg.  -ar  haben  die  mask.  grautr  gvxitzQ ,  Äp/wncir  haupt- 
mann,  mundr  brautkauf sgabe ,  reyrr  röhr,  sww/)r  vorteil,  sueigr  kopftuch, 
trüpr  gaukler,  iirr  auerochs,  visundr  bisonochs  und  der  eigenname  Eyvindr ; 
ferner  (g.  -rar.  s.  anm.  1)  gröpr,  hlätr,  lemstr,  rekstr.  Schwankend  sind 
apaldr  (g.  -dar,  -drs,  vgl.  anm.  1)  apfelbaum,  aupr  reichtum,  bastarpr 
bastard,  eipr  eid,  garpr  Umzäunung,  heipr  (g.  -par,  -prs,  vgl.  anm.  1), 
kraptr  kraft,  lävarpr  herr,  lundr  hain,  me«/)r  bäum,  6ss  mtindung,  opr 
gedieht  (aber  nicht  der  name  Öpr),  seipr  Zauberei,  skögr  wald,  smipr 
Schmied,  ^e/^fr  erdstreif ,  iirr  ehre,  vegrweg,  vtndr  wind,  und  viele  eigen- 
namen  wie  Halfdan{r),  Hallvarpr,  Haraldr,  Heimdal(l)r,  Magnus,  Surtr, 
Pormöpr,  TJllr  u.  a. ;  ferner  (g.  -rar,  s.  anm.  1)  hröpr,  meldr,  röpr, 
sigr,  vepi'. 

3.  Sg.  d.  -e  fehlt  (von  fällen  vie  ve  u.  dgl.,  s.  §49,3,  ab- 
gesehen) im  paradigma  mor  fast  immer  und  im  par.  armr  oft 
(ausser  bei  Wörtern  auf  -engr,  -ongr),  z.  b.  Pör{e)  dem  donner- 
gott,  Jccerleik{e)  liebe,  Dag,  Hegen  (so  immer);  bei  ntr.  nur  in 
g()2  (selten  go^e)  gut.  Palatal -umlaut  steht  in  dege  neben 
seit,  dag  (wie  vom  namen  Bagr)  tag. 

4.  PI.  n.  a.  auf  -er  {-ir)  wie  ^- stamme  zeigen  alternativ 
pl.  Bymr  Russen,  sigr  sieg,  smipr  schmied,  stafr  stab  (in  der 
bedeutung  runenstab  immer),  vegr  weg,  seit.  pl.  Vermar  bewohner 
von  Värmland,  später  auch  dalr  tal  und  marr  pferd. 


G. 

hQrs 

tQg(g)8 

D. 

hQrue 

hQggue 

A. 

hQr 

hqgg 
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Anm.  3.  Prettr  list  und  sUgr,  stigr  steig  können  im  a.  pl.  auch 
(wie  w-stämme)  auf  -o  (-u)  enden;  so  selten  auch  sniipr  und  vegr  (vgl. 
4  oben). 

b)  wa-stsimme. 

§  51.    Maskulina  und  neutra.    Paradigmen: 

Sg.  M.  N.    hqrr  Ntr.  hQgg  |       PI.  M.    h^ruar  Ntr,  hqgg 

hQrua  hqggua 

hqrom  hQggom 

hqrua  bQgg 

1.  Wie  JiQrr  (flachs)  gehen  hgrr  bäum,  pl.  fyruar  leute, 
hiorr  Schwert,  mör(r),  mär{r)  möwe,  mQrr  schmeer,  rgggr  haar- 
büschel,  sncer,  snior,  snidr  schnee,  SQngr  gesang,  s2:)Qrr  Sperling, 
scer,  siör,  siär  see,  pl.  seruar  männer,  tyr  (dat.  tife,  s.  §  2,5) 
gott  und  viele  namen  wie  NiJ^hgggr,  Ngrr,  Sigtryggr,  Tyr(r). 

2.  Wie  hggg  (hieb)  gehen  hgl  Unglück,  hygg  gerste,  fior 
leben,  fgl  dünner  schnee,  /top,  frio  samen,  glygg  wind,  hrce  aas, 
kiot  fleisch,  lyng  heidekraut,  Ice  betrug,  miol  mehl,  gl  bier, 
sJcreJc  Unwahrheit,  smior  butter,  sgl  art  meertang. 

Anm.  Das  w  kann  später  aualogisch  schwinden  (z.  b.  d.  sg.  hgggi) 
oder  überall  durchdringen  (z.  b.  mäfr  nach  pl.  mäfar). 

§  52.    Über  die  einzelnen  endungen  ist  zu  bemerken : 

1.  Sg.  g.  mask.  auf  -ar  haben  gewöhnlich  snder  (g.  sncefar), 
scer,  bisweilen  hiorr  (g.  hiarar),  spgrr  (g.  sparrarl) 

Anm.  Sg.  n.  mask.  inärr  (wie  mörr  §50,1  zu  beurteilen)  gibt  später 
zu  g.  7närs  statt  (vgl.  §  50, 2)  mäs{s)  anlass ;  zu  Tyrr,  g.  Tyrs  (statt  des 
älteren  Tyss,  Tys)  kommt  auch  d.  Tyre  vor. 

2.  Sg.  d.  mask.  ist  oft  ohne  endung,  z.  b.  Jigr{ue),  Tyife). 

c)  Ja -Stämme. 
§  53.    Maskulina  und  neutra.    Paradigmen: 


Sg.l 

H.N. 

nij?r              Ntr.  kyn 

PI.  M.    ni}?iar 

Ntr.  kyn 

G. 

ni)?s,  ni]7iar           kyns 

nij?ia 

kynia 

D. 

m\>                        kyne 

nij^iom 

kyniom 

A. 

iiij?                        kyn 

nipia 

kyn 

1.  Wie  nipr  (verwandter)  gehen  nur  der  ortsname  pl.  Nesiar 
und  in  alten  hdschr.  bisweilen  (die  sonst  als  ^-stämme  flek- 
tierenden) pl.  grikhiar  griechen,  pl.  rygiar  ein  wohner  von 
Rogaland,  vcengr  flügel. 


hirpar 

Ntr.   ku£e)?e 

hir}?a 

ku8ej?a 

hirjjom 

kusepom 

hirfa 

ku^pe 
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2.  Wie  hyn  (geschlecht)  gehen  einsilbige  ntr.  auf  -egg,  -ey 
oder  e  vor  einfachem  kons,  (ausser  gier  glas,  gref  hacke,  her 
fass,  leg  grabstätte,  die  wie  reine  a- stamme  flektieren),  z.  b. 
egg  ei,  grey  hündin,  men  haisschmuck;  ferner  fyl  fohlen,  gil 
kluft,  hip  Zicklein  (auch  als  reiner  a-st.),  pl.  lyf  arznei,  mj 
abnehmender  mond  (gewöhnl.  als  reiner  a-st),  ny  neumond, 
W/'rippe,  shy  wölke,  pU  diele. 

Anm.  Hey  heu  hat  d.  sg.  heyfe  (nach  §  51,2)  neben  heye  oder,  auf- 
fallender weise,  hey. 

d)  ia-stämme. 

§  54.    Maskulina  und  neutra.    Paradigmen: 
Sg.  M.  N.  hir}?er        Ntr.  kusepe  PI.  M. 

G.  hir}?es(s)  ku8ej?es(s) 

D.  hirj7e  kusej^e 

A.  hirj?e  kusepe 

1.  Wie  hirper  (hirt)  gehen  die  (besonders  im  poetischen 
Sprachgebrauch  häufigen)  zweisilbigen  mask.  auf  -er  (-ir),  z.  b. 
elrer  erle,  IceJcner  arzt.  Eyrer  'öre'  (ein  gewicht)  hat  im  pl. 
aurar,  -a,  -om,  -a  ohne  i-umlaut. 

Anm.  1.  Ender  ende  und  der  name  Mimer  flektieren  überwiegend 
wie  an-stämme :  ende(r) ,  g.  -a  (seit,  -es),  d.  a.  -a ;  Mimer,  g.  -es,  -a  oder  -s, 
d.  a.  -e  oder  -a. 

2.  Wie  hucepe  (gedieht)  gehen  die  zahlreichen  mehrsilbigen 
ntr.  auf  -e  (-*),  z.  b.  enne  stirn,  erfepe  arbeit.  Diejenigen  auf 
-ge,  -^e,  -Jce,  haben  (nach  §  38,  4,  §  39,  2,  §  41,  5)  pl.  g.  -ia, 
d.  -iom,  z.  b.  enge  wiese,  l(Bge  läge,  rike  reich. 

Anm.  2.  ic^fe  betragen,  laut  entlehnt  im  pl.  g.  und  gewöhnl.  auch 
im  d.  die  formen  des  gleichbedeutenden  lät  Fylke  schaar,  Teerte  Wachslicht, 
A;ipi>e  büschel,  TdcepeW&i^,  cete  speise  haben  im  g.  pl.  fylkna  oder  fylJcia, 
Jcert(n)a,  kipna,  klcep(n)a,  cetna. 


2.  ö- Stämme  (feminina). 

a)  Reine  ö-stämme. 
§  55.    Paradigmen: 

Sg.  N.    SQg           kerleng  o            Ingebiorg           SkQgol 

Gr.    sagar        kerlengar  är          Ingebiargar        Skqglar 

D.    SQg           kerlengo  o            Ingebiorgo          SkQgol 

A.    SQg           kerleng  6            Ingebiorgo         SkQgol 

Noreen,  Abriss  der  aisl.  gramm.  3 
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PI.  N. 

sagar 

kerlengar 

är 

G. 

saga 

kerlenga 

ä 

D. 

sqgom 

kerlengom 

Qm 

A. 

sagar 

kerlengar 

är 

1.  Wie  sgg  (säge)  gehen  viele  einsilbige  fem.:  brü  brücke, 
dQf  Speer,  dreif  zerstreuen,  däl  thal,  ehtö  feuerstätte,  fiopr 
feder,  for  furche,  geil  kluft,  pl.  ger^ar  anzug,  giorp  gurt,  gymbr 
mutterschaf,  Mf  schütz,  pl.  iprar  eingeweide,  Ueif  steiler  ab- 
hang,  IcQr  krankenbett,  hgs  häufe,  hui  bürde,  huQl  quäl,  leif 
Überrest,  lifr  leber,  pl.  limar  zweige,  Igm  eine  art  haspen, 
Ign  reihe,  pl.  mei])mar  kostbarkeiten,  mgn  mahne,  n(^l  nadel, 
ndefr  birkenrinde,  pl.  orar  Verwirrung,  rauf  loch,  reim  riemen, 
rim  Schindel,  ro  ruhe,  ecke  (in  dieser  bedeutung  auch  r(^  nach 
3  unten),  run  rune,  sin  sehne,  shor  schnitt,  slcgr  köpf  haar, 
sneis  Splitter,  steih  braten,  pl.  sualar  gedeckter  gang,  t^l  be- 
trug, trü  glaube,  pl.  vdrar  gelübde,  veig  trank,  vigr  speer,  vgg 
Schlitten,  des  schuhloch  und  frauennamen  wie  Hlif  HlgJcJc,  Bön^ 
V^r  u.  a.,  Ortsnamen  wie  Bin  Ehein  u.  a.  Ferner  viele,  die 
(besonders  etwas  später)  auch  als  i-stämme  flektieren:  pl.  barar 
(seit,  -er)  bahre,  dorg  art  fischzeug,  dugl  auf  enthalt,  fiol  brett, 
flaug  flucht,  giof  gäbe,  pl.  gislar  geissein,  ggrn  darm,  grgf  grab, 
grgn  Schnurrbart,  huern  mühle,  kuisl  zweig,  lend  (seit,  -er)  lende, 
ngf  nahe,  ngs  nasenloch,  ggn  spreu,  gln  eile,  rgp  reihe,  sJcöl 
schale,  sU])r  (gewöhnl.  pl.)  scheide,  sgJc  rechtssache,  spior  läppen, 
taug  seil,  vel  list,  vgr(r)  lippe,  2)orf  bedürf nis.  Vgl.  auch  2  unten, 
§  61, 1  und  3,  §  72,  1. 

Anm.    Brü,  elztö,  rö,  trü  haben  natürlich  d.  pl.  hrüm,  elztöm  u.s.w. 

2.  Wie  Jcerleng  (altes  weib)  gehen  die  zahlreichen  fem. 
auf  -eng  (-ing)  und  -ong  {-ung),  z.  b.  drötneng  herrin,  lausong 
unverlässlichkeit,  von  denen  diejenigen  auf  -eng  selten  auch 
wie  Ingebiorg  flektieren;  ferner  Hleipr  ein  Ortsname,  hlip  seite, 
laug  bad,  mioll  neugefallener  schnee,  61,  gl  riemen,  (^r  rüder, 
paradis  paradies,  rein  rain,  ull  wolle;  endlich  for  reise,  Mit 
genüge,  leip  reise,  reip  reiten,  vgJc  loch  im  eise,  die  etwas 
später  auch  als  i-st.  flektieren.  Übrigens  können  alle  diese 
Wörter,  besonders  etwas  später,  auch  als  sgg  flektieren,  die 
Wörter  auf  -eng,  -ong  jedoch  ziemlich  selten. 

3.  Wie  g  (fluss)  gehen  fast  alle  fem.  auf  -ö  {-ä),  z.  b.  br^ 
Wimper,  r^  rahe,  reh,  ecke. 
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4.  Wie  Ingebiorg  gehen  eigennamen  auf  -Uorg,  -huit,  -laug, 
-leif,  -IqP,  -rün,  -veig  (seit,  wie  herleng),  -vor  u.  a.,  z.  b.  Gunnlg]), 
Guprün;  terner  Bergliöt,  Osh  (auch  wie  sgg)  und  fremdwörter 
wie  Kristin,  Margret. 

5.  Wie  SJcQgol  (ein  walkürenname)  gehen  wenigstens  alen 
eile,    Ggndol  ein  walkürenname,  Vimor  ein  flussname. 

b)  «(;ö-stämme. 
§  56.    Paradigma: 

Sg.  N.    dQgfg  PL    dQgguar 

G.    dQgguar  dQggna 

D.    dQgg(o)  dQggom 

A.    dQgg  dQgguar 

Wie  dggg  (tau,  engl,  dew)  gehen  nur  hg]^  kämpf,  pl.  ggtuar 
anzug,  Iggg  kimme,  gr  pfeil,  rggg  Ziegenhaar,  stgp  landungs- 
platz,  ])rgng  druck. 

c)  ^'ö-stämme. 
§  57.    Paradigmen : 

Sg.  N.  ben  egg 

G.  beniar  eggiar 

D.  ben  eggio 

A.  ben  egg 


PI.    beniar  eggiar 

benia  eggia 

beniom  eggiom 


beniar  eggiar 

1.  Wie  ben  (wunde)  gehen  ausser  dregg  hefen  und  eng 
wiese  nur  Wörter  auf  kurzem  vokal  vor  einf.  kons,  und  zwar 
des  heuhaufen,  dys  grabhügel,  fit  Schwimmhaut,  aue,  fles  fels, 
pl.  hre])iar  scrotum,  il  fusssohle,  Myf  zweigeteilte  pf erdelast, 
lyf  (vgl.  §  53,  2)  arznei,  pl.  miniar  gaben  zum  andenken,  nyt 
nutzen,  sJcel  schuppe,  sJcyn  einsieht,  syn  läugnen,  vip  band. 

2.  Wie  egg  schneide  (später  alle  —  ausser  hei  —  auch 
wie  hen)  gehen  nur  ey  insel,  hei  reich  des  todes  und  (ausser  im 
n. sg.,  s.  § 58, 1)  mcer  Jungfrau,  py  (alt  und  seit,  n.sg.pir)  dienerin; 
ferner  Ortsnamen  auf  -vin  oder  -yn,  z.  b.  Biorgvin,  -yn  Bergen, 
sowie  viele  frauennamen,  z.  b.  Frigg,  Sif  (pl.  sifiar  Verwandt- 
schaft) und  alle  auf  -ey,  -ny  (vgl.  Jedoch  §  58,  2),  -yn,  z.  b. 
Laufey,  Signy,  Fiorgyn. 

§  58.    Über  die  einzelnen  endungen  ist  zu  bemerken: 

1.  Sg.  n.  endet  auf  -r  bei  mder,  pir,  über  deren  Verhältnis 
zu  g.  meyiar,  pyiar  (wozu  anal.  n.  sg.  py)  u.  s.  w.  vgl.  §  27  a.  2. 

2.  Sg.  a.  endet  auf  -io  bei  namen  auf  -ny,  z.  b.  Borgnyio, 

3* 
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d)   ^o-stämme. 

§  59.    Paradigmen : 

Sg.N.    heij>r         gygr 
G.    hei}?ar        gygiar 
D.    heipe         gyge 
A.    heipe         gyge 

PI.    heipar 
heipa 
heiJ?om 
heij>ar 

gygiar 
gygia 
gygiom 
gygiar 

1.  Wie  heipr  (haide)  gehen  ausser  merr  stute  nur  Wörter 
auf  langen  vok.  vor  einf.  kons,  oder  kurzen  vok.  vor  zwei 
kons.,  nämlich  abhadis  (vgl.  anm.)  äbtissin,  hyrpr  bürde,  elfr 
fluss,  ermr  ärmel,  eyrr  sandufer,  festr  band,  fleypr  (g.  -rar  u.  s.  w.) 
dachsparren,  ftö^r  flut,  forJcupr  {-Jcunnr)  neugier,  fyllr  fülle, 
gu])r  (gunnr)  kämpf,  gyltr  sau,  helgr  feier,  herpr  Schulter,  hildr 
kämpf,  pl.  hreysar  Steinhaufen,  myrr  sumpf,  reypr  forelle,  veipr 
jagd,  ce])r  eider,  ader,  ex  (seit,  qx,  ax)  axt  sowie  viele  frauen- 
namen,  z.  b.  Äupr,  Fripr,  Gefn,  Gerpr  (pl.  ger^ar  kleidertracht), 
Hildr,  Bindr,  Prüpr  und  alle  auf  -dis  (vgl.  anm.),  -eipr^  -elfr, 
-{j-)ripr,  -gerpr,  -gupr  (-gunnr),  -hildr,  -upr  {-unnr,  -unn,  s.  anm.), 
-prüpr,  z.  b.  Pordis,  Bagneipr,  Sigripr,  Porgupr,  Ipupr,  -unn. 
Vgl.  noch  §  61, 1. 

Anm.  Im  n.  sg.  fehlt  -r  bei  abhadis  und  den  namen  auf  -dis,  oft 
auch  -unn(r) ;  ex  ist  nach  §  33, 1,  §  46, 1  behandelt  worden. 

2.  Wie  gygr  (riesenweib)  gehen  nur  rygr  weib,  ylgr  wölfin. 


3.  /-Stämme  (maskulina  und  feminina). 


§  60.  Maskulina. 

Sg.N.  gestr  stapr    bek(k)r 

G.  gests  8taJ?ar  bek(k)s,  bekkiar 

D.  gest  sta]?      bekk 

A.  gest  staj>       bekk 


Paradigmen : 

PI.  gester  staper  bekker 

gesta  staj?a  bekkia 

gestom  stQ)?om  bekkiom 

geste  staj>e  bekke 


1.  Wie  gestr  (gast)  gehen  die  meisten  mask.,  deren  ultima 
kurzes  a  oder  u  vor  einf.  kons,  aufweist,  z.  b.  hugr  biegung, 
likQi)amr  körper,  vapr  angelschnur  oder  die  im  pl.  auch  wie 
a-stämme  flektierenden  gramr  kriegsheld,  hualr  walfisch,  valr 
falke;  ausserdem  hrestr  (vgl.  §  62  a.  2)  mangel,  dyt{f)r  schlag, 
doli  talbewohner,  gUpr  verbrechen,  hdr  ruderdulle,  ndr  (vgl. 
§  62  a.  1)  leichnam,  pyt{t)r  pfütze,  skellr  klatschen,  suipr  schnelle 
bewegung,  sullr  geschwür,  vegr  rühm,  prelr  kraft  und  viele 
volksnamen  wie  pl.  daner  dänen,  friser  friesen,  prönder  ein- 
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wohner  der  gegend  von  Drontheim ;  endlich  die  im  pl.  auch  wie 
a-st.  flektierenden  pl.  eg])er  ein  wohner  von  Agder,  griss  ferkel, 
ly^r  menschj  sdr  zuber.  Gu^,  gop  gott  flektiert  im  sg.  immer 
wie  ein  neutraler,  im  pl.  alternativ  wie  ein  maskuliner  oder 
auch  wie  ein  neutraler  a-st. 

Anm.  jffaZrmann,  held  flektiert  im  pl.  folgendermassen :  n.hglßar 
oder  haier,  g.  hglpa,  d.  hglpom,  a.  hglpa  oder  hole. 

2.  Wie  stapr  (statte)  gehen  ziemlich  viele  mask.,  nämlich 
hragr  dichtkunst,  hurpr  geburt,  fiugr  flucht,  fundr  (vgl.  §  62 
a.  1)  Zusammenkunft,  gripr  kostbarkeit,  grunr  argwöhn,  hlutr 
(vgl.  §  62  a.  2)  loos,  teil,  hugr  sinn,  honr  geschlechtsangehöriger, 
hostr  (vgl.  §  62  a.  1  und  2)  bedingung,  rugr  roggen,  saupr  schaf, 
sJcur])r  scheeren,  sJcutr  hinterste ven ,  stuldr  diebstahl,  mn{r) 
freund,  pulr  redner,  Purpr  Verminderung,  sowie  alle  auf  -shapr, 
z.  b.  fiandsJcapr  feindschaft;  endlich  die  im  pl.  auch  wie  a-st. 
flektierenden  feldr  (vgl.  §  62  a.  1)  mantel,  seit,  matr  speise. 
Im  sg.  alternativ  wie  gestr  gehen  burr,  borr  söhn,  marr  meer, 
mun{r),  mon{r)  sinn,  unterschied,  salr  saal,  sJcripr  lauf,  sultr 
(vgl.  §  62  a.  1)  hunger,  pr6t(t)r  stärke. 

3.  Wie  beh(k)r  (bach,  bank)  gehen  die  meisten  mask., 
deren  ultima  e,  y  oder  ey  vor  einf.  kons,  oder  e,  y  vor  kons. 
-h  g,Jc  aufweist,  z.  b.  bepr  bett,  bylr  windstoss,  drengr  junger 
mann,  reyJcr  rauch;  ferner  bär,  byr  (durch  ausgleichung  einer 
flexion  bär,  byiar  u.  s.  w.,  s.  §  10, 1)  dorf,  dyhr  lärm,  Freyr  ein 
göttername,  gnyr  getöse,  pl.  griJcJcer  (vgl.  §  53,  1)  griechen, 
lyr  art  dorsch,  UJcr  bach,  rifr  weberbaum,  shrMr  geschrei, 
sUgr  vorteil,  sögr  ungewitter,  viggr  pferd,  vcengr  (vgl.  §  53,  1) 
flügel,  peyr  tauwetter.  Mehrere  haben  im  sg.  g.  nur  -s  oder 
nur  -iar.    Einige  gehen  auch  als  a-st.,  z.  b.  seJc{h)r  sack. 

§61.    Feminina.    Paradigmen: 


Sg.N. 

QXI 

skipon 

rQst 

PL   axler 

skipaner 

raster 

G. 

axlar 

skipanar 

rastar 

axla 

skipana 

rasta 

D. 

QXI 

skipon 

rQsto 

Qxlom 

skiponom 

iQstom 

A. 

QXl 

skipon 

rost 

axler 

skipaner 

raster 

1.  Wie  Qxl  (achsel)  gehen  die  meisten  einsilb.  fem.,  z.  b. 
sorg  sorge,  tip  zeit,  vidd  weite.  Einige  gehen  in  alter  zeit 
selten  als  ö-st,  z.  b.  amb^tt,  -bött  dienerin,  hgfn  hafen.  Im  sg. 
als  iö-st.  flektieren  brüpr  braut  und  vcet{f)r,  vet{t)r,  vit(t)r  wicht. 
Vgl.  übrigens  3  unten. 
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2.  Wie  sUpon  (anordnung)  gehen  alle  fem.  auf  -on  {-un\ 
das  bald  durch  analogisches  -an  ersetzt  wird.  Umgekehrt 
kommt,  bes.  in  alter  zeit,  bisweilen  sg.  g.  -onar  vor. 

3.  Wie  rgst  (meile)  gehen  nur  wenige  fem.  (von  denen  die 
meisten  seltener  wie  qxI  gehen)  wie  borg  bürg,  hraut  weg, 
gipt  gäbe,  grund  erde,  hiorp  herde,  hgll  halle,  hurp  tür,  laut 
pfad,  mold  staub,  gnd  atem,  rgdd  stimme,  skuld  schuld,  snöt 
weib,  s^l  seele,  stund  zeit,  vist  auf  enthalt,  v^n,  ön  hoffnung, 
])iöp  Volk;  alt  und  selten  als  ö-st.  fold  ebene,  iorp  erde,  gld 
Zeitalter,  sol  sonne.  Im  pl.  auch  als  einsilbige  st.  flektieren 
mork  (sg.  g.  auch  merJcr)  wald,  rgnd  rand,  spgng  platte,  stQng 
Stange,  strgnd  Strand,  tgng  (sg.  g.  auch  tengr)  zange. 

§  62.    Über  die  einzelnen  kasus  ist  zu  bemerken : 

1.  Sg.  n.  mask.  ohne  -r  alternativ  bei  mun(r),  mon{r)  sinn, 
unterschied  und  vin{r)  freund. 

2.  Sg.  n.  fem.  auf  -r  bei  ürpr  eine  norne,  upr,  unnr 
welle  und  bisweilen  nau]){r)  notwendigkeit.  Über  hrüpr,  vcet{f)r 
s.§61,l. 

Anm.  1.  Sg.  d.  auf  -e  alternativ  bei  sehr  vielen  mask.,  z.  b.  feldr, 
fundr,  kostr,  när,  suUr  und  einigen  wenigen  fem.,  welche  dann  auch  im 
acc.  -e  (wie  nach  §59)  zeigen,  z.  b.  dis  hehre  frau,  Hrist  ein  walküren- 
name. 

Anm.  2.  PI.  a.  mask.  auf  -o  (-u)  selten  bei  hrestr  mangel,  Mutr  loos, 
kostr  bedingung. 

§  63.  Der  einst  vorhandene  lautgesetzliche  Wechsel  inner- 
halb des  Paradigmas  zwischen  formen  mit  und  ohne  ^-umlaut 
ist  durch  ausgleichung  aufgehoben  worden,  oft  (besonders  bei 
femininen)  in  der  weise,  dass  doppelformen  das  ganze  para- 
digma  hindurch  vorkommen,  z.  b.  gestr  gast,  urt  pflanze,  bän 
und  hon  bitte,  Jcucen  und  Jcugn  hausfrau,  s(Btt  und  sgtt  vertrag, 
cett  und  gtt  himmelsgegend,  familie. 

4.   £/ -Stämme  (maskulina). 

§  64.    Paradigmen: 

Sg.  N.  vQndr  fiorpr  fognopr  Ozorr 

G.  vandar  fiar)7ar  fagnapar  Ozorar 

D.  vende,  vQnd  firpe  f&gnsipe  Ozore 

A.  VQnd  fiorp  fQgnof»  Ozor 
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PI.  N.  vender  firf>er  fagnaj>er 

G.  vanda  fiarpa  fagnapa 

D.  vQndom  fior)7om  fQgnopom 

A.  vQndo,  vende  fiorJ?o  fagnaj^e 

1.  Wie  vgndr  (rute)  gehen  die  meisten  (vgl.  §  51,  1)  einsilb. 
mask.  mit  dem  vokal  p,  g,  z.  b.  Iggr  flüssigkeit,  l>gt(t)r  abteilung, 
faden;  ausserdem  folgende:  bögr  bug,  fri])r  friede,  Jcuistr  zweig, 
Jcuipr  Zeugnis,  bauch,  lür  färbe,  lipr  (vgl.  a.  2)  gelenk,  ret{t)r 
recht,  sipr  sitte,  son{r)  (auch  senr  nach  dem  pl.),  sun(r)  söhn, 
spönn  (spönn)  span,  tegr  (tegr,  tigr,  tugr,  togr,  vgl.  a.  6)  zehner, 
verpr  mahlzeit,  vipr  holz,  wald.  Auch  wie  a-st.  gehen  Jcuit{t)r 
wortkram,  gss  (als  a-st.  dss)  heidnischer  gott,  reitr  ritze,  nur 
im  pl.  grr  böte  und  (selten)  limr  glied  (öfter  als  ö-st.). 

Anm.  1.  Im  n.  sg.  fehlt  das  -r  bei  son(r),  sun(r)  regelmässig",  wenn 
das  wort  als  späteres  zusammensetzungsglied  steht  und  auch  sonst  oft. 

Anm.  2.  Im  g,  sg.  zeigen  -s  oft  vgrpr  wacht,  bisweilen  lipr  und 
prgpr  zwirn. 

Anm.  3.  Im  d.  sg.  ist  der  typus  vgnd  seltener  und  etwas  später  als 
vende  belegt. 

Anm.  4.  Im  a.  pl.  wird  der  in  alter  zeit  seltene  typus  vende  all- 
mählich immer  gewöhnlicher. 

Anm.  5.  Dem  stamme  gehört  -r  in  kngrr  (g.  Jcnarrar)  handelsschiff, 
vgrr  ruderzug,  später  auch  blgstr  (g.  blästar,  -rar)  blasen,  grgptr  grab. 

Anm.  6.  In  den  ältesten  handschriften  flektiert  tegr  folgendermassen : 
sg.TL.  tegr  (tegr),  g.tegar,  A.tige,  a.teg,  pl.n.  %€r,  g.tega,  d.tegom{tigom), 
a.  tego  (togo)-,  später  tegr,  tegr  u.s.w.  ohne  jeden  Vokalwechsel. 

2.  Wie  fiorpr  (meerbusen)  gehen  biorn  bär,  hiortr  hirsch, 
iostr  gäscht,  Jciolr  kiel,  miopr  met,  Niorpr  ein  göttername, 
shioldr  schild,  stiolr  steiss. 

3.  Wie  fggnopr  (freude)  gehen  alle  mask.  auf  -opr  (später 
analogisch  sg.  n.  -apr,  a.  -ap)  und  einige  mannsnamen  wie 
Nipopr  (-apr),  Stgrhopr  (Starhapr).  Monopr  (mänapr)  monat 
flektiert  auch  wie  ein  einsilb.  st.,  also  sg.  g.  und  pl.  n.  a.  monopr 
(mdnapr). 

4.  Wie  Q^orr  gehen  alle  mannsnamen  auf  -frepr  (-frepr, 
'repr,  -repr)  und  -mundr,  z.  b.  Hallfrepr,  Geirrepr,  Sigmundr ; 
ferner  dggorpr  frühstück,  nottorpr  abendmahl  und  mannsnamen 
wie  Äupon{n),  Bgrpr,  Gizorr,  Hdlcunin),  -on,  Onundr,  Sigorpr, 
Vglundr,  Porpr,  Prondr  (Prdndr),  Pundr. 
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B.   11- stamme  (schwache  deklination). 
1.   a/7- Stämme  (maskulina  und  neutra). 
§  65.    Maskulina.    Paradigmen: 


Sg.N. 

hane 

stej>e 

päe 

PI.    hanar 

stepiar 

par 

G. 

hana 

stej>ia 

pä 

hana 

Bte\>isL 

pä 

D. 

hana 

stej?ia 

pä 

hqnom 

stepiom 

PQm 

A. 

hana 

ste)7ia 

pä 

hana 

8teJ?ia 

pä 

1.  Wie  hane  (hahn)  gehen  die  meisten  mehrsilbigen  mask. 
auf  -e  (-i),  z.  b.  granne  nachbar,  rngsJcue  (d.  pl.  rngshom)  masche, 
Urne  zeit  und  die  vielen  auf  -are  (alt  auch  -ere)  wie  harpare 
(d.  pl.  hgrporom)  harfner.  Hierher  auch  zwei  fem.  die  frauen- 
namen  Slcape  und  Yre. 

2.  Wie  ste^e  (amboss)  gehen  alle  auf  -enge  (-ingt),  -nyte, 
-shegge,  -virJce,  z.  b.  erfenge  erbe,  arfnyte  erbnehmer,  eyiarsJcegge 
inselbewohner,  illvirJce  missetäter;  ferner  einhere  kämpfer  (in 
Valhall),  gupsife  pate,  Megge  heuschober,  bremse,  skyle  könig, 
tygge,  tigge  fürst,  tyrJce  türke  und  die  mannsnamen  Bele,  Ipe, 
Vtge,  Auch  wie  hane  gehen  ajbele  hauptmann  einer  rechts- 
sache,  sJcyte  schütze,  selten  hryte  haushälter,  nipe  verwandter, 
vile  Wille  und  die  auf  -vere,  z.  b.  sMpvere  matrose ;  im  pl.  auch 
wie  wa-st.  die  auf  -bygge,  z.  b.  aptrbygge  krieger  im  hinter- 
schiff. 

3.  Wie  pde  pfau  (vgl.  §  67, 1)  gehen  de  urgrossvater,  hüe 
(g.  hüa)  bewohner,  floe  (g.  flöa)  sumpfige  stelle,  Me  (später  auch 
Midr  nach  g.  d.  a.  hlid)  stein  zum  straffziehen  des  gewebes, 
hnüe  knöchel,  le  (sp.  auch  lidr)  sense  und  der  göttername  Ve 
(g.  Vea). 

§66. 


eutra. 

Paradigma: 

Sg.N. 

hiarta 

PI.    hiorto 

G. 

hiarta 

hiartna 

D. 

hiarta 

hiortom 

A. 

hiarta 

hiorto 

Wie  hiarta  (herz)  gehen  auga  äuge,  biüga  wurst,  eista 
hode,  eyra  ohr,  flaghriösJca  brustknorpel,  heima  heimat,  Mona, 
hiüna  (pl.  fehlt)  dienstbote,  hno])a  knäuel,  huela  rad,  leiJca 
Spielzeug,  lunga  lunge,  mipmunda  (gew.  -e  nach  §  65,  1)  mittel- 
punkt,  nyra  niere,  Qk(Jc)la  fussknöchel,  sima  seil,  vipbeina 
Schlüsselbein. 


PL   gQtor 

smipior 

skuggsiör 

gatna 

smipia 

skuggsiä 

gQtom 

smi}7iom 

skuggsiom 

gQtor 

smipior 

skuggsiör 
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§  67.    Über  die  einzelnen  kasus  ist  zu  bemerken : 

1.  Sg.  n.  mask.  -a,  -ä  zeigen  einige  lehnwörter  wie  sira 
(geistlicher)  herr,  alternativ  herra  herr,  pd{e)  pfau. 

2.  Im  pl.  flektiert  das  mask.  uxe,  oxe  ochs  folgender- 
massen:  u.yxn,  exn,  g. -na.  d. -nom,  a. -w;  erst  später  uxar, 
oxar  u.  s.  w.  regelmässig.  Gume  mann  und  sJcate  hervorragender 
mann  flektieren  sowohl  gumnar,  -na  u.  s.  w.,  sJcatnar,  -na 
u.  s.  w.  wie  regelmässig  gumar  (so  immer  hrüpgume  bräutigam), 
sJcatar  u.  s.  w. 

2.  Ö/7 -Stämme  (feminina). 

§  68.    Paradigmen: 

Sg.  N.  gata  smi]?ia  skuggsiä 

G.  gQto  smipio  skuggsio 

D.  gqto  smijjio  skuggsio 

A.  gQto  smipio  skuggsio 

1.  Wie  gata  (Strasse)  gehen  die  meisten  einsilbigen  fem. 
auf  -a,  z.  b.  hylgia  (g.  pl.  hylgna)  welle,  gata  (g.  sg.  ggto)  rätsei, 
Gröa  (g.  sg.  Gro)  ein  name,  hirhia  (g.  pl.  JcirJcna)  kirche,  stiarna 
(g.  pl.  stiarna)  Stern,  trüa  (g.  sg.  trii)  glaube,  vglua  (g.  sg.  vglo) 
Wahrsagerin.  Hierher  auch  die  mask.  kempa  kämpf  er,  rytta 
schuft  (beide  auch  fem.)  und  einige  mannsnamen  wie  Ella, 
Sturla  (auch  -e  nach  §  65,  1)  u.  a.  —  Bei  frü  frau  (später 
auch  nach  §  55,  3  flektiert)  fehlt  die  endung  des  n.  sg.  Von 
Jcona,  Jcuna  (sp.  auch  Minna)  weib  heisst  der  g.  pl.  Jcuenna 
oder  Jcuinna  (vgl.  §  4  anm.). 

2.  Wie  smipia  (schmiede)  gehen  diejenigen  fem.  auf  -ia, 
welche  vor  -ia  einen  anderen  kons,  als  g,  k  haben,  z.  b.  gy])ia 
priesterin,  lilia  lilie.  Hierzu  die  mask.  hetia  mutiger  mensch, 
skytia  schütze. 

3.  Wie  skuggsiä  ( Spiegel)  gehen  sonstige  Zusammen- 
setzungen auf  -siä  (aus  *-5ea),  z.  b.  dsid  aussehen,  umsiä  für- 
sorge.  Einige  können,  bes.  in  etwas  späterer  zeit,  auch  wie 
ö-st.  (nach  §  55,  3)  flektieren,  also  äsi^,  g.  dsiär  u.  s.  w. 

3.  7/7 -Stämme  (feminina). 

§  69.  Paradigma:  eile  alter.  Sg,  ist  indeklinabel,  pl. 
fehlt.  So  gehen  fast  alle  mehrsilbigen  fem.  auf  -e  (-i),  z.  b. 
glepe  freude,  hyggiande  verstand. 
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§  70.    Zu  den  einzelnen  kasus  ist  zu  bemerken: 

1.  Sg.  g.  -es  kommt  bei  vielen  Wörtern  alternativ  vor, 
z.  b.  forvitne  neugier,  reipe  zorn;  -ar  haben  gerseme  kostbarkeit, 
gerue  tracht,  rekende  fessel,  bisweilen  auch  milde  milde,  cefe 
Zeitalter;  -iar  hat  ßslce  fischfang. 

2.  PL  kommt  selten  vor.  Wie  ö-st.  gehen  dann  gerseme, 
gerue  und  lyge  lüge;  wie  einsilb.  st.  rehende. 

C.   Übrige  (konsonantische)  stamme. 
1.  Einsilbige  stamme  (maskuiina  und  feminina). 

§  71.    Maskulina.    Paradigma: 

nagl  !         PI. 

nagls  I 
nagle 

nagl  I 

1.  Wie  fotr  (fuss)  gehen  fingr  (g.  -rar,  später  -rs  nach 
nagl)  finger,  vetr  (g.  -rar)  winter.  Die  völkernamen  pl.  eistr 
esthen,  vin^r  wenden  flektieren  auch  wie  i-st.,  iamtr  einwohner 
von  Jämtland  auch  wie  a-st. 

2.  Wie  nagl  (nagel)  geht  mapr  (alt  auch  mannr),  g.  manz, 
d.  manne ^  a.  mann,  pl.  n.  a.  menn  oder  me^r  (alt  auch  mennr), 
g.  manna,  d.  mgnnom  mann. 

§  72.    Feminina.    Paradigmen: 


Sg.N. 

fotr 

G. 

fotar 

D. 

f^te 

A. 

fot 

f0tr 

negl 

fota 

nagla 

fotom 

noglom 

fetr 

negl 

Sg.N. 

rqng 

mqrk 

kyr 

PI.    rengr 

merkr 

kyr 

G. 

rangar 

merkr 

kyr 

ranga 

marka 

kua 

D. 

rqng 

mqrk 

kü 

rqngom 

mqrkom 

küm 

A. 

TQng 

mqrk 

kü 

rengr 

merkr 

kyr 

1.  Wie  rgng  (spant)  gehen  hrik  tafel,  hroh  (pl.  hrähr)  hose, 
hrün  (pl.  hrynn)  braue,  dreif  band,  pl.  dyrr  (später  g.  d.  dyra, 
-um  statt  dura,  -om)  tür,  pl.  ertr  (g.  ertra)  erbsen,  flo  floh, 
Schicht,  ggs  (pl.  gcess)  gans,  hind  hindin,  hnot  (pl.  hnetr,  hnetr) 
nuss,  hgnd  (d.sg.hendel  erst  später  auch  hgnd)  band,  Mnn 
(pl.  hipr,  Jcinnr)  wange,  Mo  klaue,  16  regen vogel,  lüs  laus,  müs 
maus,  not  fischnetz,  ohlgt  oblate,  reiJc  haarfurche,  rist  rist,  ro 
eisenplatte,  rot  wurzel,  spik  fliesse,  stop  pfähl,  syll  bodenbalken. 
tint  flasche,  tg  zehe,  tgnn  (pl.  tenn,  tepr,  tennr)  zahn,  veit 
Wassergraben.  Auch  wie  mgrk  (s.  2  unten)  gehen  höh  (selten) 
buch,  buche,  eik  eiche,  geit  geiss,  mgrk  (seit.)  wald,  n^tt,  nött 
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(pl.  ncetr)  naclit,  Qlpt  (seit.)  schwan,  qtJc  kiste,  sce(e)ng  bett, 
tiJc  hündin,  tgng  zange ;  auch  wie  ö-st.  fliJc  zipfel,  galeip  galeide, 
greip  band,  hgnk  (seit.)  handhabe,  rgnd  raiid,  süd  häring, 
sJceip  schiff,  t^g  wurzelf aser,  J)r6  trog ;  auch  wie  *-st.  bot  busse, 
glö])  glühende  kohle,  grind  gitter,  Mnd  wesen  (diese  vier  seit.), 
mQrk  wald,  glpt  (gewöhnlich)  schwan,  Qn])  (seit.)  ente,  rit  schild, 
rgnd  rand,  sJceip  schiff,  sJcript  Schrift,  spgng  platte,  stop  (spät) 
stütze,  stgng  Stange,  strgnd  Strand,  tgng  zange,  v^g  hebel,  vgp 
(gew.)  zeug. 

Anm.  1.  T).  sg.  auch  auf  -o  bei  grind,  mp?'Ä:wald,  n^tt,  rgnd,  stgng, 
Strand,  scb{e)ng. 

2.  Wie  mgrh  mark  (gewicht)  gehen  Tcuerh  (pl.  auch  als 
ö-st.)  kehle,  miolh  (g.  miolkr!)  milch,  rip  fels,  vih  bucht.  Vgl. 
auch  1  oben. 

3.  Wie  Icyr  (kuh)  gehen  syr  sau  und  der  (sg.  d.  a.  p,  pl.  g.  a, 
d.  (^)  mutterschaf. 

Anm.  2.  Als  beinamen  kommen  sg.  g.  syrs,  syrar,  sürar,  d.  a.  Jcyr, 
syr  neben  den  regelmässigen  formen  vor. 

2.  r-stämme  (maskulina  und  feminina). 

§  73.    Paradigmen: 

Sg.  M.  N.  fa]?er  F.  m6j?er 

G.  fopor  m6j7or 

D.  fe)7r,  iqpoT  möpor 

A.  fQ]?or  m6}?or 

1.  Wie  /a^er  (vater)  geht  hroper  (pl.  &r^^r)  bruder. 
Anm.    Als  kompositionsglied  kann  faper  in  alten  gedichten  flektieren: 

sg.  n.  d.  a.  -fgpr,  g.  -fgprs. 

2.  Wie  möper  (mutter)  gehen  dotier  (pl.  dMr)  tochter  und 
syster  Schwester. 

3.  /7£/-stämme  (maskulina). 

§  74.    Paradigmen: 


.M.   fepr 

r.  m0pr 

fe]7ra 

miöf>ra 

fej^rom 

m0f>rom 

fepr 

mjöpr 

Sg.  N.  gefande 

G.  gefanda 

D.  gefanda 

A.  gefanda 


PI.  gefendr 
gefanda 

gefqndom,  -ondom 
gefendr 


So  gehen  alle  substantivierten  participia  prsesentis.    Be- 
sonders  bemerkenswert   sind   hönde  (pl.  händr)    oder   büande 
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§75.    Adjektiva:  Starke  deklination. 


(pl.  huendr)  bauer,  fiande  (pl.  fiandr!)  feind,  frcende  (pl.  frcendr) 
verwandter. 

Anm.    Bisweilen  dringt  der  t-nmlaut  in  den  d.  (seit,  g.)  pl.  hinein, 
z.  b.  bendom,  büendom  neben  böndom,  bügndom. 


Kap.  II.    Deklination  der  adjektiva. 


- 

A. 

Starke  deklination 

1.  Eeine  a- 

,  ö-stämme 

i_ 

§  75.    Paradigmei 

a: 

Mask. 

Tem. 

Ntr. 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.N.   spakr 

spQk 

spakt 

gamall 

gqmol 

gamalt 

G.   spaks 

spakrar 

spaks 

gamals 

garaallar 

gamals 

D.   spQkom 

spakre 

spQko 

gQmlom 

gamalle 

gQmlo 

A.   spakan 

spaka 

spakt 

gamlan 

gamla 

gamalt 

PI.  N.   spaker 

spakar 

spQk 

garnier 

gamlar 

gQmol 

G.   spakra 

spakra 

spakra 

gamalla 

gamalla 

gamalla 

D,   spQkom 

spQkom 

spQkom 

gQmlom 

gQmlom 

gQmlom 

A.   spaka 

spakar 

spQk 

gamla 

gamlar 

gQmol 

Sg.N.   valej7r, 

valej), 

valet, 

grär(r) 

gro 

grätt 

valpr 

VQlp 

valt 

G.   valez, 

valprar 

valez, 

gras(s) 

grär(r)ar 

gras(s) 

valz 

valz 

D.   VQl)?om 

valj?re 

VQ1]70 

grqm 

grär(r)e 

grQ 

A.   valpan 

valj7a 

valet, 
valt 

gran 

grä 

grätt 

PI.  N.   val)?er 

valj?ar 

valel>, 

VQ1)7 

gräer 

grär 

grQ 

G.   valpra 

valpra 

valpra 

grar(r)a 

grar(r)a 

grär(r)a 

D.   VQlJ?om 

VQlJ?om 

VQl)70m 

grqm 

grQm 

grQm 

A.   valfa 

valpar 

valep, 

VQlJ> 

grä 

grar 

grQ 

1.  Wie  spaJcr  (verständig)  gehen  die  meisten  adj.,  z.  b. 
hreij)r  (ntr.  hreitt)  breit,  fäd{d}r  (ntr.  ßtt)  geboren,  g6])r  (ntr. 
gott,  gött)  gut,  iafn  (ntr.  iamt,  iafnt)  eben,  kallapr  (fem.  Jcgllop, 
ntr.  hallat)  genannt,  margr  (ntr.  mart,  später  margt),  sapr,  sannr 
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(ntr.  unregelmässig  satt!  vgl.  punt  zu  pupr,  punnr  dünn  u.  dgl.) 
wahr,  spakastr  (fem.  spgJcost,  ntr.  spakast)  verständigst. 

2.  Wie  gamall  (alt)  gehen  die  meisten  zweisilbigen  adj. 
auf  -l  und  -n  (vgl.  jedoch  §  76,  2),  z.  b.  giofoll  freigiebig  (aber 
heimelt,  -oll  verfügbar  und  vesall  elend  nach  1  oben,  also  ohne 
Synkope),  heitenn  (ntr.  heitet  §  34,  1)  geheissen,  openn  offen. 
Auch  wie  spakr,  d.  h.  ohne  synkope,  gehen  ymiss  (pl.  ymser 
§  11,  1  und  ymisser)  wechselnd  und  (aber  erst  in  etwas  späterer 
zeit)  2-silb.  adj.  auf  -g,  z.  b.  heilagr  {^l.helger  §  12,2,  d  und 
heilager)  heilig,  mdttegr  (^\.  mätJcer  §41,3)  mächtig,  mölogr 
gesprächig.    Über  litell  und  miJcell  s.  §  76,  3. 

3.  Wie  valepr  (gewählt)  gehen  zweisilb.  adj.  auf  -ep,  z.  b. 
flyepr  (pl.  flyper)  geflohen,  nehißjuepr  (pl.  nehper,  sp.  nehter) 
nackt.  Wenn  die  Wurzelsilbe  auf  ^  oder  t  endet,  kommen 
schon  in  der  ältesten  spräche  nur  synkopierte  formen  vor,  also 
z.  b.  glad{d)r  erfreut,  huat{t)r  geschärft  (nie  *glape])r,  "^huatePr)] 
später  sind  diese  auch  bei  übrigen  Wörtern  die  einzig  ge- 
bräuchlichen. 

4.  Wie  grdr{r)  (grau)  gehen  die  meisten  adj.  auf  langem 
vokal,  z.  b.  hlyr{r)  lau,  trür{r)  treu. 

§  76.    Über  die  einzelnen  kasus  ist  zu  bemerken : 

1.  Im  sg.  mask.,  g.  d.  fem.  und  pl.  g.  wird  das  -r-  (urspr. 
-R-)  der  endungen  -rar,  -re,  -ra  regelmässig  wie  die  endung  -r 
des  n.  sg.  mask.  (also  nach  §  33,  1,  2  und  §  46,  1)  behandelt, 
z.  b.  heilt,  -llar,  -lle,  -IIa  heil,  fagr,  -rar  u.  s.  w.  schön,  vcenn,  -nnar 
anmutig,  heipenn,  -nnar  heidnisch.  Jedoch  steht  analogisch 
-rar,  -re,  -ra  (statt  -ar,  -e,  -a)  in  adj.  auf  -n  mit  vorhergehendem 
kons.,  z.  b.  iafn,  -rar  eben;  erst  um  1300  auch  bei  adj.  auf  -s, 
z.  b.  huass,  -ssar  und  sp.  -ssrar  scharf,  vis,  -ssar  u.  -srar  weise, 
ymiss,  -ssar  u.  -srar  wechselnd,  frials,  -sar  u.  -srar  frei. 

2.  Sg.  a.  mask.  auf  -enn  (statt  -nan)  haben  die  2-silb.  adj. 
auf  -n,  z.  b.  (n.)  a.  sg.  mask.  hristenn  christlich. 

3.  Litell  (pl.  litler  §  9,  3,  analogisch  litler)  klein  und  mihell 
gross  bilden  sg.  a.  mask.  und  n.  a.  ntr.  wie  von  einem  2-silb.  adj. 
auf  -n,  also  litenn,  mihenn  und  litet,  miJcet,  woneben  als  adv. 
lit{t)  wenig,  mioJc  sehr. 
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§77.  78.    Adjektiva:  Starke  deklination. 


2. 

wa-,  «<;o-stämme. 

§77. 

Paradigmen : 

Mask. 

I'em. 

Ntr. 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.N.   fQlr 

fQl 

fQlt 

sl8er(r) 

slse 

slaett 

G.   fqls 

fQlrar 

fQls 

sl8e8(s) 

sl8er(r)ar 

81268(8) 

D.   fQlom 

fqlre 

fQlo 

slsefom 

sl8er(r)e 

slaefo 

A.   fqluan 

folua 

fQlt 

slsefan 

slsefa 

slaett 

PL  N.   foluer 

foluar 

fQl 

slsefer 

slsefar 

slse 

G.   fqlra 

fqlra 

fQlra 

sl8er(r)a 

sl8er(r)a 

slser(r)a 

D.   folom 

fQlom 

fQlom 

slgefom 

slsefom 

slsefom 

A.   fqlua 

fQluar 

fQl 

slsefa 

slsefar 

slse 

1.  Wie  fglr  (bleich)  gehen  d07c(Jc)r  dunkel,  ghggr  deutlich, 
gQrr,  gerr  (gerr)  fertig,  hneggr  knapp,  Jiqss  grau,  M0]c(k)r  senti- 
mental, Jcuikr,  JcyJcr  lebendig,  IgsJcr  träge,  Qngr,  engr  eng,  grr 
keck,  rgslcr  rasch,  sneggr  hurtig,  kurzhaarig,  styggr  mürrisch, 
tryggr  treu,  prgngr  eng.  Einige,  wie  dyggr  treu,  hryggr  be- 
trübt, myrJcr  dunkel,  gehen  auch  wie  Ja-,  Jö-stämme;  einige, 
wie  myrJcr  und  ])yh{h)r,  ])io]c(h)r  dick  auch  wie  reine  a-,  ö-st. 

2.  Wie  slcer{r),  auch  slidrir),  sli6(r),  (stumpf)  gehen  frcer(r), 
fri6r{r)  fruchtbar,  mcer{r),  miär{r),  mi6r(r)  schmal ;  frär{r),  frör{r) 
munter,  här{r),  h6r{r)  hoch  gehen  auch  wie  grär{r)  §  75,  4. 


3.  ja-,  Jö- Stämme. 
§  78.    Paradigmen: 

Ntr. 

sekt 

seks 

sekio 

sekt 

sek 

sekra 

sekiom 

sek 

Wie  sehr  (schuldig)  gehen  deigr  weich,  eindrögr  fortwährend 
u.  a.  auf  -drögr,  eygr  mit  äugen  versehen,  fätäkr  arm,  fleygr 
fliegend,  frcegr  berühmt,  gengr  gangbar,  harpfengr  kräftig 
greifend  u.  a.  auf  -fengr,  Mgr  bequem,  -Icegr  -liegend,  mi^r 
(ntr.  mitt)  mittler,  riJcr  mächtig,  rcekr  verwerflich,  sampyJc{Jc)r 
einig,  sUgr  schlau,  sterhr,  styrJcr  stark,  vigr  streitbar,  vcsgr 
wiegend,  ygr,  ögr  schrecklich,  ]>eJc{Jc)r  niedlich,  Jxßgr  angenehm, 


Mask. 

Fem. 

Sg.N. 

sekr 

sek 

G. 

seks 

sekrar 

D. 

sekiom 

sekre 

A. 

sekian 

sekia 

P1.N. 

seker 

sekiar 

G. 

sekra 

sekra 

D. 

sekiom 

sekiom 

A. 

sekia 

sekiar 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

nyr(r) 

ny 

nytt 

nys(s) 

nyr(r)ar 

nys(s) 

nyiom 

nyr(r)e 

nyio 

nyian 

nyia 

nytt 

nyer 

nyiar 

ny 

nyr(r)a 

nyr(r)a 

nyr(r)a 

nyiom 

nyiom 

nyiom 

nyia 

nyiar 

ny 

§79.80.   Adjektiva:  Schwache  dekl.    §81.   Komparation.  47 

von  denen  jedoch  die  meisten  (bes.  später)  auch  wie  reine  a-, 
ö-st.  flektieren.    Vgl.  noch  §  77,  1. 


B.  Schwache  deklination. 

§  79.    Flexion  des  positivs  und  Superlativs.    Para- 
digmen: sjoake  der  verständige,  grae  der  graue. 


Mask.  Fem,  Ntr. 

Sg.  N.  spake  spaka    spaka 

G.  D.  A.  spaka  spoko    spaka 

Pl.N.G.A.  spQko 

D.  spQkom 


Mask.  Fem.  Ntr. 

grae                     grä  grä 

gra Vq grä 

gro 
grom 


So  geht  in  bestimmter  funktion  das  adj.  im  positiv  und 
Superlativ,  z.  b.  gamle  der  alte,  mätke  der  mächtige,  helge  oder 
heilage  der  heilige,  fglue  der  bleiche,  sehe  (fem.,  ntr.  seUa)  der 
schuldige,  spaJcaste  der  verständigste. 

Anm.  Viele,  meist  zusammengesetzte,  adj.  sind  sowol  in  bestimmter 
wie  unbestimmter  funktion  indeklinabel  mit  der  schwachen  endung  -a,  oft 
jedoch  n.  sg.  mask. -e,  z.  b.  midvaJca  {-e)  schldif loa,  Zame  lahm. 

§  80.  Flexion  des  komparativs  und  partic.  präs. 
Paradigmen:  spaJcare  weiser,  gefande  gebend. 

Mask.  Fem.  Ntr. 

Sg.  N.   spakare    spakare    spakara 
G.  D.  A.   spakara    spakare    spakara 

Pl.N.G.A.  spakare 


Mask.  Fem.  Ntr. 

gefande  gefande  gefanda 

gefanda  gefande  gefanda 


gefande 
D.  spQkorom  '  gefqndom,  -ondom 

So  gehen  alle  komparative  und  adjektivisch  gebrauchten 
participia  prsesentis  (vgl.  §  74). 

C.  Komparation. 

§  81.  Paradigmen:  1)  spaJcr  verständig,  komp.  spahare, 
sup.  spaJcastr;  2)  langr  lang,  komp.  lengre,  sup.  lengstr. 

1.  Wie  spahr  gehen  die  meisten  adj.,  z/h.  fegenn,  fegnare, 
-astr  froh,  mättegr,  mdthare,  -astr  mächtig,  hnärif)^  hnär{r)e, 
-dstr  tüchtig,  Qrr,  gruare,  -astr  keck. 

2.  Wie  langr  gehen  ziemlich  viele  adj.,  z.  b.  fagr,  fegre, 
-rstr  schön,  grupr  (grunnr),   grypre  (grynnre),   grynstr  seicht, 
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§  82.    Adjektiva :  Komparation. 


hreinn,  -nne,  -nstr  rein,  lägr,  Idegre,  -str  niedrig,  sham{m)r, 
shem[m)re,  -mstr  kurz,  smär,  smcer{r)e,  smdestr  gering,  storr. 
starre,  stärstr  gross.  Ungr  jung  hat  komp.  yngre  und  (alt)  ^re 
(s.  §  42  anm.  2),  sup.  nur  yngstr. 

Anm.  1.  Einige  haben  im  komp.  oder  im  sup.  oder  in  beiden  doppelte 
formen,  z.  b.  giofoll,  gioflare  und  giofolle,  gioflastr  freigehig ,  scbU,  söelle, 
8cbl{a)str  glücklich,  diüpr,  diüpare  und  dypre,  diüpastr  und  dypstr. 

Anm.  2.  Einige  gehen  im  komp.  wie  langr,  im  sup.  wie  spaJcr  (um- 
gekehrt nur  fiolmennr,  -mennare,  -menztr  von  vielen  leuten  begleitet), 
z.  b.  aupegr,  aupegre,  aupgastr  reich.  Hierher  die  adj.  auf  -legr,  nur  dass 
sie  sup.  sg.  d.  mask.  u.  ntr.,  a.  mask.  u.  fem.,  pl.  n.  a.  mask.  u.  fem.,  d.  mask., 
fem.  u.  ntr.  wie  langr  bilden,  z.  b.  veglegr,  -legre,  -legastr  (aber  z.  b.  pl.  -legster, 
-ar,  -om)  prächtig. 


§  82.    Ein  formal  entsprechender  positiv  fehlt  in  vielen 

fällen: 

a)              Pos. 

Komp.                                     Sup. 

gamall  (alt  auch  äldenn)  alt 

ellre                      elztr 

göpr  gut 

hetre                     beztr,  alt  gew.  baztr 

illr,  vändr  böse 

verre                    ve(r)str 

litell  klein 

minne                   minztr 

margr  mancher 

fleire                     flestr 

mikell  gross 

meire                    mestr 

sialdsenn  selten 

sialdnare              staldnastr 

b)                                Komp. 

Sup. 

efre  später 

ef(s)tr  letzt 

eptre,  aptare  hinter 

epztr,  aptastr 

eystre  östlich 

austastr 

fiarre  fern,  firnare  entfernter 

firstr 

fyrre  früher 

fy{r)str 

heldre  vorzüglicher 

helztr 

hindre  später 

hinztr  letzt 

innre,  ipre  inner 

inztr 

nepre,  nipre,  neparre  unter 

neztr 

nyrl)re,  nerpre  {nerpre),  norpar{r)e 

nördlich      nyrztr,  nerztr  (nerztr),  norpastr 

ncJerre  näher 

ncbstr 

sipre,  sipar(f)e  später 

sipa(r)str,  siparastr 

sypre  südlich 

synztr,  syztr 

vestre  westlich 

vestastr 

ytre,  ytre  ausser 

yztr,  yztr 

efre  (efre)  ober 

efstr  (efstr) 

0pre  vornehmer 

äzir 

Anm.    Auch  der  sup.  fehlt  bei  hegre  recht  und  vinstre  link. 
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Anhang:  Komparation  der  adverbia. 

§  83.  Dieselben  zwei  typen  wie  bei  den  adj.  kommen 
auch  hier  vor:  1)  opt  oft,  komp.  optar{r),  sup.  optast;  2)  snem{m)a 
bald,  snem(m)r  früher,  snemst  neulich  oder  snim{m)a  u.  s.  w. 

1.  Wie  opt  gehen  die  meisten  adv.,  z.  b.  vi])a  oder  vitty 
mpar(r)f  -ast  weit,  sialdan,  siald(n)ar{r),  sialdnast  selten,  shiot- 
lega,  -legar,  -legast  hurtig.  Einige  haben  sup.  -arst  neben  -ast, 
z.  b.  si^,  -ar(r),  -a{r)st  spät ;  ebenso  gehen  inn  hinein,  ut  hinaus 
und  mit  verlust  der  endung  des  positivs  aptan  hinten,  -tar(r), 
-ta(r)st  hinterst,  nepan  unten,  ne])ar{r),  nepa{r)st  unterst  und 
austr,  norpr,  supr  (sunnar{r),  -a(r)st),  vestr  ost-,  nord-,  süd-, 
westwärts. 

2.  Wie  snem{m)a  gehen  z.  b.  gerua,  gerr,  gorst  genau,  lenge, 
lengr,  lengst  iBXige,  fagrt,  fegr,  -rs^  schön,  fiarre,  firr,  first  lern; 
ncer  (etwas  später  auch  nceri),  ncerr  (später  auch  ncerri)^ 
ncestr  nahe. 

Anm.  1.  Doppelformen  begegnen  bisweilen,  z.  b.  fram(m),  fremr 
und  framar{r),  fremst  und  frama(r)st  vorwärts. 

Anm.  2.  Bisweilen  kann  im  komp.  ein  meir(f)  'mehr'  angehängt 
werden,  z.  b.  firrmeir{r)  ferner,  siparmeir(r)  später. 

Anm.  3.  Wie  im  pos.  (oft)  und  im  sup.  (gewöhnlich)  so  ist  auch  im 
komp.  bei  vielen  Wörtern  die  form  des  adverbs  mit  dem  a.  sg.  ntr.  des 
adjektivs  identisch,  z.  b.  tut,  tipara  (nicht  Hiparr),  -ast  oft,  skamt, 
^kem(ni)ra  (lokal,  aber  skem{m)r  temporal),  sJcemst  kurz. 

§  84.    Ein  formal  entsprechender  positiv  fehlt  bei: 


giarna  gern 

heldr,  giamara 

helz{t) 

illa  übel 

verr 

ve(r)st 

lit{t)  wenig 

mipr,  minnr 

minzt 

miok  sehr 

meir{r) 

mest 

upp  aufwärts 

ofar{r),  ofarmeir(r) 

ofa(r)st 

vel  wol 

betr 

hezt,  bazt. 

Anm.    Der  pos.  fehlt  überhaupt  bei  fyrr  früher,  fy(r)st',   hindar(r) 
später,  hinzt  letzt;  sipr  weniger,  siz{t). 


Noreen,  Abriss  der  aisl.  gramm. 
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§  85.  86.  Kardinalzahlen.    §  87.  88.   Ordinalzahlen. 


Kap.  III.    Die  Zahlwörter. 

A.  Kardinalzahlen. 

§  85.    Paradigmen  zu  einn  ein  (pl.  irgend  welche,  allein), 
tueir  zwei,  hdper  beide,  prir  drei,  fiörer  vier: 

Mask. 

Sg.  N.  einn 


G.  eins 
D.  einom 
A.  einn 
PI.  N.  tueir 

G. 
D. 


Fem. 

ein 

einnar 

einne 

eina 

tuser 


Ntr. 

eitt 
eins 
eino 
eitt 
tuau 


PI. 


tueggia 
tueim 
alt  u.  seit,  tueimr 
A.  tuä             tuser  tuau 

PI.  N.  prlr       •  pnir pnii 

G. 
D. 


Mask. 

einer 

einna 

einom 

eina 

bäjjer 


Fem. 

einar 

einna 

einom 

einar 

bäj?ar 


Ntr. 
ein 
einna 
einom 
ein 
b8ej>e 


.  J>riggia 
)?rim(r),  }?rem(r) 
A.  ]?ria  J?riär  J?riü 

§  86.     Indeklinabel  sind 


bäpa 
fiorer 


beggia 
bofom 

bäj)ar 
fiorar 


b8ep>e 
fiogor 


fiora 


fiogorra 

fiorom 

fiorar  fiogor 


fim  5,  sex  6,  siau  7,  ätta  S,. 
nio  9,  tio  10,  ellefo  11,  tolf  12,  prettdn  13,  fiog{o)rtdn,  fiörtdn  14 
fimtdn  15,  sextdn  16,  siaut(i)dn  17,  dt(t)idn  18,  nitidn  19, 
tottogo  (tuttugu),  tuitidn  20.  Die  zahlen  30,  40  u.  s.  w.  bis  110 
werden  durch  3,  4  u.  s.  w.  und  den  pl.  tiger  (s.  §  64  anm.  6) 
gebildet,  z.  b.  ^rir  tiger  30;  später  indeklinabel  pridUgi  30^ 
fiorutigi  40,  fimtigi  40  u.  s.  w.  Die  zwischenzahlen  heissen 
z.  b.  tottogo  oh  einn  oder  einn  oJc  ^.21,  ellefo  tiger  oJc  nio  119 
u.  dgl.  Hundrap  120  wird  wie  ein  neutraler  a-st.  (pl.  htmdropX 
püs{h)und  1200  wie  ein  femininer  ist.  flektiert. 

B.   Ordinalzahlen. 

§  87.  Fyrstr  oder  fyrste  ^der  erste'  flektiert  stark  und 
schwach  wie  ein  gewöhnlicher  Superlativ.  Annarr  'der  zweite '^ 
nur  stark  und  zwar: 


Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.N. 

annarr 
annars 

Qnnor 
annarrar 

annat 
annars 

PI. 

aprer 

a}?rar 

onnor 

G. 

annarra 

D. 

Qprom 

annarre 

Q]?ro 

Qj>rom 

A. 

annan 

aj7ra 

annat 

apra 

aj?rar 

onnor 

§  88.    Alle  folgenden  gehen  nur  schwach.     Für  3  —  12 
lauten  sie:  prijpe  (fem.  niv.pripia  u.  s.  w.);  fiorpe,  fiörpe-,  fimte\, 
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sette\  si{a)unde\  ätt(and)e,  ottonde;  monde;  Uonde\  ellepte\  tolfte. 
Zu  13 — 19  werden  sie  aus  der  kardinalzahl  mit  zusatz  von 
-de  gebildet,  also  prettdnde  u.  s.  w.;  zu  20,  30  u.  s.  w.  bis  90 
(höhere  zahlen  fehlen)  aus  den  stammen  tot-  (tut-),  ^ri-,  fer-, 
fim-,  sex-,  siau-,  ätta-,  ni-  -f-  -togonde  (-tugonde,  -tegonde,  -te- 
gonde-,  -tugande),  si^Siter -tugti,  noch  s^ä^ter  -tugasti.  Die  zwischen- 
zahlen lauten  z.  b.  tottogonde  oh  fyrste  (oder  einn)  oder  fyrste 
(einn)  oh  t  der  21. 


Kap  VI.    Pronomina. 

A.  Persönliche. 

§  89.    Ungeschlechtliche.    Paradigmen:  eh  ich,  ^il  du. 


A.  Persönliche. 

Ungeschlechtliche. 

Paradigmen:  e 

Sg.     N.   ek,sj9.eg 

n 

G.   min 

Ipin 

D.   mer 

}7er 

A.   mik,  sy.  mig 

p)ik,  sp.  Yig 

Dual.  N.   vit,  sp.yij? 

it,  sp.  i\>,  pit,  Yi\> 

G.   okkar 

ykkar 

D.A.   ok(k)r 

yk(k)r 

PI.     N.   ver 

er,  sp.  per 

G.   vär 

yj?(u)ar 

D.A.   oss,  J0SS 

ypr 

Das  reflexiypronomen  'sich'  hat  in  sg.,  du.  und  pl.  dieselben 
formen :  g.  sin,  d.  ser,  a.  sih  (sp.  sig). 

Anm.    Enklise  an   das  verbum  kommt  (bes.  in  der  poesie)  oft  vor: 

1.  Ek  tritt  dann  als  -h  {-g  §  38, 1)  oder  -JcJc  (§  38,  2)  auf,  z.  b.  em-Jc 
ich  bin,  pore-g-a  ich  wage  nicht,  se-Tck-a  ich  sehe  nicht.  Nach  der  negation 
-a  kann  -k  nochmals  auftreten,  z.  b.  md-k-a-k  ich  kann  nicht. 

2.  Pü  tritt  je  nach  dem  vorhergehenden  laute  als  -po,  -do,  -to  auf, 
z.  b.  heyr-po  höre,  vilQydo  du  willst,  grät-at-to  weine  nicht. 

3.  Mer  und  mik  treten  als  -m  (aus  *-mR  nach  §  33  anm.  und  §  46, 3), 
resp.  -mk  auf,  z.  b.  Uto-m  sie  Hessen  mir,  roko-mk  sie  trieben  mich. 

§90.  Geschlechtliches.  Paradigma:  kann  er,  hon  sie 
(ntr.  und  pl.  werden  von  dem  pron.  sä  §  92  entlehnt). 

Mask.  Fem. 

Sg.  N.  hann  hon  (alt  auch  hon),  sp.  auch  hun 

G.  hans  hennar 

D.  honom  (alt  auch  honom),  hgnom,  hqnom  henne 
A.  hann  hana  (alt  auch  häna). 

4* 
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§91 

..  92.    Pronomina. 

B, 

Possessiva. 

§  91.    Paradigmen: 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.  N.  minn 

min 

mitt 

G.  mins 

minnar 

mins 

D.  minom 

minne 

mino 

A.  minn 

mina 

mitt 

PL  N.  miner 

minar 

min 

G. 

minna 

D. 

minom 

A.  mina 

minar 

min 

Sg.N.  värr 

ör,  vor 

värt 

G.  vars 

värrar 

vars 

D.  orom,  ossom 

,  vQrom 

värre 

oro,  osso,  VQro 

A.  värn 

ora,  ossa,  yära 

värt 

PI.  N.  orer,  osser, 

värer 

orar,  ossär, 

varar 

6r,  vor 

G. 

värra 

D. 

orom,  ossom 

i,  VQrom 

A.  ora,  ossa,  vara 

orar,  ossär. 

värar 

6r,  vor 

Sg.  N.  yj>(u)arr 

yJ?or 

yj7(u)a(r)t 

G.  yj?(u)ars 

yj?(u)arrar 

y}?(u)ars 

D.  yJ?rom 

y}7(u)arre 

ypTO 

A.  yj>(u)a(r)n 

yfra 

y)?(u)a(r)t 

PI.  N.  yj7rer 

yj7rar 

yI?or 

G. 

yj?(u)arra 

D. 

yprom 

A.  yj7ra  y)?rar  ypor 

1.  Wie  minn  mein  gehen  pinn  dein,  sinn  sein,  ihr. 

2.  Värr  unser  (von  mehreren)  steht  vereinzelt.  Die  ör- 
formen  schwinden  ziemlich  bald;  die  055-formen  kommen  fast 
nur  in  alten  gedichten  vor. 

3.  Wie  y]){u)arr  euer  (von  mehreren)  gehen  oJcJcar  unser 
(von  zweien),  yJcJcarr  euer  (von  zweien). 


c. 

Demonstrativa. 

§92. 

Paradigmen 

:  sä  der, 

siä 

dieser. 

Mask. 

Fem. 

Ntr. 

Sg.  N.  Sä 

Sil 

I^at 

G.  J>es(s) 

}?eir(r)ar 

}>es(s) 

D.  J?eim 

J7eir(r)e 

pm,  alt  auch  fi 

A.  J?an(n) 

J)ä 

J>at 

§93—95.   Pronomina.  53 

Mask.  Fem.  Ntr. 

PI.  N.  }?eir  J78er  J>au 


G. 

peir(r)a 

D. 

Ipeim 

A.  J?a 

pxr 

)?au 

Sg.  N.  siä,  sp.  J?esse 

sia,  sp.  J?esse 

petta 

G.  pessa 

)7essar,  sp.  }?essar(r)ar 

pessa 

D.  J?essom 

pesse,  sp.  )?essar(r)e 

pesso,  aZi  J?uisa 

A.  penna 

pessa 

J?etta 

PL  N.  J>esser 

J>essar 

pesse 

G.  }7essa,  sp.  ]?essar(r)a 

D.  }?essom 

A.  ]7e.ssa  pessar 

Anm.  Statt  -ss-  kommt  oft  -s-  vor. 

§  93.  Ganz  wie  adj.  gehen  samr  (gewöhnlich  nur  schwach  : 
same  u.  s.  w.)  derselbe,  sialfr  selbst,  sliJcr  xmö.  puiliJcr  solcher 
(die  drei  letzten  nur  stark).  Hinn  'jener'  und  enn  (inn)  'der* 
(als  artikel  vor  adj.)  flektieren  wie  minn  (§91),  nur  das  von 
enn  n.  a.  sg.  ntr.  et  heisst ;  als  später  hinn  als  artikel  vor  adj. 
das  enn  verdrängt,  steht  in  dieser  funktion  ntr.  Mt  statt  des 
älteren  hitt 

§  94.  Als  Substantivartikel  wird  enn,  inn  enklitisch  ge- 
braucht, wobei  der  anlautende  vokal  in  folgenden  fällen  ver- 
loren geht: 

1.  In  den  1-silb.  formen  nur  nach  schwachtonigem  vokal, 
z.  b.  rihe-t  das  reich,  aber  tre-et  der  bäum,  fßper-enn  der 
vater. 

2.  In  den  2-silb.  formen  mit  geschlossener  psenultima  nach 
schwachton.,  oft  auch  nach  stärkt,  vokal,  z.  b.  d.  sg.  fem.  solo- 
nne  der  sonne,  o-{e)nne  dem  flusse,  aber  fio^r-enne  der  feder. 

3.  In  den  2-silb.  formen  mit  offener  psenult.  nach  schwächt., 
sehr  oft  auch  nach  stärkt,  silbe,  z.  b.  n.  pl.  ulfar-ner  die  wölfe, 
myss-nar  die  mause  neben  negl-ener  die  nägel,  a.  sg.  fem. 
sol-(e)na  die  sonne,  d.  sg.  mask.  streng-{e)nom  der  saite. 

Im  d.  pl.  fehlt  das  -m  des  subst.  vor  dem  artikel  {-nom). 

§  95.  Paradigmen  der  substantivflexion  mit  suffigiertem 
artikel:  mask.  ulfr-enn  der  wolf,  boge-nn  der  bogen,  fem. 
laug-enn  das  bad,  mgrJc-en  die  mark,  ntr.  fe-et  das  vieh,  rihe-t 
das  reich. 
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Sg.N. 

ulfr-enn 

boge-nn 

laug-en 

mQrk-en 

G. 

ulfs-ens 

boga-ns 

laugar-ennar 

merkr-ennar 

D. 

ulf(e)-nom 

boga-nom 

lango-nne,  laug-enne 

mQrk-enne 

A. 

ulf-enn 

boga-nn 

laug-(e)na 

mQrk-(e)na 

Fl.  N. 

ulfar-ner 

bogar-ner 

laugar-nar 

merkr-nar 

G. 

ulfa-nna 

boga-nna 

lauga-nna 

marka-nna 

D. 

ulfo-nom 

bogo-nora 

laugo-nom 

mQrko-nom 

A. 

ulfa-na 

boga-na 
Sg.  N.  fe-et 
G.  fiär-ens 
D.  fe-no 
A.  fe-et 
PL  N.  fe-en 
G.  fiä-nna 
D.  fio-nom 
A.  fe-en 

laugar-nar 
rike-t 
rikes(s)-en8 
rike-no 
rike-t 
rike-n 
rikia-nna 
rikio-nom 
rike-n 

merkr-nar 

D.  Relativa. 

§  96.  Als  solche  dienen  die  Partikeln  es  (alt  auch  en) 
oder  er  (so  immer  in  etwas  späterer  spräche)  und  etwas  später 
sem,  seltener  at  oder  die  interrogativpronomina  huerr  und 
huilikr. 

Anm.    Es  wird  sehr  oft  enklitisch  (-s)  gebraucht,  z.  b.  sä-s  derjenige 
welcher,  pars  dort  wo. 

E.   Interrogativa. 

§  97.  Hudrr  welcher  von  beiden  und  huiUJcr  wie  beschaffen 
flektieren  ganz  wie  adj.  a-,  ö-stämme;  huerr  welcher  von  mehreren 
wie  ein  adj.  ja-,  jö-st,  nur  dass  a.  sg.  mask.  in  der  prosa  huern 
statt  huerian  (so  häufig  in  alten  ge dichten)  heisst. 

§  98.  Von  dem  pron.  ^wer'  sind  nur  folgende  formen 
vorhanden:  sg.  n.  a.  ntr.  huat,  g.  mask.  ntr.  (alt  und  selten) 
hues{s)j  d.  mask.  hueim,  ntr.  hui. 

F.  Indefinita.  (nur  die  wichtigsten). 
§  99.    Nakkuarr,  später  gewöhnlich  ngJcJcurr  (irgend  ein) 
flektiert : 

Mask.  Fem.  Ntr. 

Sg.  N.  nakkuarr,  nqkkur  nQkk(u)or,  nqkkur  nakkua(r)t,  nQkku(r)t 

G.  nakkuars,  nqkkurs  nakkuarrar,  uQkkurrar  nakkuars,  uQkkurs 

D.  nQkk(u)orom,  nqkkurum  nakkuarre,  nqkkurri      nQkk(u)oro,  nokkuru 
A.  nakkuarn,  nokku(r)n      nakkuara,  nokkura        nakkua(r)t,  UQkku(r)t 
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Mask.  Fem.  Ntr. 

PI.  N.  nakkuarer,  nokkurir  nakkuarar,  nqkkuarar  nQkk(u)or,  nokkur 

G.  nakkuarra,  nqkkurra 

D.  nQkk(u)orom,  nQkkunim 

A.  nakkuara,  nokkura  nakkuarar,  nqkkurar    nQkk(u)or,  nqkkur 

So  gehen  auch  die  nebenformen  ngkkuarr,  nakJcuerr,  nglckuorr, 
noJcJcorr;  dagegen  flektieren  in  den  ältesten  hdschr.  die  nur 
adjektivisch  gebrauchten  nebenf.  neJcJcuerr  (noMuerr),  neJcJcuarr 
{nehkuarr)  und  das  nur  substantivisch  gebrauchte  (ntr.)  nekkuat 
(nekktiat,  nakkuat,  diese  letztere  form  auch  adjektivisch)  wie 
resp.  htierr,  huärr  und  huat  (s.  §  97  und  98). 

Anm.  Das  gleichwertige  einnhuerr,  fem.  einhuer,  ntr.  eitthuert  wird 
in  den  übrigen  kasus  gewöhnlich  (bes.  in  etwas  späterer  zeit)  so  flektiert, 
dass  einn-  unverändert  bleibt  und  -huerr  wie  huerr  (§  97)  geht. 


§  100.     Enge  kein  (niemand,  nichts) 
weise  —  so  flektiert: 

Mask.                                                       Fem. 

Sg.  N.  en(n)ge                                     enge 

G.  e(i)nskes,  e(i)nkis                      engrar,  ongrar 
D.  engom,  angom                          engre,  engie 
A.  en(n)ge,  0ng(ii)an,  engan         enga,  0ng(u)a 

PI.  N.  enger,  0ng(u)er                        engar,  0ng(u)ar 

wird  —  normaler- 

Ntr. 
ekke 

e(i)nskes,  e(i)nkis 
engo,  0ngo 
ekke 
enge 

G. 
D. 
A.  enga,  0ng(u)a 

engra,  0ngra 
engom,  0ngom 
engar  0ng(u)ar 

enge 

IL  Abschnitt.   Konjugation. 

Kap.  I.    Tempusbildung. 

A.  Starke  verba. 

1.    Ablautende  verba. 

§  101.  Klasse  I.  Paradigma:  gripa  (präs.  sg.  ind.  grip), 
prät.  sg.  ind.  greip,  pl.  gripom,  part.  prät.  gripenn  greifen. 

So  gehen  hita  beissen,  blikia  blinken,  drifa  treiben,  drita 
cacare,  fisa  pedere,  gina  das  maul  aufsperren,  hniga  sich  neigen, 
hnita  stossen,  hrifa  greifen,  hrina  schreien,  sich  erfüllen,  huina 
kreischen,  klifa  klimmen,  klipa  kneifen,  Uta  sehen,  Upa  gehen, 
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miga  harnen,  rifa  reissen,  risa  sich  erheben,  nsta  ritzen^ 
rita  schreiben,  ripa  reiten,  drehen,  siga  sinken,  si])a  zaubern^ 
sMna  glänzen,  sMta  cacare,  slm^a  schreiten,  slüa  zerreissen, 
sni^a  schneiden,  stiga  steigen,  suifa  ablenken,  suiJcia,  -h(ii)a 
(selten  syJcua)  betrügen,  suipa  sengen,  vikia,  -h{u)a  (selten  ykua) 
weichen,  ^rifa  ergreifen. 

Unregelmässig  ist  part.  hepenn  zu  hipa  warten. 

Anm.  Hniga,  miga,  siga,  stiga  haben  prät.  sg.  hne,  me,  se,  sie 
(8.  §  12,  2,  b)  neben  später  häufigeren  hneig  u.  s.  w.  Defekt  ist  '  schneien ' : 
3.  sg.  präs.  ind.  snyr^  part.  prät.  snifenn. 

§  102.  Klasse  IL  Paradigmen:  1)  fliota  (flyt)  flaut 
flutom  flotenn  fliessen;  2)  hrmpa  (Jcryp)  hraup  Jcrupom  kropenn 
kriechen ;   3)  supa  (syp)  saup  supom  sopenn  saufen. 

1.  Wie  fliota  gehen  bi62)a  bieten,  briöta  brechen,  giosa 
sprudeln,  giöta  giessen,  Miöta  bekommen,  hniosa  niesen,  Jiriota 
stieben,  schnarchen,  hriöpa  reuten,  liösta  schlagen,  niöta  ge- 
niessen,  ri6])a  röten,  siö]>a  sieden,  sMöta  schiessen,  piöta  tosen, 
priota  aufhören. 

Unregelmässig  sind  friösa  frieren,  pr.  fraus,  alt  frera  (frera)^ 
^X.frusom,  alt  frerom  (frerom),  "^i.  frosenn,  alt  frerenn  (frerenn); 
Tciösa  wählen,  pr.  Jcaus,  alt  Jcera  (kera),  pl.  Jcusom,  alt  huroMy 
herom  (Jcerom),  pt.  Jcosenn,  alt  Jcorenn,  Jcerenn  (Icerenn). 

2.  Wie  Jcriüpa  gehen  driüpa  triefen,  fiüka  stieben,  fliüga 
(auch  flüga  nach  3  unten)  fliegen,  Jcliüfa  spalten,  litiga  lügen, 
riüfa  zerbrechen,  riüJca  rauchen,  smiüga  schmiegen,  striüJca 
streichen. 

3.  Wie  süpa  gehen  lüJca  verschliessen,  Mta  sich  beugen, 
siiga  saugen.    Vgl.  fl{i)uga  2  oben. 

Anm.  Fl{i)üga,  liüga,  smiüga^  süga  haben  prät.  sg.  flö,  16,  smö,  so 
(s.  §  13,  2)  neben  später  häufigeren  flaug  u.  s.  w. 

§103.  Klasse  in.  Paradigmen:  1)  hresta  (hrest)  hrast 
hrustom  brostenn  bersten;  2)  biarga  (berg,  seit,  biarg)  barg 
hurgom  borgenn  bergen;  3)  spinna  (spinn)  spann  spunnom 
spunnenn  spinnen;  4)  slyngua  oder  slyngia  {slyng)  slgng 
slungom  slungenn  schleudern;  5)  sekhua  (sekk)  sgkk  sukkom 
sokkenn  sinken. 

1.  Wie  bresta  gehen  bella  treffen,  detta  niederfallen,  gnesta 
krachen,   huerfa  (prät.  pl.  hurfom,   pt.  horfenn)  sich  wenden, 
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hretta  mucken,  serpa  Unzucht  treiben,  slcreppa  gleiten,  sleppa 
gleiten  lassen,  snerta  berühren,  spretta  springen,  suelga,  -gia 
schlucken,  suella  schwellen,  suelta  hungern,  sterben,  suerfa 
feilen,  vella  sieden,  velta  wälzen,  verpa  werfen,  verpa  werden, 
puerra  abnehmen. 

Abweichend  sind  pt.  brunnenn,  druMenn,  runnenn  zu 
hrenna  brennen,  dreJcJca  trinken,  renna  rennen;  ausserdem 
hregj)a  hrä,  brugpom  brugpenn  schwingen. 

2.  Wie  biarga  gehen  gialda  (pr.  sg.  galt)  gelten,  gialla 
gellen,  hialpa  {^Y.&g.halp  und  hialp!)  helfen,  sMalfa  zittern, 
sMalla  klatschen. 

3.  Wie  spinna  gehen  binda  (prät.  sg.  batt)  binden,  Jirinda 
prät.  sg.  hratt)  stossen,  springa  (prät.  sg.  sprahh)  zerspringen, 
stinga  (prät.  sg.  stakh)  stechen,  suimma  (prät.  pl.  summom,  pt. 
summenn)  schwimmen,  vinda  (prät.  sg.  vatt)  winden,  vinna 
ausführen. 

Unregelmässig  sind  prät.  pl.  fundom,  pt.  fundenn  neben 
funnom,  funnenn  zu  finna  finden. 

4.  Wie  slyngua,  -ia  gehen  syng{u)a,  -ia  singen,  tyggua,  -ia 
kauen,  pryngua,  -ia  (j^ms.  Jtryng  und  prengl)  drängen. 

5.  Wie  seMua  gehen  hrekJcua  weichen,  JcleJcJcua  stöhnen, 
steJchua  springen. 

Anm.  Vereinzelt  stehen  hnogg(u)a  {i^v&s.  hnegg  und  hnyggl),  hnggg 
(pl.  fehlt),  hnuggenn  stossen,  und  sporna,  sparn,  spurnom  (pt.  fehlt) 
anstossen. 

§  104.  Klasse  IV.  Paradigma:  bera  (ber)  bar  bgrom 
borenn  tragen. 

So  gehen  noch  sJcera  schneiden,  stela  stehlen. 

Unregelmässig  sind  pt.  folgenn  zu  fela  verbergen;  ferner 
Jcoma  (präs.  kern,  hem),  kuam  oder  kom,  kugmom  oder  kömom^ 
komenn  kommen,  nema,  nam,  ngmom  oder  nömom,  numenn 
nehmen,  sofa,  suaf,  sugfom  oder  sofom,  sofenn  schlafen,  suima 
oder  symia,  suam,  sugmom,  sumenn  schwimmen,  tropa,  trapy 
trgpom,  tropenn  treten,  i)efa,  vaf  oder  6f,  vgfom  oder  öfom, 
ofenn  weben. 

§  105.  Klasse  V.  Paradigma:  gefa  (gef)  gaf  ggfom 
gefenn  geben. 
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So  gehen  drepa  erschlagen,  feta  weg  finden,  freta  pedere, 
geta  bekommen,  leha  leck  sein,  lesa  lesen,  meta  abschätzen, 
reha  treiben,  trega  (prät.  nicht  belegt)  betrüben,  vega  (prät.  sg. 
vd)  aufheben,  wiegen,  wägen,  töten,  vera  (alt  vesa  und  prät. 
sg.  vas)  sein. 

Unregelmässig  sind  hi^ia,  hap,  hQpom,  lepenn  bitten,  eta 
oder  eta,  dt,  gtom,  etenn  essen,  fregna,  frd,  fr^gom,  fregenn 
fragen,  Jmepa,  Jcuap  oder  Jmat,  Jm^pom  oder  Jcö])om,  Jcuepenn 
sagen,  liggia,  Id,  lögom,  legenn  liegen,  sid,  sd,  sgm  oder  söm, 
senn  sehen,  sitia,  sat,  sgtoni,  setenn  sitzen,  ])iggia,  pd,  Pggom, 
pegenn  empfangen. 

§  106.  Klasse  VI.  Paradigmen:  1)  fara  (fer)  för  föroni 
farenn  fahren ;  2)  taJca  (tele)  töJc  tökom  tekenn  nehmen ;  3)  fld 
(flde)  flo  flögom  flegenn  schinden;  4)  hefia  (hef)  höf  Mfom 
hafenn  heben;    5)  degia  {dey)   do   dorn  ddenn  sterben. 

1.  Wie /ara  gehen  a?a ernähren,  galasingen,  ^ra/a graben, 
hlapa  aufladen,  kala  frieren,  mala  mahlen,  sJcafa  schaben,  va^a 
(prät.  sg.  6p,  pl.  öpom)  waten. 

Unregelmässig  sind  standa,  stop,  stöponi,  stapenn  stehen, 
vaxa,  6x,  öxom  oder  uxom,  vaxenn  wachsen. 

2.  Wie  taka  gehen  aha  fahren,  draga  (prät.  sg.  drö)  ziehen, 
sJcaka  schütteln. 

3.  Wie  fld  gehen  Md  reihen,  pud  {-prsit  sg.  p6 ,  ^\.p6gom) 
waschen. 

Unregelmässig  sind  hlceia,  Mo,  hlögom,  Megenn  lachen, 
sld,  slo  oder  slera  (slera),  slögom  oder  slerom  (slerom),  slegenn 
schlagen. 

4.  AVie  hefia  gehen  Ä^e/^i*  niederdrücken,  skepia  (i^t,  fehlt) 
schaffen. 

Unregelmässig  ist  sueria,  sör,  sörom,  suarenn  oder  sorenn 
schwören. 

5.  Wie  deyia  geht  geyia  (pt.  fehlt)  bellen. 

2.   Einst  reduplizierende  verba. 

§107.  Klasse  I.  Paradigma:  JieitaQieit)  het  Jietom  heitenn 
heissen. 

So  geht  auch  leika  spielen.  Abweichend  ist  siieipa,  sueip, 
suipom,  sueipenn  fegen,  wickeln. 
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§  108.  Klasse  IL  Paradigma:  auka{eyh)  ioh  iokom  oder 
üiJcom  auJcenn  vermehren. 

So  geht  noch  ausa  schöpfen. 

Unregehnässig  sind  büa,  hiö,  hioggom  oder  hiuggom,  hüenn 
wohnen,  bereiten,  hlaupa,  hliop,  Miöpom  oder  hlupom,  hlaupenn 
laufen,   hQgg{u)a  Mo  hioggom  oder  hiuggom,   hQgg{u)enn  hauen. 

§109.  Klasse  III.  Paradigma:  falla  (feil)  feil  fellom 
fallenn  fallen. 

So  gehen  hlanda  (prät.  sg.  blett)  mischen,  falda  (prät.  sg. 
feit)  den  köpf  bedecken,  halda  (prät.  sg.  hell)  halten,  hanga 
(prät.  sg.  heJcJc)  hängen. 

Unregelmässig  sind  fd,  feJck,  fingom  oder  (später)  fengom, 
fingenn,  fengenn  oder  (gew.  doch  nur  in  der  bedeutung  "ge- 
fangen") fangenn  bekommen,  ganga,  geJcJk,  gingom  oder  (sp.) 
gengom,  gingenn  oder  gengenn  gehen. 

§110.  Klasse  IV.  Paradigma:  hldsa  (hlces)  hles  hlesom 
hldsenn  blasen. 

So  gehen  grata  weinen,  lata  (auch  lata)  lassen,  rd^a  raten. 
Abweichend  ist  hlota  biet  bletom  blotenn  opfern. 

§  111.  Klasse  V.  Paradigma:  sd  {sde)  sera  oder  sera 
serom  oder  serom  sdenn  säen. 

So  gehen  gmla  (pt.  gnüenn)  schaben,  gröa  (pt.  gröenn) 
keimen,  röa  rudern,  smia  wenden. 


B.   Schwache  verba. 
1.  ö- Konjugation. 

§112.  Paradigmen:  1)  elsJca,  1. sg. md. i^rsiS.  elsJca,  prät. 
elshaj^a,  part. prät.  elsha^r  lieben;  2)  spd  spd  spdpa  spdj^r 
prophezeien. 

1.  Wie  elsha  gehen  die  meisten  aisl.  verba,  bes.  die  vielen 
abgeleiteten  auf  -na,  z.  b.  valina  -a  -a^a  -a])r  erwachsen;  da- 
gegen nur  wenige  verba  auf  -ia  (und  zwar  besonders  alle  die  von 
nommalen  ja-,  jö-,  Jan-,  jön-st'dimmeii  abgeleiteten)  wie  dnyia  er- 
neuern, .  belia  brüllen,  brynia  die  brünne  anziehen,  brytia  zer- 
stückeln, %rm  beginnen,  cZ^/^m  begraben,  e^^m  anreizen,  emia 


60  §  113.  114.    Schwache  verha. 

heulen,  ^i7m  verlocken,  ^we^^m  wiehern,  ^rewm  heulen,  heria 
verheeren,  hilia  zanken,  Uyfia  belasten,  hldeia  jucken,  lyfia 
heilen,  netia  mit  netz  fangen,  mjtia  melken,  rifta  auswickeln, 
shynia  einsehen,  stefia  hindern,  syfia  schläfrig  machen,  synia 
verweigern,  vepia  wetten,  vitia  besuchen,  pefia  riechen. 

2.  Wie  spä  gehen  wenige  verba  wie  fä  mahlen,  fid  hassen, 
md  abnutzen,  shrd  anschreiben,  strä  streuen,  ])iä  knechten. 


2.  ya-konjugation. 

§  113.  Hierher  die  meisten  aisl.  verba  auf  -ia  (jedoch  nur 
ausnahmsweise  nach  g,  h\  vgl.  §115,1,4  und  §116).  Para- 
digmen :  1)  Jcrefia  Jcref  Icrafpa  hraf{e)])r  verlangen ;  2)  teJia  tel 
talpa  (sehr  spät  —  s.  §  29, 1  —  talda)  tal[e)])r  (sehr  spät 
taldr)  erzählen ;  3)  glepia  glep  gladda  gladdr  erfreuen ;  4)  vehia 
vek  va]cj)a  (spät  vakta)  va]c{e)pr  (spät  vaMr)  wecken ;  5)  huetia 
huet  huatta  huat{t)r  schärfen. 

1.  Wie  Jcrefia  gehen  die  mit  Wurzelsilbe  auf  f,  m,  r  oder 
vokal,  z.  b.  Uyfia  (prät.  Mufpa)  spalten,  temia  (:  tamßd)  zähmen, 
beria  (:  harpa)  schlagen,  spyria  (:  sxmrpa)  fragen,  deia  (:  dpa) 
weiden,  dyia  (:  dupa)  rütteln;  ausserdem  leggia  legg  Jagpa 
lag{e)pr  legen. 

2.  Wie  telia  gehen  die  mit  wzs.  auf  l,  n,  z.  b.  dijlia 
(:  dulpa)  verhehlen,  shilia  (:  sJcilpa)  scheiden,  venia  (:  vanpa) 
gewöhnen,  stynia  (:  stunjm)  stöhnen. 

3.  Wie  glepia  gehen  die  mit  wzs.  auf  p,  z.  b.  stypia  (:  studda) 
stützen. 

4.  Wie  vehia  gehen  die  mit  wzs.  auf  h,  xj,  z.  b.  hßia 
(:  lukpa,  -ta)  verschliessen,   glepia  (:  glappa,  -ta)  narren. 

5.  Wie  huetia  gehen  die  mit  wzs.  auf  s,  t,  z.  b.  hijsia  (:  husta) 
strömen,  flytia  (:  flutta)  fortschaffen. 

§  114.    Besondere  eigentümlichkeiten  zeigen: 

fleia,flyia    fl0,fly  flepa,  flöpa,  flypa  fl0epr,flÖ€pr,fl^{e)pr  fliehen 

(in  alten  gedichten 

SiVich  flu,  1^1.  flugotn) 

fryia  friß  frypa  fr^i^ÖP^  abspreclien 

heyia  hey,%^.hä    häpa  hä{e)pr  ausführen 

hyggia         hygg  hugpa  hug{a)pr  meinen 
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knyia 

Jcny 

knypa,knüpa,Jcnipa  kny(e)pr, 

schlagen 

knü(e)pr,  knipr 

' 

sekia 

seJc 

sekpa,  sp.  -ta 

sekpr,  sp.  -tr 

schuldig 
machen 

selia 

sei 

selda 

seldr 

verkaufen 

setia 

sei 

setta 

set(t)r 

setzen 

spyia 

spy 

spiö  (pl.  spiöm), 

spüpr 

speien 

^  sp.  spüpa 

Uia,tyia,tiöa  te,ty,tiö{d)     t0pa,typa,tiö(a)pa  t0pr,typr,tiöapr  helfen 

vilia  vil  vüda  viliapi'  wollen 

preyia,  s^.prä  prey,  s^.prä  präpa  präpr  sich  sehnen 


3.  /a- Konjugation. 

§  115.  Hierher  die  meisten  aisl.  verba  auf  -a  {-ia  und 
-ua  nur  nach  g  oder  Tc)  mit  i-umgelauteter,  langer  Wurzel- 
silbe. Paradigmen:  1)  erfa  erfe  erfpa  erfpr  erben;  2)  fella 
feile  felda  feldr  fällen;    3)  pypa  Pype  pydda  pyd{d)r  deuten; 

4)  öpa    öpe    öppa   (später   äpta)    äppr   (später   äptr)    rufen; 

5)  niMa  möte  mätta  möt{t)r  begegnen;     6)  senda  sende  senda 
sendr  senden. 

1.  Wie  erfa  gehen  die  mit  wzs.  auf  h,  f,  g,  m,  r,  z.  b. 
Jcemha  kämmen,  s7i:elfa  schütteln,  byggua  oder  hyggia  (prät. 
bygpa)  wohnen,  däma  richten,  fera  führen. 

2.  Wie  fella  gehen  die  meisten  (vgl.  5  unten)  mit  wzs. 
auf  l,  n,  z.  b.  huila  ruhen,  nefna  nennen,  kenna  (:  kenda) 
kennen. 

3.  Wie  Pypa  gehen  die  mit  wzs.  auf  p  nach  vokal,  z.  b. 
leipa  (:  leidda,  -ddr)  leiten. 

4.  Wie  äpa  gehen  die  mit  wzs.  auf  Ä,  j),  z.  b.  pryskua 
oder  priskia  (i^rsiS.  pryskue  oder  priske,  prät.  nur  priskpa,  -ta) 
dreschen,  yppa  (:  yppa,  -ta)  aufheben. 

5.  Wie  mäta  gehen  die  mit  wzs.  auf  s  und  nachvokalischem 
t,  z.  b.  huessa  (:  huesta)  schärfen,  preyta  (:  preytta)  sich  an- 
strengen ;  ausserdem  viele  (vgl.  2  oben  und  §  29, 2)  auf  l,  n : 
föla  (auch  nach  2)  höhnen,  gylla  vergolden,  heia  (später  nach  2) 
mit  reif  überzogen  werden,  Jiella  (:  helta)  giessen,  mdela  sprechen, 
spilla  verwüsten,  stilla  beruhigen,  stcela  stählen,  sysla  (:  systa, 
systr  §  35, 1)  verrichten,  vela  um  sich  womit  beschäftigen,  vela 
oder  vcela  überlisten,  villa  irre  führen,  vixla  (part.  prät.  vix{l)tr) 
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wechseln,  öxla{;.4x(l)ta,extr)  vermehren,  ginna (iginta) bezaubern, 
girna  (gew.  nach  2)  begehren,  inna  ausführen,  Jcucena  (auch 
nach  2)  verheiraten,  minna  erinnern,  küssen,  nennet  wagen, 
rcena  rauben,  senna  zanken,  spenna  spannen,  vdepna  bewaffnen, 
pynna  verdünnen. 

6.  Wie  senda  gehen  die  mit  wzs.  auf  d,  t,  p  nach  kon- 
sonanten,  z.  b.  hjpta  (:  lypta)  heben,  hirpa  (:  Jiirjja  und  kirda^ 
s.  §  31, 2  und  §  46, 1)  bewachen. 

§  116.    Besondere  Unregelmässigkeiten  zeigen: 

ger(u)a,   ger(u)a,    ger{u)e,ger(ii)e,    g0rpa,gerpa,    g{i)Qrr,  gerr,       machen 

gigr{u)a  gigr{u)e  g{i)grpa  gerr 

säkia  seJce  sötta  söt{t)r  suchen 

yrJcia  yrke  orta  ortr  machen 

pyJc(k)ia,pik{k)ia   pyk(k)e, pik(k)e   pötta  p6t(t)r  scheinen 

Anm.  1.  Von  ger{u)a  kommen  die  formen  mit  kons,  u  nur 
dichterisch  vor. 

Anm.  2.  Von  pekkia  wahrnehmen  kommt  in  alten  gedichten  eben- 
falls prät.  pätta  neben  pekpa  (sp.  pekta)  vor. 

4.  e-konjugation. 

§  117.  Die  hierher  gehörigen  verba  haben  nur  im  präs. 
eine  eigentümliche  bildung  (auf  -e  ohne  i-umlaut  der  Wurzel- 
silbe), während  inf.  wie  von  einem  ö-verb,  prät.  wie  von  einem 
Ja-verb,  das  gewöhnlich  nur  im  ntr.  belegte  part.prät.  wiederum 
bald  wie  von  einem  ö-verb,  bald  wie  von  einem  ^a-verb  gebildet 
aussehen.  Wir  bekommen  demnach  zwei  paradigmen :  1)  duga 
äuge  dugpa  dugat  taugen;  2)  horfa  horfe  horfpa  liorft  um- 
kehren. 

1.  AVie  duga  geht  eine  ziemlich  geringe  anzahl  von  verben 
wie  drupa  (:  drüppa,  sp.  -ta)  neigen,  ga2)a  gaffen,  Ufa  leben, 
lopa  (:  lodda)  anhaften,  sama,  söma  geziemen,  sJcolla  (:  sholda) 
schlenkern,  trua  glauben,  ugga  fürchten,  una  (:  unpa)  zu- 
frieden sein,  vaha  (:  vaJcpa,  sp.  -ta)  wachen,  vara  ahnen,  pola 
(:  polpa;  seltener  nach  2  unten)  dulden,  pora  wagen,  prasa 
(:  prasta)  schnauben. 

2.  Wie  horfa  gehen  nur  gd  achten,  glotta  (:  glotta)  grinsen, 
id  (auch  nach  der  ö-konj.)  versprechen,  idt(t)a  (:  idtta\  auch, 
bes.  später,  nach  der  ö-konj.)  zugeben,  nd  (pt.  auch  ndet!) 
bekommen,  sJcorta  mangeln. 
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§  118.    Besondere  ab  weichungen  zeigen: 

hafa  hefe  (alt  auch  hef),        hafpa      hafpr  haben 

pl.  hgfom 

kaupa  kaupe  keypta     heyptr  kaufen 

liä  U  lepa        Upr  leihen 

segia  se^fe  (alt  auch  seit,  se^f),    sagpa     sagpr  sagen 

pl.  segiom 

spara  spare  sparpa    sparr,  ntr.  spar{a)t  sparen 

tiä,  seltener    te,  Uä{e)  Upa,        Upr,  tiäpr  zeigen 

tega  tiäpa 

pegia  P^g^,  ]ß\.pegiom  pagpa     pag{a)t  schweigen 


C.  Yerba,  die  zum  teil  stark,  zum  teil  schwach  gehen. 

§119.    Verba  präterito-präsentia: 


eiga     präs.sg.d       ^Leigom 

prät.  ätta 

^t.ät(t)r 

besitzen 

Jcngtto 

Jena 

knegom 

knätta 

fehlt 

können 

Tcunna 

kann 

kunnom 

kunna 

ntr.  Ä^wnna^  können 

mega 

7nä 

megom 

mätta 

ntr.  me^ra^, 
matt 

können 

?rtono,  sp. 

mon,s^ 

\.monom,s^. 

munda,  motida, 

fehlt 

werden 

munu 

mun 

munum 

mynda,  minda, 
menda 

muna 

man 

munom 

munpa 

munapr 

sich  erin- 
nern 

sJcolo,si^. 

skal 

skolom,  sp. 

skylda,  sküda 

fehlt 

sollen 

sJculu 

skulum 

Unna 

ann 

unnom 

Unna 

ntr. un{na)t  lieben 

vita 

veit 

vitom 

vissa 

vitapr 

wissen 

l)urfa 

Parf 

purfom 

purfpa 

ntr.purft 

bedürfen 

§  120.  Das  verbum  valda  walten  ist  im  präs.  und  part. 
prät.  stark,  im  prät.  schwach  (aber  mit  ablaut !) :  valda,  präs. 
veld,  prät.  olla,  sp.  olda  {volla,  volda),  pt.  ntr.  valdet,  sp.  voldit 


Kap.  II.    Endungen. 

A.   Aktiv. 

§  121.  Paradigmen:  1)  starke:  ablaut.  sJciöta  schiessen, 
redupl.  /a??a  fallen ;  2)  schwache:  ö-konj.  saf na  sammeln,  ja- 
konj.  suefia  beruhigen,  m-konj.  styra  steuern,  e-konj.  vaJca 
wachen. 
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§  121.   Verbalparadigmen. 


skiöta 


falla 


Präsens. 
Infinitiv, 
safna  suefia 


styra 


vaka 


Sg.l.      skyt 
2.3.  skytr 

PI.  1. 
2. 
3. 


feil 
fellr 
skiotom        fQllom 
skiotej?, -et  falle}?, -et 
skiota  falla 


Indikativ. 

safna  suef  styre  vake 

safnar  suefr  styrer  vaker 

sqfnom         suefiom  styrom         vQkom 

safne}?,  -et   suefej?,  -et  styrej?,  -et  vakej?,  -et 

safna  suefia  styra  vaka 


Konjunktiv. 


Sg.l. 

2. 

3. 
PI.  1. 

2. 


skiota 
skioter 
skiote 
skiotem 


falla 
faller 
falle 
fallem 


safna 
safner 
safne 
safnem 


suefia 
suefer 
suefe 
suefem 


styra 
styrer 
styre 
styrem 


vaka 
vaker 
vake 
vakem 


skiotej),  -et  fallef»,  -et   safne]?,  -et  suefej?,  -et  styrep,  -et  vake}?,  -et 
skiote  falle  safne  suefe  styre  vake 


Imperativ. 
Sg.2.      skiot  fall  safna  suef 

PI.  1. 2.  ganz  wie  präsens  indiJcativ  pl.  1.  2. 


styr 


vake 


skiotande 


Participium. 
fallande      safnande      suefiande    styrande      vakande 


Präteritum. 

Indikativ. 

Sg.l. 

2. 

3. 
PI.  1. 

2. 

3. 

skaut 

skauzt 

skaut 

skutom 

skuto}?,  ■ 

»kuto 

feil            safna}?a          suaf}?a 
feit            safna}?er         suaf}?er 
feil            safna}?e          suaf}?e 
fellom       SQfno}7om       suof}?om 
•ot  fello}?, -ot  SQfno}?o}?,-ot  suQf}?o}?,- 
fello          sQfno}?o          suof}?o 

styr})a 
styr}?er 
styr}?e 
styr}?om 
■ot  styr}?o}?,- 
styr}?o 

vak}?a 
vak}?er 
vak}?e 
vQk}?om 

•ot  VQk}?0}?, 
VQk}?0 

Sg.l.  skyta  fella 

2.  skyter         feller 

3.  skyte  feile 
PI.  1.  skytem        feilem 

2.  skyte}?,-et  feile}?, -et 

3.  skyte  feile 


skotenn      fallenn 


Konjunktiv. 

safna}?a  suef}7a 

safnaper        suef}?er 
safna}?e  suef}?e 

safna}?em  suef}?em 
8afna}?e}?, -et  suef}?e}?, 
safna}?e  suef}7e 

Participium. 

safna}?r  suaf(e)}?r 


-ot 


styr}?a  vek}?a 

styr}?er        vek}?er 
styr}?e  vek}?e 

styrpem       vek}?em 
et  styr}?e}?, -et  vek}?e}?,-et 
styr}?e  vek}?e 


styr}?r 


vakat  ntr 
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§  122.  Infinitiv:  Der  präs.  inf.  endet  auf  -a  (das  nach 
ä  schwindet,  z.  b.  sld  schlagen)  ausser  bei  mono  und  sholo 
(s.  §  119).  Ein  der  form  nach  mit  der  3.  pl.  prät.  ind.  identischer 
prät.  inf.  kommt  bei  mono,  sholo  und  (seltener)  vilia  *  wollen', 
in  der  poesie  ausserdem  bei  noch  etwa  20  verben  vor. 

§  123.    Präsens  Indikativ: 

1.  sg.  kann  schon  ziemlich  früh  (bes.  bei  hafa  haben, 
segia  sagen  und  noch  einigen)  der  2.  3.  sg.  gleich  sein. 

Anra.  1.  In  der  poesie  ist  die  Lsg.  oft  der  1. pl.  gleich;  dies  sowol 
im  ind.  wie  im  konj.,  im  präs.  wie  im  prät.  Der  poesie  eigentümlich  ist 
auch,  dass  die  1.  sg.  die  endung  -a  elidieren  kann,  wenn  das  pron.  eg 
suffigiert  wird,  z.  b.  cbü-eg  ich  denke,  porp-eg  ich  wagte,  mynd-eg-a-k 
ich  würde  nicht. 

2.  3.  Sg.  -r  (urspr.  -r)  wird  nach  §  33, 1  und  §  46, 1  behandelt, 
z.  b.  gell  oder  gelr  zu  gala  singen,  sJcinn  zu  sMna  glänzen, 
hrepr  oder  brennr  (alt  brenn)  zu  brenna  brennen,  fregn  zu  fregna 
fragen,  ftyss  zu  friosa  frieren.  Jedoch  kommt  nach  kurzem 
vokal  nicht  selten  s  statt  ss  vor,  z.  b.  les{s)  zu  lesa  lesen. 
Statt  vill  tritt  später  vilt  zu  vilia  ^wollen'  ein. 

Anm.  2.  Statt  pykker  'scheint'  steht  oÜ  pyJcke,  bes.  vor  mer  'mir' 
oder  j&e'r 'dir'.  Statt  g0r(u)er,  ger(u)er  'macht'  kommt  alt  auch  gerr^er), 
gerr(er)  vor. 

l.pl.  -m  fehlt  (nach  1200)  oft  unmittelbar  vor  pron.  vit, 
ver,  z.  b.  bindo  ver  wir  binden. 

2.  pl.  -p  fehlt  regelmässig  unmittelbar  vor  pron.  pit,  per, 
bisweilen  auch  vor  andern  mit  p  anlautenden  Wörtern,  z.  b. 
gefe  per  ihr  gebet,  drepe(p)  pä  tötet  sie.  Die  endung  -et  wird 
allmählich  häufiger  als  -ep. 

Eine  ganz  eigentümliche  flexion  zeigt  vera  'sein':  sg.  1. 
em,  2.  ert  (alt  est),  3.  er  (alt  es),  pl.  1.  erom,  2.  erop,  -ot,  3.  ero. 

Heita  flektiert  in  der  bedeutung  'rufen,  versprechen'  stark 
ijieit,  heitr),  in  der  bed.  'genannt  werden'  schwach  wie  ein 
m-verb  {heite,  heiter). 

§  124.    Präteritum  Indikativ: 

1.  sg.  der  schwachen  verba  kann  schon  ziemlich  früh  der 
3.  sg.  gleich  sein. 

Anm.    Über  poetische  Unregelmässigkeiten  s.  §128  anra.  1. 
Noreen,  Abriss  der  aisl.  gramm.  q 
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2.  sg.  -t  der  starken  verba  zeigt  folgende  ab  Weichlingen 
je  nach  dem  auslant  der  1.  3.  sg.:  a)  nach  vokalischem  aiisl. 
steht  gewöhnlich  -tt,  z.  b.  l.^.hio",  2.  Z;iof^  wohntest;  b)  nach 
ausl.  -t  steht  -st  (wo  das  t  nach  §30,3  schwinden  kann)  oder 
keine  endung  (so  immer  bei  ausl.  -st)^  z.  b.  1.3.  helt,  2.  heUt 
Qielz)  oder  helt  hieltst,  1.  2.  3.  laust  schlug,  -st;  c)  nach  ausl.  -p 
steht  -t  (mit  welchem  p  assimiliert  wird),  später  oft  -st  (vor 
welchem  p  zu  t  wird),  z.  b.  1.3.  hap,  2.  hatt,  später  auch  haM 
batst  (aber  z.  b.  nur  stött  zu  stop  stand).  Übrigens  fehlt  die 
endung  oft  vor  pron.  pü,  z.  b.  geJcJc{t)  pu  du  gingst. 

1.  pl.  -m  fehlt  wie  im  präs.  oft  vor  vit,  ver. 

2.  pl.  -p  fehlt  nach  derselben  regel  wie  im  präs.  Die 
endung  -ot  wird  allmählich  häufiger  als  -op. 

§  125.    Konjunktiv: 

Präs.  konj.  von  vera  'sein'  ist  besonders  unregelmässig: 
sg.  1.  sid,  2.  ser,  3.  se,  pl.  1.  sem,  2.  sep,  -t,  3.  se. 

Anm.  Der  dem  prät.  konj.  charakteristische  ^-umlaut  fehlt  bei  den 
verben  präterito-präs.  allgemein  im  präs.  (jedoch  shjla  'solle'  und  myna, 
mena  neben  muna,  mona  'werde'),  ausnahmsweise  im  prät.  (z.  b.  munda, 
monda  neben  mynda,  ininda,  menda  'würde',  pur fta  neben pyrfta  'bedürfte'). 

§  126.    Imperativ  (2.sg.): 

Die  starken  verba  behandeln  auslautendes  -nd,  -ng,  -Id 
wie  im  prät.  sg.,  z.  b.  bitt  binde,  spriJck  zerspring.  Auslautendes 
4  wird  nach  langem  vokal  sehr  oft  zu  -tt,  z.  b.  Uöt(t)  opfere, 
grät{t)  weine. 

Die  den  ja-  und  m- verben  einst  zukommende  endung  -i 
(vgl.  got.  walei,  dömei)  ist  vor  der  enklitischen  negation  -at,  -t 
erhalten,  z.  b.  Jcuel,  aber  Jcueli-at  zu  kuelia  peinigen,  deil,  aber 
deili-t  zu  deila  streiten. 

Von  den  e- verben  zeigen  die  endung  -e  nur  duga  taugen, 
gapa  gaffen,  luma  loslassen,  trüa  glauben,  ugga  fürchten,  una 
zufrieden  sein,  vaJca  wsichen,  pegia  schweigen ;  also  duge  u.s.w. 
Die  übrigen  sind  endungslos,  z.  b.  haf  hsibe,  lif  lebe,  seg  S3Lge. 
Später  sind  überhaupt  alle  hierhergehörige  imperat.  (ausser 
Pege  schweig)  ohne  endung. 

§  127.    Partizipien: 

Über  die  flexion  des  part.  präs.  s.  §  74  und  §  80 ;  die  des 
part.  prät.  s.  §  75,1 — 3  und  §  76,2.    Bei  denjenigen  schwachen 
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/a- Verben,  welche  die  formation  auf  -e])r  zeigen,  wird  diese 
nach  1200  durch  die  starke  auf  -enn  ersetzt,  jedoch  nur  in 
denjenigen  kasus,  wo  die  adj.  auf  -enn  nicht  synkopieren,  also 
z.  b.  sg.  n.  a.  mask.  m?eww  'gewählt',  sg.  n.  fem.,  pl.  n.  a.  ntr. 
valen,  sg.  g.  mask.  ntr.  Valens,  fem.  valennar,  sg.  d.  fem.  valenne, 
pl.  g.  valenna  statt  valepr  u.  s.  w. ;  aber  kein  n.  pl.  H^alner  statt 
voller  und  noch  weniger  n.  sg.  wie  '^flutenn  statt  fluttr  oder 
""(jlapenn  statt  gladdr,  da  ja  die  formation  auf  -e])r  überhaupt 
nicht  nach  wzsilben  auf  t,  p  vorkommt  (s.  §  113,3  und  5). 


B.  Medio -passiv. 

§  128.  Paradigmen:  1)  starkes:  lükash  sich  schliessen, 
geschlossen  werden ;  2)  schwaches :  JcaUasJc  sich  nennen,  genannt 
werden.  Die  ältesten  (c.  1200)  formen  werden  zuerst,  die  später 
(im  13.  jahrh.,  resp.  seit  c.  1300)  fast  ausschliesslich  gebräuch- 
lichen zuletzt  angeführt. 

Präsens. 

Infinitiv, 
lukask,  lükazk,  lükaz  kallask,  kallazk,  kallaz 

Indikativ. 

Sg.l.       lükomk,  hikumz  kQllomk,  kqlluinz 

2.3.  lyksk,  lykzk,  lykz  kallask,  kallazk,  kallaz 

ri.  1.       lükomsk,  lükomk,  lüknmz        kQllomsk,  kQllorak,  kQllumz 


2. 
3. 

liikezk,  liikiz 
Itikask,  lükazk,  lükaz 

kallezk,  kalliz 
kallask,  kallazk,  kallaz 

Sg.l. 
2.3. 

Konj 

lükomk,  lükumz 
lükesk,  lükezk,  lükiz 

unktiv. 

kQllomk,  kQllumz 
kallesk,  kallezk,  kalliz 

P1.1. 

2. 
3. 

lükemsk,  lükemk  (selten), 

lükimz 
lükezk,  lükiz 
lükesk,  lükezk,  lükiz 

kallemsk,  kallemk  (selten), 

kallimz 
kallezk,  kalliz 
kallesk,  kallezk,  kalliz 

Sg.2. 
PI.  1. 2. 

Imperativ, 
lüksk,  lükzk,  lükz                    kallask,  kallazk,  kallaz 
ganz  wie  präsens  indikaiiv  pl  1.  2. 

Par 

lükandesk,  lükandezk,  lük- 
andiz 

'tizip. 

kallandesk,  kallandezk, 
kallandiz 
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68  §  129.    Medio -passiv. 

Präteritum. 
Indikativ. 

Sg.  1.       lukomk,  lukumz  kQllopomk,  kQllo)?umz 

2.  laiikzk,  laukz  1       ,    „        ,     ,    „        ,     ,    „     . 

3.  lauksk,  laukzk,  laukz         }      kallafesk,  kallapezk,  kalkp>z 

PI.  1.       lukomsk,   lukomk,   lukumz      kQllopomsk,  kQllopomk,  koUuJ^umz 

2.  lukozk,  lukuz  kQlloJJOzk,  kqllupuz 

3.  lukosk,  lukozk,  lukuz  kQlloJ>osk,  kqUopozk,  kQllu)7uz 

Konjunktiv. 

Sg.l.       lykomk,  lykumz  kollopomk,  kolluj^umz 

2.3.  lykesk,  lykezk,  lykiz  kallapesk,  kallaj^ezk,  kallafiz 

PI.  1.       lykemsk,  lykemk  (selten)  kallaj^emsk,  kallapemk  (selten), 
lykimz  kallapimz 

2.  lykezk,  lykiz  kallaj?ezk,  kallaj?iz 

3.  lykesk,  lykezk,  lykiz  kallapesk,  kalla]7ezk,  kaUa]?iz 

Partizip  (ntr.). 
lokezk,  lokiz  kallazk,  kallaz 

§  129.  Die  passiven  formen  —  mit  ausnähme  der  1.  sg. 
—  sind  demnach  aus  den  aktiven  durch  zusatz  einer  (aus  dem 
pron.  sik  entstandenen)  endung  -sJc  gebildet.  Dabei  sind  folgende 
Veränderungen  des  aktiven  auslautes  zu  beachten:  1)  -r  schwindet 
(s.  §33,3),  z.  b.  2.  sg.  präs.  ind.  gefsJc  zu  gefr  giebst,  hin^Jc  zu 
binär  bindest.  2)  -]),  -d  werden  zu  -t  (s.  §29,2,  §31,1),  z.  b. 
prät.  ind.  3.  sg.  Ima^h  zu  huap  sprach,  2.  pl.  M^ozlz  zu  h6pop\ 
präs.  ind.  2.  3.  sg.  stenzh  zu  stendr  stehst,  -t.  3)  Nach  -II,  -nn 
wird  t  eingeschoben  (s.  §32,1),  z.  b.  3.  sg.  prät.  ind.  fehle  zu 
feil  fiel,  fanzh  zu  fann  fand. 

Statt  -sh  steht  seit  etwas  nach  1200  -zh,  seit  um  1300 
nur  -s,  ausser  nach  l,  r,  in  welcher  Stellung  -sh  bleibt,  z.  b. 
2.  3.  sg.  präs.  ind.  telsh  zu  telr  zählst,  -t,  spyrsh  zu  spyrr  fragst,  -t, 
fast  nie  teh{Jc),  spyrs(h).  Nach  m  tritt  zwar  ebenso  kein  -zlc, 
wol  aber  das  spätere  -z  ein,  z.  b.  1.  pl.  präs.  ind.  Ulkomsk,  später 
lukumz,  nie  HtiJcomzJc  wir  schliessen  uns. 


Xu  diesem  abriss  ist  nur  der  altisländische  Sprachgebrauch  bis  um 
1300  berücksichtigt  worden. 


Druck  von  Ehrbar  dt  Karras,  HaUe  a.  S, 
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A.   Hauptreihe. 

1.  Braune,  Wilhelm,  Gotische  Grammatik.  Mit  LesestÜ 
Wortverzeichnis.    8.  Aufl.     1912.    VIII,  184  S. 

geh.  Ji  2,80;    ge^ 

2.  Paul,   Hermann,   Mittelhochdeutsche  Grammatik. 
Wort-  und  Sachregister.    1910.    XII,  226  S. 

geh.  Ji  3,—;    ge^ 

3.  Sievers,   Eduard,   Angelsächsische  Grammatik.     3. 
XIII,  318  S.  geh.  Ji  6,—  ;   ge) 

4.  Noreen,  Adolf,  Altnordische  Grammatik.  I.  Altislänl 
altnorwegische  Grammatik  unter  Berücksichtigung  des  UrJ 
3.  vollständig  umgearbeitete  Auflage.    1903.    XV,  418  Sj 

geh.  ^8,—  ;   g( 

5.  Braune,  Wilhelm,  Althochdeutsche  Grammatik.    3. 
1911.    XII,  326  S.  geh.  ^5,50;   gel 

6.  Gallee,  Johann  Hendrik,  Altsächsische  Grammatik] 
umgearbeitete  Auflage.  Eingeleitet  und  mit  Register  ve^ 
Johannes  Lochner.     1910.    XI,  352  S. 

geh.  Jk  6,—;   gel 

7.  Morsbach,  Lorenz,  Mittelenglische  Grammatik.  I.  Hg 
VIII.  192  S. 

—    Vergriffen !    — 

8.  Noreen,   Adolf,   Altnordische   Grammatik.   II.     Alts^ 
-    Grammatik  mit  Einschluss  des  Altgutnischen.     1904. 

geh.  Ji  12, — ;   gel 

«  B.   Ergänzungsreihe. 

1.  Kluge,  Friedrich,  Nominale  Stammbildungslehre  deJ 
nisohen  Dialekte.    2.  Äuti.    1899.    X,  119S. 

2.  Sid^vers,   Eduard,   Altgermanische   Metrik.     1893. 

C.   Abrisse. 

1.  Braune,  Wilhelm,  Abriss  der  althochdeutschen  Grs 
Berücksichtigung  des  Altsächsischen.     4.  Aufl.     2.  Abdr^ 
64  S.  geh.  ^1,50;   ge| 

2.  Sievers,  Eduard,  Abriss  der  angelsächsischen  Grami 
einer  Tafel.    4.  Aufl.     1909.    66  S.  geh.  ^1,50;   gel 

3.  Noreen,  Adolf,  Abriss  der  altisländischen  Grammatil 
1913.     68  S.  geh.  Ji  1,50;   g( 

4.  Kluge,  Friedrich,  Abriss  der  deutschen  Wortbildungsl 
68  S.  .  geh.  Ji  1,54);    g^ 


Druck  Ton  Ebrhardt  Karra»,  Halle  a.  S. 


